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Die Kampfe im Westen.
^serliche Anerkennung für die Durchführung der 

Trotzen HeeresSewegung an der Westfront.
Majestät der Kaiser sandte folgendes 

^erbrn an den König von Bayern:
^.Sr. Majestät dem König von Bayern, 

s Die glänzende Durchführung der großen 
A2resberve.au ng an der Westfront ist der erfolg- 
Mchen Tätigkeit Deines Sohnes mit in ec ier 

zu danken. Er hat damit eine Leistung 
rOudracht. die höchste Anerkennung verdient und 

Geschichte dieses Krieges ein Ruhmesblatt 
^lden wird. Es gereicht mir zur besonderen 
(neude, Dir hiervon Kenntnis zu geben.

Wilhelm.«
rikst?? Oberbefehlshaber der SeLciligten Armeen 

bE- Majestät der Kaiser folgendes Tele>

. „Er. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 
RupprechL von Bayern.

.M it  besonderer Befriedigung habe ich Kennt- 
^  genommen von dem planmäßigen Verlauf 
^  grohangelegten und mit unübertrefflicher Ge- 
^ V e r t  durchgeführten strategischen Bewegung 
^ D i r  unterstellten Ilrmeen 

^ 4  spreche Dir und Deinen Helfern, unter 
A en  in erster Linie Deinem bewährten Chef 
^  Generalstabes und Deinen Armeen, meine 
^rngeschränkte Anerkennung aus.

Wilhelm I. R-«
Majestät der Kaiser erließ folgende Äller- 
Kabinettsorder an den Chef des General­

e s  Feldheeres: ,
' . „Mein lieber Generalfeldmarschall!

^  Die jetzt in Frankreich sich vollziehenden Be- 
böveutest eine Maßnahme, die' für die 

. Lage an unserer Westfront von größter
h.AMtung ist. I n  weiser Voraussicht haben Sie 
Ä r bewährten Berater, dem General der
M a te r ie  Ludendorff, den schwerwiegenden Ent- 

hierzu gefaßt und damit wiederum eine 
!ikk .. ssrotzzügiger Feldherrnkunst geliefert, die 

' Ihren großen Erfolgen im Osten an-
doch dadurch eine neue Grundlage für 

. e wertere Kriegführung geschaffen. Den weit- 
M enden EntsMuü in die Tat uinruseUen. kanntetz^nden  Entschluß in dre Tat umzusetzen, konnte 

gelingen, wenn altes bis ins Einzelne 
rn!.??h^nd durchdacht und planmäßig vorbereitetwurde eine Aufgabe, die die vollste Hingebung
^  angespannteste Arbeit aller Ihrer General- 
los»b0ffiziere beanspruchte. Der glatte, reibungs- 

Verlauf sämtlicher, bislang zur DurchführungAkonr,

r ^ p e n  für deren Leistungen meine volle Anen 
^Munq habe aussprechen lasten, so nehme ich nun 
d^U astung . in ganz besonderem Maße Ihnen, 
hel? ^Eneral Ludendorff und allen Ihren Mit- 
^  meinen Dank und meine uneingeschränkte 
Tip 5bigung zum Ausdruck zu bringen, und bitte 

b- dies allen Beteiligten bekannt zu geben.
N  H. Qu.. den 19. März 1917.
-ohr wohlaffektionierter und dankbarer König

Wilhelm I. li.
^ n  Generalfeldmarschall von Venecken- 

sta? von Hindenburg, Chef des General- 
H oes des Feldheeres, Chef des Infanterie- 
sz^Wents Generalfeldmarschall von Hindenburg 
8 lk^urischen) ^  und u la suiw des 
^arde-Regim ents zu Fuß."

ersten Generalguartiermeister. General der 
H ysterie Ludendorff. überreichte Se. Majestät der 
Hit ^^ersönlich den Roten Adlerorden 1. Klasse

Deutscher Abend-Bericht.
T--B. meldet amtlich:

^ Berlin, 23. März, abends.
kvW^ ^u im e- und Oise-G:biet Vorpostengefechte; 

^  Westen und Osten nichts Wesentliches..

Der französische Kriegsbericht.
A  amtliche französische Kriegsbericht vom 

vo^"achm ittags lautet: I n  der Gegend nörd- 
Mex " Dergnier haben wir nach lebhaftem Kampfe 
p Festungen östlich des S t Quentin-Kanals
^q n ^asg ed eh n t und den Feind von mehreren 

verteidigten, wichtigen Punkten ver- 
w'r^udlich der Oise und nördlich von Caissons

uns unternommener^ Handstreich nördlich

K^vnv^^ten bei Fontaine aü Charmes, in den 
L  östlich der Straße von St. Hilaire nach 
N^ren, Ä  und im Cauriöres Wäldchen brachen in 

Feuer zusammen, überall sonst ruhige

Bac trug uns Gefangene ein. Metz 
Unternehmungen gegen unsere

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 24. März (W.T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  24.  März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Beiderseits von Somme und Oise spielen sich täglich Gefechte 
unserer Sicherungen mit Vortrupps« der Gegner ab, die nach den 
heutigen verlustreichen Zusammenstößen nur zögernd vorfühlen, 
vielfach schanzen und in ihrer Bewegungsfreiheit durch die von uns 
getroffenen Maßnahmen stark behindert sind. Gestern griffen die 
Franzosen unsere Posten westlich La Fere, längs der Oilette- 
Niederung und bei Neuville und Margival an. S ie  sind überall 
zurückgewiesen worden. I n  der Champagne gelang es unseren 
Erkundungstrupps, an mehreren Stellen der Front Gefangene aus 
den französischen Linien zu holen.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nach Feuervorbereitung bei Smorgon, Baranowitschi und am 

SLochod vordringende Aufklärungsabteilungen der Russen wurden 
vertrieben. Südwestlich von Dünaburg ist ein feindliches Flugzeug, 
beim Dryswjyty-See ein Fesselballon von unseren Fliegern ab­
geschossen worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph: 
Wirkungsfeuer von Artillerie und Minenwerfern leiteten An­

griffe ein, bei denen unsere Truppen südlich vom Trotosul-Tal die 
russische Stellung auf den Grenzkuppen zwischen Solyomtar- und 
Czobanos-Tal im Sturm nahmen und FW Gefangene einbrachten. 
Bald darauf einsetzende Vorstöße der Russen nördlich des M agyaros 
sind gescheitert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:
Nichts neues.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert. — Die Kampfe zwischen Ochrida- 

und Prespa-See und bei Monastir scheinen einen vorläufigen Ab­
schluß gefunden zu haben. Dom 12. bis 21. März wiederholten 
sich täglich die Angriffe der Franzosen, die dazu beträchtliche Teile 
ihrer 76., 156. und 57. Division, sowie mehrere Kolonialregimenter 
eingesetzt haben. Am 15. und 18. März vom Feinde errungener 
Gelandegewinn wurde durch unsere Gegenangriffe am 2V. und 21. 
März wettgemacht. Die beherrschenden Höhen im Verggelände 
westlich und südlich des Beckens von Monastir, die das Ziel der 
Franzosen waren, sind fest in unserer Hand. — Die verbündeten 
Truppen haben in zähem Ausharren in schwerem Feuer und in 
kraftvollen Angriffen sich vortrefflich bewährt. — Das Zusam­
menwirken von Infanterie, Artillerie und Hilfswaffen war nach 
klarem Wollen und sicherer Führung vorbildlich. Es hat dem 
Feinde sehr schwere Verluste beigebracht, durch welche die augen­
blickliche Ruhe bedingt zu sein scheint. Die Truppe sieht weiteren A 
Kämpfen voll Vertrauen <mf ihr Können entgegen.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

Französischer Bericht vom 22. März abends: 
I n  der Gegend von St. Quentin Patron illen- 
scharmützel. Im  Norden heftige Gegenangriffe, um 
uns vom Ostufer des Kanals von S t Quentin zu 
verdrängen, das wir besetzt halten. I n  der Front 
Clastres—Montescourt wurden aufeinanderfolgende 
Angriffe des Feindes durch unser Maschinengewehr­
feuer gebrochen. Den Deutschen wurden schwere 
Verluste zuaefügt Auch westlich la Fere lebhafte 
Kämpfe. Sie endeten mit einem vollkommenes 
Feblschlag des Feindes. Südlich der Oise haben

unsere Abteilungen die Ailette an einigen Punkten 
überschritten. Nördlich der Aisne haben die Deut­
schen ihren Angriffsversuch zwischen der Straße von 
Laon und dem Flusse erneuert. Drei Angriffe auf 
der Linie Vregny—-Chivres wurden durch unser 
Sperrfeuer angehalten. I n  der Gegend südlich der 
Aisne nahm unsere Artillerie die feindlichen 
Truppen unter Flankenfeuer und fügte ihnen sehr 
große Verluste zu. Der Artilleriekampf war ziem­
lich heftig in der Woevre, in der Gegend am Fuß 
der Maäshöhen. Ein feindlicher Angriffsversuch

auf die Romainville Ferme, im Abschnitt von St. 
Mihiel, schlug fehl. Von der übrigen Front ist 
nichts zu melden.

Belgischer Bericht: Im  Laufe der Nacht und am 
22. März waren tagsüber die Artillerien an der 
belgischen Front sehr tätig. Dixmüiden und die 
Gegend am Fährmannhanse lagen unter belgischem 
ArLilleriefeuer.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 22. März lautet: 

Der Widerstand des Feindes nimmt längs der ge­
samten Front westlich von St. Quentin bis südlich 
von Arras zu. Schwere Schneestürme verstärkten 
die Schwierigkeiten unseres Vormarsches. Wir 
unternahmen eine erfolgreiche Streife nordöstlich 
von Arras und machten einige Gefangene. Der 
Feind erlitt bei einem Gegenangriff ernste Verluste.

Von den Fronten
berichtet W. T.-V.:

Im  verwüsteten, geräumten Gelände im Westen 
fühlte der Gegner an einer Anzahl von Stellen mit 
Kavallerie und Infanterie vor und wurde bei diesen 
Unternehmungen von den deutschen Sicherungen 
in zahlreichen Gefechten zurückgeworfen. Östlich 
Peronne wurde ein Angriff von drei feindlichen 
Schwadronen unter schweren Verlusten für den 
Gegner energisch abgewiesen. Auch an verschiedenen 
anderen Orten, wo der vortastende Feind sich dem 
Netz unserer Sicherungen näherte, erlitt er empfind­
liche Verluste.

Nördlich Arras wurde ein englischer Angriff, der 
nach kurzem Trommelfeuer einsetzte, bei äußerst ge­
ringen eigenen Verlusten abgewiesen. Die Eng­
länder verloren hierbei im Nahkampfe 76 Tote. I n  
Erwiderung dieses Angriffes wurden die feindlichen 
Gräben gestürmt, wobei die Engländer erneut 
schwere, blutige Verluste erlitten und 7 Gefangene 
und 2 Maschinengewehre einbüßten. ^

An der Ostfront bei Kälte, die. nahe der Ostsee 
auf 23 Grad sank, nur geringe Gefechtstätigkeit. 
Infolge von Überschwemmungen des Sereth und 
der Donau waren die Russen gezwungen, sich aus 
verschiedenen vorderen Gräben zurückzuziehen. Bei 
Saberesina belegten sie ihre eigenen Stellungen 
mit lebhaftem Feuer, nachdem sie von unseren 
Stoßtrupps schon lange wieder verlassen waren.

Zur Rückverlegung der deutschen Front.
Von der englischen Front in P a ris  eingetroffene 

Meldungen besagen, daß überall sich verstärkter 
Widerstand der Deutschen bemerkbar machte. Der 
harte Kampf in Blangy. der Vorstadt von Arras, 
veweise, daß Arras als Schulteapunkt der deutschen 
Bewegung anzusehen sei.

Der militärische Mitarbeiter des StoMolmer 
„AftonLladet" schreibt über den deutschen Rückzug 
in Nördfrankreich: Für die Deutschen bedeutet der 
Rückzug aller Wahrscheinlichkeit nach nichts anderes, 
als den Austausch einer taktisch und technisch 
schwachen Stellung gegen eine bessere. Diejenigen, 
die das Trommelfeuer erfunden haben, sind selbst 
am ersten in der Lage, ein Gegenmittel dagegen 
zu schaffen. Durch den umfassenden Rückzug sind 
auch sonst Vorteile gewonnen. Die Quadratmeilen, 
die Frankreich jetzt umsonst erhält, muß es teuer 
bezahlen — mit Zeit. Früher war das Haupt- 
axiom der Entente» daß sie die Zeit auf ihrer Seite 
habe. Aber jetzt, di.rch den Unterseebootkrieg, hat 
Deutschland die Möglichkeit, zu warten, während 
die Entente nicht warten kann. weil sie jeden Monat 
den zwanzigsten Teil ihres verfügbaren Schiffs­
raums verliert. Dazu kommt, daß sich die Verhält­
nisse in Rüßland immer mehr verschlechtern.

Von den Konstantinopeler Blättern sagt der 
„Tanin" in einem Leitartikel über das Zurückgehen i 
der Deutschen an der Westfront: Diese Bewegung 
ist eine neuartige, sehr geschickt von den Deutschen j 
auf den Grabenkrieg angewandte Maßregel. Als 
das deutsche Genie, das sich in Hindenburg ver­
körpert, bemerkte, daß der Feind sich zu einer Früh- 
jahrs-Offensive vorbereitete, brachte es die «feind­
lichen Vorbereitungen durch geschicktes Ausweichen 
mindestens für einige Wochen zum Scheitern: unter 
den jetzigen Umständen aber genügt die Verzöge­
rung selbst um nur eine Wcche. um den P lan  des 
Feindes zu vereiteln. — „Sabah" sagt: Der Ur­
heber dieies Planes ist Hindenburg. W ir wollen 
nicht vergessen, das, der Feldmarschall sich ohne 
Rücksicht auf die Ausdeutung seiner Maßregel durch 
den Feind von Lodz zurückgezogen und taufende von 
Quadratkilometern geräumt hat. Dieser Rückzug 
aber leitete die glänzende Offensive ein, welche mit 
der Besetzung mehrerer russischer Provinzen abschloß. 
Lo können wir auch das Ergebnis dieses neuen 
Planes kaltblütig abwarten.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht.

vom 23. März meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

Keine besonderen Ereignisse.



Italienischer Berrcht.
3m  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

22. März heißt es: Während des gestrigen Tages 
'behinderten die Witterungsunbilden die Unter­
nehmungen der Artillerie. Die Anqriffstätigkeit 
unserer Patrouillen rief klein« Zusammenstöße mit 
dem Feinde hervor, deren Ausgang überall für uns 
günstig war.

»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 23. März gemeldet: 
östlicher Kriegsschauplatz:

Unser gestern gemeldeter Vorstoß an der Bierie- 
zirra kostet« dem Feinde starke blutig« Verluste 
Sonst nichts zu melden.

Der Stellvertreter des Chefs des EeneralstaSes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmaischallentnant.

Der russisch« Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

LS. März meldet:
Westfront: I n  der Gegend von Lida, an der 

Beresina, in der Gegend der Dörfer Zaberesina und 
Potachnta griff der Feind nach langes Artillerie­
vorbereitung unsere Stellungen an, die er besetzte. 
Unser Gegenangriff vertrieb den Feind aus dem 

. Dorfe Potachnia. Der übrige Teil des Abschnittes 
ist in der Hand des Feindes. Nach Aussagen eines 
gefangenen Offiziers hoffen die Deutschen, daß die 
Ereignisse in Rußland ein Nachlassen der militä­
rischen Tätigkeit der russischen Armee zur Folge 
haben werden.

Rumänische Front: I n  Richtung Focsani ent­
faltet der Feind starke Artillerie- und Flieaer- 
tätigkeit. An der übrigen Front wechselseitiges 
Feuer. » »» r-

vom Valkan-Rrregzschaiiplatz.
Kaiser Wilhelm an König Ferdinand 

über die erfolgreichen Kampfe Lei Msnastir.
Se. Majestät der Kaiser sandte an den Zarm 

der Bulgaren das nachstehende Telegramm:
„Mit stolzer Freude erfüllt Mich die Meldung 

des Geireralfeldmarschalls von HindenLurg, daß 
sich die bulgarischen und deutschen Truppen in den 
Kämpfen bei Monastir glänzend geschlagen haben. 
Ich habe den General von Belorv angewiesen, 
5en deutschen Truppen Meine volle Anerkennung 
und Meinen Dank auszusprechen. Indem Ich 
Dir zu der vortrefflichen Haltung Deiner tapferen 
Truppen Meinen Glückwunsch ausspreche. bitte Ich 
Dich. durch den General von Velow auch den be­
teiligten Führern und Truppen Deiner braven 
Armee die Meldung des Feldmarschalls und 
Meinen Glückwunsch zur Kenntnis bringen zu 
lasten. Ich weih, daß Unsere braven Truppen 
stets mit derselben zähen Hingebung und dem 
gleichen festen Willen dem Feind standhalten wie 
ihn angreifen werden, bis der Sien un^er ist.

Wilhelm."

Die starken feindlichen Verluste.
Der Berichterstatter des Budapester ..Az Est" in 

Sofia meldet: Die Angriffskraft der Franzosen und 
Italiener in Westmazedonien sei endgiltia uns 
völlig gebrochen. S ie hätten in den zehntäaiaen 
wilden Angriffen an Toten und Verwundeten 
ZY MW Mann verloren.

Der österreichische Tagesbericht 
vom SA. März meldet vom

südöstlichen Kriegsschauplatz:
östlich des Ochrida-Sees scheiterte abermals ein 

französischer Angriff.

Bulgarischer Bericht.
Zin bulgarischen Generalstabsbericht vorn 

L1. März heißt es von der mazedonischen Front: 
Zwischen Ochrrda- und Prespa-See Ruhe. Auf der 
Tfchervena Stena östlich vom Prespa-See und in 
der Gegend von Tarnova. westlich von Bitolia, 
Milchen zwei feindliche Angriffe, die nach heftiger 
Artillerievorbereitung unternommen wurden, mit 
blutigen Verlusten für den Feind abgewiesen. 
Nördlich von B itolia versuchte der Feind nach 
langer Vorbereitung durch Trommelfeuer zum An­
griff überzugehen, wurde aber gleich anfangs durch 
unser Vernichtungsfeuer angehalten. In  diesem 
Abschnitt gelang es am Nachmittag bulgarischen 

deutschen Truppen, durch einen, durch heftiges 
Artilleriefeuer unterstützten Gegenangriff, die 
Franzosen aus früher verlorenen Gräben zu ver­
jagen. Alle Gegenangriffe der Franzosen wurden 
abgeschlagen. Zwei französische Maschinengewehre, 
10 Schnelladegewehre und 28 französische Gefangene 
wurden eingebracht.

Amtlicher Bericht vom 22. März: Mazedonische 
Front: Zwischen Ochrida- und Prespa-See wurde 
ein schwacher feindlicher Angriff leicht abgeschlagen 
östlich des Prespa-Sees, Lei der Straße Bitolia— 
Resna, Artillerietätigkeit und Patrouillengefechts 
Auf der Höhe 1248 nördlich von Bitolia machten die 
Franzosen dauernd Gegenangriffe, um die ihnen 
gestern entrissenen Gräben wieder zu nehmen. Sie  
wurden aber jedesmal mit blutigen Verlusten ab­
gewiesen. Die hier den Franzosen entrissene Beute 
vermehrte sich um drei Maschinengewehre und eine 
große Menge Gewehre» Munition und anderes 
Kriegsmaterial. Gefangene versichern, daß im 
Augenblick des Angriffs die französischen Soldaten 
-Lein gewesen feien. Auf der übrigen Front 
schwaches Artilleriefeuer. Fliegertatigkeit auf der 
ganzen Front.

» *

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
21. März lautet: Russische Kavallerie, die auf per­
sischem Boden angriff, wurde mit beträchtlichen 
Verlusten für sie zurückgedrängt. Ein russischer 
Kavallerie-Angriff in der Gegend von Bans wurde 
gleichfalls in derselben Weise zurückgeworfen. Ein 
Offizier und 11 Mann wurden zu Gefangenen ge­
macht. — Tigrissront: Bisher näherte sich nur 
feindliche Kavallerie den neuen Stellungen, die wir 
seit dem 11. März besetzt halten. — Smalfront: 
I n  der Gegend von Hamame schössen wir ein feind­
liches Flugzeug ab. das verbrannte. In  der letzten 
Nacht waff eines unserer Luftschiffe Bomben im 
Gewicht von 1400 Kilogramm auf den Hafen Mu- 
Lros auf der Insel Lemnos, sowie aiff feindliche, in 

-dem genannten Hafen ankernde Schiffe. Trotz

ziemlich starken gegen ihn gerichteten Feuers ist 
unser Luftschiff unbeschädigt zurückgekehrt. — An­
griffe der Aufständischen südwestlich von Medina 
wurden abgeschlagen.

Aus dem amtlichen Bericht vom 22. März: 
Persische Front: Die russischen Gefangenen, deren 
Gefangennahme wir gestern gemeldet haben, be­
stehen aus einem Oberstleutnant, drei Offzieren 
und sieben Soldaten.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen HeeresberichZ vom 

31. März heißt es ferner von der KaukasusfronL: 
In  der Gegend von Sakkiz drangen unsere Vor­
huten bei der Verfolgung der Tmrken auf türkisches 
Gebiet vor. In  der Gegend vmr Kermanschah 
dauert die Verfolgung der Türken an. Es ist Tau- 
wetter eingetreten.

Aus dem russischen Bericht vom 22. März: 
Kaukawsfront: In  der Richtung Dievaurud und 
Bagdad dauert die Verfolgung des Feindes an. An 
der übrigen Frosit geglückte Erkundungen von Auf­
klärern.

D ie Kampfe zur S ee .
Der Untergang des französischen Linienschiffes 

„Danton" amtlich bestätigt.
Aus Paris wird amtlich gemeldet: Das Panzer­

schiff „Danton" ist am 19. März im Mittelländischen 
Meer torpediert und untergegangen. 39K Mann 
sind «ms Leben gekommen, 806 wurden gerettet.

Der versenkte amerikanische Dampfer.
Wie einem Amsterdamer Blatte aus Vmuiden 

gemeldet wird, befand sich der amerikanische 
Dampfer „Healdton", als er versenkt wurde, inner­
halb oder an der Grenze des holländischen Sperr­
gebietes östlich der freien Fahrtrinne.

Unter den in Humiden gelandeten Schiff­
brüchigen des Dampfers ..Healdton" befindet sich 
auch der Kapitän. Die Besatzung erzählte daß der 
Dampfer sicherheitshalber die nördliche Route ge­
nommen hatte. Der letzte Hafen, der angelaufen 
wurde, war Bergen. Nach der Abreise von dort 
ereignete sich nichts besonderes, bis Mittwoch Abend 
ungefähr 9.15 Uhr ein Unterseeboot, ohne ganz an 
die Oberfläche zu kommen, zwei Torpedos auf den 
Dampfer abfeuerte. Die Torpedos trafen mit- 
schiffs, sodaß das Schiff bald bei seiner gefährlichen 
Ladung unter Explosion im Maschmenraum in 
Brand geriet. Der Dampfer ..Healdton" gehörte 
der Standard Oil Company. Newyork.

Nach Meldung aus Newyork waren acht Offi­
ziere des Dampfers „Healdton" amerikanische 
Bürger.

Wie die niederländische Telegraphen-Agentur 
aus Humiden meldet, hat der Damystrawler 
..Ocean 4" das Rettungsboot des amerikanischen 
Dampfers „Healdton" mitgebracht, das mit 20 In ­
sassen gekentert war. In  dem Boot befand sich der 
einzige Überlebende dieser 20 Mann, ein Norweger, 
dem es geglückt war. das Boot umzudrehen. Er ist 
verwundet, und es sind ihm Arme und Beine er­
froren. Er wurde ins Rote Kreuz-Spital gebracht-

Das Ergebnis -er russischen 
Revolution

nach dem Zeugnis ihrer Presse.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: 

Nach den letzten Nachrichten hat sich ganz Rußland 
mit Einschluß von Finnland, Turkestan und S ib i­
rien voll und ganz der neuen Regierung ange­
schlossen» die die Duma mit kräftiger Unterstützung 
der patriotischen Truppen plötzlich im Zarenreiche 
aufgerichtet hat. Niem als, ist eine Revolution so 
kurz gewesen wie diHe, die wie eine Zündschnur 
von Petersburg ausging und in wenigen Tagen 
das ganze Land in Flammen setzte und seine 
völlige M ^ergeburt vollendete. Tatsächlich hat 
der Staatsstreich nach den Schätzungen Rußland 
mit seinen 130 Millionen Einwohnern nur 2000 
Tote und Verwundete gekostet. Diese Zahl stellt 
einen verhältnismäßig unbedeutenden Bruchteil 
gegenüber der Gesamtsumme der Opfer von Revo­
lutionen anderer Länder, die die Geschichte 
kennt, dar. Aus dem gleichen Grunde hat Ruß­
land, oder vielmehr Petersburg, das höchstens eine 
Woche in Unordnung war, fast gaiH das normale 
Leben wiÄ>er aufgenommen. Von den Ereignissen 
der letzten Tage sind die folgenden bemerkenswert: 
Die neue Regierung, die von der Bevölkerung mit 
Beifall aufgenommen und eifrig unterstützt wird, 
hob die Gouverneure und Vizegouvernsure auf, 
von denen die als alte Parteigänger des alten 
Regimes bekannten veM ftet wurden, und über­
trug die örtliche Verwaltung den Präsidenten der 
Semstwos als zeitweiligen Kommissaren. Um 
das Land gegen jeden Versuch einer Gegenrevolu­
tion und gegen monarchistische Propaganda zu 
sichern, beräubte die Regierung den ehmmligen 
Zar und die Zarin der Freiheit und isolierte sie im 
Palast von Zarskoje Sselo. Der ZüstiMinister 
Kerenski brachte im Ministerrat einen Gesetzent­
wurf auf Abschaffung der Todesstrafe ein und traf 
Vorkehrungen, die Frauen zu den Wahlen für die 
konstituierende Versammlung zuzulassen. Er bFahl 
ferner, mit allen nur möglichen Mitteln die Rück­
kehr der wegen politischer Vergehen Ausgewander­
ten und Verbannten nach Rußland zu erleichtern. 
In  den meisten Städten ist die ehemalige bestech­
liche Polizei durch Miliz ersetzt, die aus Einwoh­
nern gebildet ist und überall vollkommene Ord­
nung aufrecht erhält. Eine gleiche Miliz ist auch 
in Petersburg eingerichtet, das fast sein gewohir- 
liches Aussehen wieder üngenoE en  hat. Die 
Theater werden am Sonntag ihre Borstelff'ngen 
wieder aufnehmen und die.Lichtspieltheater berei­
ten Films vor. welche Ereignisse aus der Revolu­
tion vorführen. Die Nachrichten aus den Provin- 
zen lauten ermutigend. S ie melden fast einstim­
mig von der Freude der Bevölkerung, vom Joche 
des Zar-entum^ bereit zu ^in, und von dein st-sten 
E tstbluß des Landes, sich ihm niE-als wieder zu 
beugen.

Ein ander Bild. j fen werden würde, falls die Delegierten nicht
Aus Petersburg wird gemeldet, daß die Sol- verzüglich freigelassen würden. Iwanow, der sein*

Sache verloren sah, ergriff die Flucht.daten eine vollkommene Schreckensherrschaft aus­
üben. Eis verweigern den Offizieren den Salut 
und verlassen die Front ohne Urlaub zu haben. 
Daß man die Soldaten nach dem jüngsten Befehle

Die Anerkennnng der neuen Regierung Rußlands. 
Die Botschafter Englands. Frankreichs, der

mit „Sie" anredet, und daß sie ihre Vorgesetzten Bereinigten Staaten und Italiens übermittelte» 
nur mit „Herr Oberst, Herr Major usw." anzureden am Donnerstag dem Minister des Äußeren ge­
haben, hat selbst den cmalpihabetischen Solds- meinsam die amtliche Anerkennung der provison- 
Leu klar gezeigt. daß sie ein großer Machtfaktor ge- russischen Regierung durch ihre Regierungen 
worden sind, mit dem die neue Regierung ernstlich ° baten um Festsetzung eines Tages, an dem ß«
zu rechnen hat.

W er die inneren Schwierigkeiten -er Nevolu- 
tionsregierung verlauten immer mehr Einzelhei­
ten. So wird nach „SvensLa Dagbladet" das Exe­
kutivkomitee der Duma durch das gemeinsam.

die Mitteilung der Anerkennung feierlich wieder­
holen könnten.

Französisch« Besorgnis.
Zu den Vorgängen in Rußland schreibt -er 

Pariser ,Temps" in einem Leitartikel, es tauche
s-ch- S Ä .« ,  « > , . « Lc h -  M -«-.Die-se haben beschlossen, die Arbeit in den Fabri 

Leu niederzulegen und abermals zu revoltieren, 
falls die jetzige Regierung von dem vereinbarten 
Programm abweicht. Nunmehr kommen auch die 
Brütern mit ihren Sonderforderungen. 23 Vau- 
errrabgeorbnete haben verlangt, daß die älteren 
IahreskLassen baldmöglichst zur Bestellung des 
Bodens von der Front zurückberufen werden 
sollen. Das Gerücht, daß Tscherdse in die proviso­
rische Regierung in Petersburg eingetreten sei,

mit welcher Berechtigung das Komitee der Arbei­
ter und Soldaten Beschlusse diktiere, von denen 
man zumindest sagen müsse, daß sie in KonfuMN 
entstanden seien. Sollte sich die Revolution in 
eine Parodie umwandeln, so wäre die Zukunft der 
ganzen russischen Freiheiten in Frage göltet  
Ferner würde auch die F ostiM t der russischen 
Heere Gefahr laufen. Wenn in Ermangelung einer 
Leitung, einer Methode, kurz einer Regierung, die 
Revolution die militärische Kraft Rußlands

wird von einer schr,gnt unterrichteten P-rfinlEch., ^  "
keit als unwahrscheinlich bezeichnet. Falls die 
Nachricht jedoch wahr sei» zeuge ste dafür» daß die
Lage höchst ernst sei.

Laut „Voff. ZLg." gewinnen die extremen Re­
volutionäre in Rußland immer mehr die Ober­
hand. Ein Teil der Eisenbahnarbeiter fordert, 
daß das Volk alle Beamten wählen soll. Diese 
Arbeiter hatten bereits begonnen, sowohl den 
Vorstand wie VerkehrsleiLer zu wählen. Der pro­
visorischen Regierung sei diese Maßregel augen­
scheinlich nicht willkommen.

Eine Unterredung mit Miljukow.
.Der Petersburger Korrespondent des „Daily 

Telegraph" hatte am Dienstag eine Unterredung 
mit Miljukorv. Dieser erklärte, daß alles gut 
gehe, und daß das Land sich nasch an den neuen 
Zustand anpasse. Der Krieg bilde, bis der Sieg  
errungen sei, den ausschlaggebeTden Faktor der 
Lage. Um den Sieg zu erringen, seien Einigkeit 
und Freiheit jetzt die Politik des russischen Volkes. 
Bezüglich der Änderung der Politik gegenüber 
Polen meinte er: Das Versprechen eines freien 
geeinigten Polens unter den: Zepter der russischen 
Zaren verlange jetzt natürlich eine Revision, aber 
in diesen unruhigen Tagen habe man noch kein,. 
Zeit gehabt, über die Angelegenheit zu beraten. 
Wogen des Ausschusses der Arbeiter-und Soldaten 
habe er keine Sorge, sie fanden sich in den verschie­
denen Verwaltungszweigen allmählich zurechl. 
Die Regierung beabsichtige, Geld für die Fest­
setzung des Krieges aufzunehmen und die Lebens- 
mittelvorräte, die überall im Lande verborgen 
seien, mit V sM ag zu belogen. Es stehe bereits 
fest, daß die Frauen sich an der Wahl für die kon­
stituierende Versammlung beteiligen werden.

Vom Zaren.

D as Routersche Büro meldet aus Petersburg. 
Der Zar ist in Zarskoje Sselo eingetroffen.

Das Rsutersche Büro meldet weiter, daß die 
Regierung vier Kommissare nach Mohilerv ent­
sandte, um den Zaren gefangen zu nehmen. S ie  
wurden vom GenerLl Alexejew empfangen. Der 
Aar befand sich im kaiserlichen Hofzug, wo stine 
Mutter von ihm Abschied nahm. Die verschiedenen 
Formalitäten nahmen ungefähr eine Stunde in 
Anspruch. Admiral Nilow wünschte, den Zaren 
zu begleiten, aber die Kommissare verweigerten 
die Zustimmung. Eine große MMschenmenge. die 
in Schweigen verharrte, war Zeuge der Abfahrt 
des Zuges. Eine Gruppe von Offizieren nahm am 
Bahnhof Abschied vom Zaren. I n  Zarskoje Ssero 
fuhr der Zug vor dem kaiserlichen Pavillon vor. 
Der Zar hatte vorher von seinem Gefolge und der 
Dienerschaft Abschied genommen und ging ruhig 
aus dem Salonwagen. Er trug die Uniform des 
6. kubanischen Kosakenbataillons und den St. 
Gsorgso^den. Sein Gesicht war eingefallen. Be­
gleitet vom Fürsten Dolgoruki schritt er auf das 
wartende Automobil zu. Es war kein Publikum 
zugegen.

Wie das „Verl. Tagebl." berichtet, erzählt Ge­
neral Ruskr in einem russischen Blatte» es habe 
auf den Zaren einen besonders tiefen Eindruck ge­
macht, daß auch feine Leibgarde zu den Revolu- 
Lionareir hergegangen sei. Der Zar sei wie 
geistesabwesend gewesen. Die unerwartete Revo- 
lution hatte ihn geradezu vernichtet gehabt. Der 
Wunsch des Zaren, mit seiner Familie nach Liva- 
dia überzusiedeln, scheine nicht berücksichtigt werden 
zu wollen; es kommt' ein Landaufenthalt in Eng­
land inbetracht.

Schaden, der nicht wieder gut gemacht werde« 
könnte. Angesichts der Analphabeten könne da- 
russische Volk nur vorsichtig in die Bahn des 
schritts geleitet werden. Fürst Lwow, Miljvkow 
und die anderen Minister flößten natürlicherweise 
der Entente mehr Vertrauen ein, als die unbe­
kannten Redner des Arboiterkomitees in Peters* 
bürg. — Cl-meneea« bedauert im „Komme ^  
chafne", daß den letzten Nachrichten zufolge die 
Regierung der Bewegung der revolutionären ^  
ganifaiionen nachzugeben scheine. — »Goalois 
erinnert daran, daß die Vorgänge in Rutzlarw 
denjenigen Frankreichs im September 1870 ahnKH 
seien.

Deutsches Reich.
Berlin. 23. M är, 1«1?-

— Der Kaiser hat das Protektorat über ^  
.MeichsverLand-Ostprevtzenchilsse" übernommen.

— Der Reichskanzler Dr. von Bethmann 
weg ist mich Berlin zurückgekehrt.

— Der Staatssekretär des Reichs-KolonialaW 
Dr. Solif, der seit einigen Wochen erkrankt ist, ^  
findet sich erfreulicherweise auf dem Wege b 
Besserung, sodaß er voraussichtlich demnächst 
Ämtsgoschäfte wieder übernehmen kann.

— Genrrallnutnant Goobel, der an der 
einer Division im Feld« stand, ist nach ku*-  ̂
Krankheit gestorben. Er hatte, ehe er 1912 
ALWed g«nommen, die 38. Feldartiklerie-Dr>sa°° 
befehligt. Beimr Ausbruch des Weltkrieges st*u 
er sich der Heeresleitung zur Verfügung und
sich dann als Brigadier und Dtvisionär Heros* 
gend ausgezeichnet.

— Der ..Reichsanzeiger" veröffentlicht die ^  
kanntmachungen über ein« weitere AbLnde*"^
der Ai'sMrungsbcstimimiiigen von, 19.
1816 zu der Verordnung Wer Rohtabak. W«* ^ 
Höchstpreise von scharrten Zichdriemourzeln ° 
Wer das Schiedsgericht für die Kartoffelven
lung-

— Die Leipziger Lebensoerficherung^^^  
schaff ä. G. (Alte Leipziger) in Leipzig h a t .  
die 6. Kriegsanleihe vorläufig 7 M illion ««^  ^  
gezeichnet. Die A. Riobeckschen Montanwerk* ^  
Halle haben zur 6. Kriegsanleihe wiederum 
Millionen Mark gezeichnet.

provlnzialnachrichten. ^
r Eraudenz. 23. März. sDie Diebereien) ^ » ,  

in letzter Zeit wieder an Ausdehnung zugeno^
Ein bei einer hiesigen Firma beschäftigter .^ ig t  
ton,, stahl aus dem Geschäft seines Brotherrn 
Waren und Stoffe im Werte von 1600 A an- ^
hiesigen Maschinenfabrik wurde em Treivr' jg 
im Werte von 800 Mar! entwendet. Der 
Grandenz wird besonders von Eeslügeld««vea 
gesucht So ließen sich Diebe bei dem B estA  
in Bendugen in den S tall einschließen. «  
feinten sich in der Nacht mit einer Deu 
2li kühnern und 2 Enten. Dem Lehrer K- 'n ^ e ,  
sen wurden bei wiederholtem Diebitahl 9 ÄnzoM 
gestohlen, dem Lehrer N, in Pia-ken «'"*.?  
Kaninchen Außerdem wurden in letzter Zr» 
bestens zehn Lebsnsmittrldiebstähle in  ̂ H
ren benachbarten Ortschaften verübt. Der ^ 
man bisher nicht habhaft geworden. <^,,-bstE  

x Gnesen. 23. März (Schwerer S e W » A  in 
Kindersegen.) 6 M  Hark gestohlen mur-?.. --

Ein mißlungener des

^ r  v E n g ^ n  N a c h t i n  ^  W ° r 'c h ° ^ 7 m  
wohnenden Rentnerin D- Das Geld ggv
Kiichenschrank in einer Kasteite a u fb ew a h r en  
bestand in Papier und Silber. Don ^  S*" 
fehlt noch fede Spur. -  Drillingen das ^ ^ « 0  
schenkt bat in Klein Lubin die Ehefrau des ao^us- 
ersten Lehrers. Mutter und Kinder siW 

Posen. 23. März. (Todesfall.) Der

j Donnerstag Nachmittag nach längerem ^
Die französische Presse erfährt aus Petersburg, Tli. Lebenssahre gestorb^' Er war tan» 

daß General Iwanow als einziger versuchte, das
alte Regime zu retten. Er befahl der Garnison Stadtverordneter und Stadtrat tätig- A n  îrd 
von Zarskoje Sselo gegen die Revolutionäre zu er von der Stadt den Titel Städtältester

b«-u- z», S L -  L '
treten- Garnison ernannte, drei Delegierte, um mit § Ostbank für Handel und Gewerbe, sowie U fa -r »  
Iwanow zu verhandeln: dieser ließ sie ohne wei-: mann Löhuert-A.-G. in Bromberg, -er 
teros verhaften, worauf die Garnison ihn benach-, Knsawien in Amsee. Mitglied des A U

 ̂  ̂  ̂ Vascner Str-Kenbabn und der Banr N'' -  ̂ V6-

NeiiilNtNversuch 
Iwmrorv,



^h»r. M et das Schwert! Eltern gebt Euer Gelb l 
beide gemeinsam den Feind.

R e im e r  Jnstizrat Trom m er
^^Sgen auf dem Rathausturm sind halbmast 

kolk/' Zeichen, daß die Stadt ein Verlust be-
In  der Tat ist es ein Verlust für die 

Eek> Rschtsanwalt und Notar Herr
stxh 'd^örat Konstantin T r o m m e r ,  als Vor- 
^ertr btadtverordnetenlollegiums Spitze uilü
Aij,.' ^  bes eingesessenen Bürgertums, heute im 
wand """ ^0 Jahren gestorben ist. Eine Morgen- 

öie er nach seiner Gewohnheit auch vor- 
verurt" der rauhen Witterung unternahm,
kaum eine Lungenentzündung. ihn nach
Dcrst ^^ikägigem Krankenlager hinraffte. Der 
we der im Jahre 18S7 von Strasburg,
vorstek ^^irbsalls das Amt des Stadtverordneten- 
atwark,̂  ̂ bekleidet hatt«, nach Thorn übersiedelte, 
Mj« i>ch auch in seiner neuen Wirkungsstätte, 
keit in i ^  allmählich verwuchs, durch die Tüchtig­
er N Berufe, durch den Adel der Gesinnung, 
tz^  ^chmheit des Charakters und den feinen 
sey; /.'.der in kunstvoller Form der Rede die Ge- 
»"d N ^ ^ b n te  und veredelte, bald die Achtung 
sodgk, ^Ehrung seiner Mitbürger in hohem Grads, 
rufe/ ? ' in das Stadtverordnetenkollegium be- 

im Jahre darauf zum Vorsteher-Stell- 
ISIO ^  und, nach dem Tode Professor Boethkes, 
^ahit ^  Borsteher des Kollegiums einmütig ge- 
^ e r t k W a s  er in seinem Berufe und als 

e,,t, ber Bürgerschaft in glühender Liebe für 
Server/ .^"^stadt, die ihm zur Heimat geworden. 
Ûfe ) ist und osleiNet Nnt ->>»

di^"!k Die Stadt Thorn "hat ihm die Liebe,

FewoivLN,
ist und geleistet hat» davon legen die Nach- 

ore dem Verstorbenen gewidmet, beredtes 
oie ab. Die Stadt Thorn hat ihm die Liebe, 
Vakk, entgegengebracht, voll erwidert: an feiner 

tariert die Bürgerschaft.
abend̂  des Verstorbenen wird morgen,
döer 2 b von der Wohnung nach dem Rathaus 

dort im Stadtverordneten-Si^ungs- 
nzM /^gebührt werden. Am Abend und am 
F-Ver " ^ ° ^ e n  werden Mitglieder der städtisch.»

"" der Bahre die Totenwache halten. 
8 Yz, ^»kgung findet am Montag, nachmittags 
der w,' Rathause aus statt; in Anerkennung 
die Kunstvollen Tätigkeit des Verewigten wird 
^^ iad j Thorn die Kosten tragen.

 ̂ K riftd ie tzS W eM
^  dostbestellung auf „Die Pre ss" für das 
svMe Vierteljahr 1917 zu veranlassen. Nur durch 

sofortige Bestellung können Unter- 
v jungen vermieden werden. Alle Postämter 
?ae vrls- «nd Landbriestrager sind ver- 

^  Ehtet, noch jeden Tag Bestellungen entgegen

»Die W e l t  im B ild .«Dir
kr« ^  der illustrierten Sonntagsbeilage

ist i.^k k  im Bild" »om Sonntag dea 18. d. Mts.
Eingegangen; st« ist den für die festen 

h eu t// bestimmten Exemplaren beigefügt. Die 
k̂ge st M  Nummer der Beilage dagegen ist in- 

Ersi E Bah« perre ausgeblieben und wird auch 
k°>»kr̂  ^Erfpätnng der Zeitung beigefügt werden

-'.'-Viv''-' Lokalnachrichlen.
Thorn, 24. März 1917.

A d e/A lis  dem F e l d e  der  E h r e  g e f a l l e n ^  
^ tl.  i^utnant und Adjutant Curt F r Le j e  (Jäg.- 
. - V  aus Oliva.

E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
Mui h a r te n :  Leutnant d. R. und Komv.^Führer 
Aarie^?olke,  Sohn des Hovptlehrers Oeylke in 
Wltic, Wer: Leutnant Adolf D e p p e  aus
Aasie Mit r>em Eisernen Kreuz z w e i t e r  
n^ier ausgezeichnet: Kaufmann, llnter-
^ in -  B o n o w  (Nes.-Inf 61) aus Nsu- 
? --V s^sreiter Alfred K a r l g u L h - Graudenz. 
^ r e t t  ^  u z e r t  i m L a z a r e t t . )  Im  Baracken- 

Mocker. spielte gestern die Kapelle des 
Ires^^lW-Bataillons 17. A.-K. unter Leitung 

^lrigenten. des Konzertsängers Herrn 
^ush^r'^.Dre Kapelle tat ihr bestes, den Kranken

riapaBs ein SrzmphoniekonzerL. Die Ouvertüre 
»Lur Weihe des Hauses" hatte eine gewisse aktuelle 
Bedeutung, da es das erste Symphoniekonzert in 
diesein Saale war. der. wie sich zeigte, auch hinsicht­
lich der Akustik zum KonzerLsaa! wie geschaffen ist 
Der Leiter des Konzerts hatte ein gediegenes, auch 
in der Folge der Stücke wohlerwogenes Programm 
zusammengestellt. Auf die Ouvertüre folgte das 
Menuett von Boccherini. das, im Tempo gemäßigt, 
das Graziöse schon zum Ausdruck brachte, die 2. un­
garische Rhapsodie von LiszL, für zwei Geigen, 
Cello und Klavier, die in virtuoser Ausführung 
und echtem ZigeunerM — der Vlüthner-Flügel als 
Cymbal genommen — Wiedergegeben wurde. Den 
zweiten Teil bildete die Symphonie Nr. 3 von 
Haydn. die in der Ausführung durch die verstärkte 
Kapelle des Thorner FeldarLillerie-Negiments zu 
voller Wirkung kam, besonders in dem prächtig ge­
spielten Vivace. Es folgten das „Parsifal"-Vorsprel 
und „Der Bajazzo". Der lebhafte Beifall der Hörer­
schaft, die der Saal kaum zu fassen vermochte, führte 
rm ersten Teil zur Zugabe des Stückes ..Ekstase'» 
im zweiten Teil zu der emes Lzardas. Herrn Musik­
meister Erüneberg wurde ein großes Blumenstück 
überreicht mit dem Wunsche, in der Veranstaltung 
solcher Konzerts fortzufahren.

— ( T h o r n e r  S 1 a d t t  h ea t e r.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7l4 Uhr zu ermäßigten Preisen 
zum 10. und letzten male „Die Fledermaus". 
Morgen Nachmittag zu ermäßigten Preisen zum 
6. male „Ein Walzertraum": abends 7*/L M r ,Mn 
Sommernnchtstraum". Dienstag findet ein deut­
scher Lustsvielabend statt; es

ftLndLuftrshme habe rm Vergleich grr der schlechten 
Ernte ein günstiges Ergebnis gchabt. Die Ver­
luste durch FrsMeschädigungen usw. würden wahr­
scheinlich nicht groß ftin. Eine Lieferung von 
3 Pfund pro Kopf und Woche uitd 5 Pfu^) für 
Schwerarbeiter sollte sichergestellt werden, und zwar 
bis Zur FrWartofselernte, sodatz Aussicht bestehe, 
daß die Bevölkerung in diesem Frühjahr und 
Sommer mehr Kartoffeln erhalte, als im Vor» 
jähre. Zur Verbilligung der Sonderfleischration 
von 250 Gramm für die Minderbemittelten zahlen 
Reich und Bundssstaaten ohne Unterschied und 
pro Woche 7V Pf. Außerdem werde den« Regie­
rungspräsidenten ein weiterer Betrag für beson­
ders Bedürfnisse zur Verfügung gestellt. Zum 
Schluß wiederholte der Präsident die Zusicherung, 
daß die Herabsetzung der Brotration am 15. April 
nur dort inkraft trete, wo sowohl die Kartoffel- 
als auch die FLeischlieferung funktioniere.

zur Aufsührung Das einaktige - ^ , 4 ^  _________
boten" von Bsnsdir und hierauf Kleist's klassischer 
Einakter „Der zerbrochene Krug". Donnerstag 
bringt die letzte Neueinstudierung der Spielzeit, 
Ibsens Schauspiel „Die Stützen der Gesellschaft".

( I n  d e r  h e u t i g e n  S t r a f k a m m e r -  
sr tzungj  wurde gegen den 26jährigen .Kaufmann 
Marks aus Thorn verhandelt, der sich wegen 
schweren D i e ü s t a h l s  in 8 Fällen, U r k u n ­
d e n f ä l s c h u n g  und V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  
P  0 stgesetz zu verantworten hatte. Währerrd der 
Vertreter der Staatsanwaltschaft, SLaalsanwalt- 
schaftsassesior Peter, unter Verweigerung mildern­
der Umstände, gestützt auch auf die Aussagen zweier 
hinzugezogener Sachverständiger, dre dem Ange­
klagten volle Verantwortlichkeit für seine Ver­
gehen zusprechen, eine Verurteilung des M zu fünf 
Jahren Zuchthaus. Tragung der Kosten des Ver­
fahrens und VerluIL der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 5 Jahren forderte, plädierte der 
Verteidiger, Rechtsanwalt SLenzel, für ein Gsfäng- 
rnsstrafmaß unter Zubilligung mildernder Um­
stände. Nach halbstündiger Beratung verkündigte 
der Gerichtshof das Urteil, das dem Angeklagten 
unter Absprechung mildernder Umstände wegen 
schweren Diebstahls in 8 Fällen, sowie Urkunden­
fälschung und Übertretung des Postgesetzes in Tat­
einheit eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren, Tragring 
der Kosten des Verfahrens und den Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von^ünf 
Jahren rudiktiert.

— (Der  Da n k  de r  Kor por a l s cha f L. )  
Auf die Bitte mehr">er Thorner an der Front 
welche in einer Briefkasten-Notiz in dieser 
Zeitung zum Ausdruck gebracht worden war, hatte 
Herr Drechslermeister Fechner. KaLhaxmenstraße, 
die ersehnte Ziehharmonika gestiftet Heute ist ein 
Dankschreiben eingetroffen, in welchem die Empfän­
ger im Namen der KorpöralschasL ihrer Freude 
über die Erfüllung ihrer Bitte Ausdruck geben; das 
erste Lied. das darauf oespieli sei gewesen „In  der 
Heimat, da gibt's ein Wiedersehn!"

— (Besi tz Wechsel . )  Die alte Thorner 
W e i n g r o ß  H a n d l u n g  von I o h .  Mich.  
Schwar t z  ist mit den dazu gehörigen Betriebs- 
grundstücken in den Besitz des Küfers und Proku­
risten der Firma, in deren Diensten er 29 Jahrs 
stand Herrn H e r m a n n  HundL.  durch Kauf 
übergegangen. Der neue Besitzer wird die Wein- 
großhandlung in den bisherigen soliden Bahnen 
weiterführen.

— (Der  P o l i z e i b e r i c h L )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Briefkasten.
Wsi kSmtlsch-n Nm'ruqsr, find Name Stand und ALreffe 
des Zrag-s.kllor-H abzugeben Anonym Anfragen

kö nen nicht beantn -rrtei werden.)
Kriegsfreiwilliger. Der Kriegsdienst an der 

Front wird bei etwaiger Fortdauer des Dienstes 
im Heere nach Friedensschluß selbstverständlich an- 
aerschnet, bezüglich der Pension sogar doppelt.

Letzte Nachrichten.
Abbruch der diplomatischen Beziehungen Chinas 

z« Deutschland.
B e r l i n .  März. Der hiesige chinesische Ge­

sandte hat dem Auswärtigen Bmt ein Dekret sein« 
Regierung mitgeteilt, in welchem es heißt: Seit 
dem Beginn des europäischen Krieges Hat Ch-.na 
strenge Neutralität bewahrt. Am 1. Februar d. Is .  
erhielt die chinesische Regierung eins Note der drut- 
sche« Regierung, in welcher der Beginn der neuen 
il-Bootkrigr-s mit Sperrgebieten augelLnLigt w«rde. 
Der 17-BsoLkrieg gegen Handelsschiffs hat bereits 
schweren Schaden an chinesische» L Len angerichtet. 
Unsere Regierung hat einen scharfen Protest an die 
kaiserlich deutsche Regierung gerichtet mit dem Be  ̂
merken, dstz, falls diese ihre Politik nicht ausgeben 
würd«, die chinesische Regierung die diplomatischen 
Beziehungen zu Deutschland abbrechen würde. Am 
11. März hat die deutsche Regierung uns ihre for­
melle Antwort zukomme« lasse«, welche besagt, daß 
es ihr nicht Möglich wäre, den H-Bsstkrieg mit 
Sperrgebiets« aufzuheben. Mit Rücksicht hieraus 
veMndigt die chinesische Regierung, daß sie »om 
heutigen Tage keine diplomatische« Beziehungen zum 
deutsche« Reich« m.hr unterhält.

Versenkte Schiff«.
H m u i d s « ,  21. März. Meldung der nieder­

ländische T:lsgraphe« Mentur. Der niederlän­
dische Dampfer »Anstelproom- (1117 Brutto-Rrg.- 
Tonnrn), der am Donnerstag Abend von Humiden 
nach London abfnhr, ist versenkt worden.

K r i s t i a n i a ,  28. März. Der Bergen«« 
Dampfer „Malmanger" (S1M oder 1112 Brutts- 
Registertonnenl» von Rrwyork nach Avsnmouth 
unterwegs, ist am 22. Blärz 3 Meilen westlich von 
Fastmonth durch ein« Mine oder einen Torpedo zum 
Sinken gebracht worden.

RnMsche Klageführung 
über die eigennützigen Verbündeten«

S t o c k h o l m.  21. März. Wie «Nqa Daghlight 
Wchanda" aus Haparanda erfährt, klage die 
russisch« Regierung darüber, Latz die Vertreter der 
Ententemächte aus der Konferenz in Petersburg 
tatsächlich danach strebte«, ihren Länder« Vorteile 
aus Kosten Rntzlands zu verschaffe«. Das gelte be- 
sonders von den Vertretern Englands und der Ver­
einigte« Staate«.

Ventrale Stimme
znr Rücknahme der deutsche« Westfront.

K r i s t i a n i  - .  SS. März. Der militärisch« Mit­
arbeiter des verbandssrenndlichen Mattes »Sozial- 
demokraten" schreibt, der Rückzug habe stets für das 
Schwerste in der Kriegskunst gegolten; jetzt habe 
Hindenburg sich als Meister des Rückzuges bewiesen, 
denn trotz seines Rückzuges habe das deutsche Heer 
die Initiativ« behalte».

Befreiung politischer Gefangener. 
P e t e r s b u r g ,  28. März. Reutermeldung. 

Bei der Befreiung politischer Gefangener in Orel 
durch eine revolutionäre Menge ist auch General 
Nrigoriew, der sich in Kowno ergab, aus dem Ge­
fängnis entkommen. Andere Gefangene erkannte« 
ihn «nd riefen taut, datz der Verräter wieder frftg» 
nomme« werden müsse. Der General wurde neuer­
dings wieder gefangen genommen. In  Cherso« 
entwaffnete« 170« Verurteilte die Gefangenen, 
wache,t, brachen in einen anderen Flügel des Ge­
fängnisses ein und befreiten noch 2«« Gefangene, 
Zu gleicher Zeit brach die Menge die Tore auf »nd 
befreite weitere 3SV Gefangene. Die Befreite« 
haben sich über die Stadt verstreut. Es kamen kein« 
tödliche« Unfälle vs».

Berliner Borse.
Bei stillem GeMil blieb trotz des Wochenschluffe« dl, 

GninL 'rmmimg im Börienoerkehr fest. doch sind die Sursver, 
Si'.esrttngen !m allgemeine» nicht bedeutend S'Lrkerem In- 
t reffe begegnet n bei höheren Anrlen einige Rüstung», nnt 
Mvnianiserte, türk-iche Werts und ftabrikaktien. Bus den übri­
gen Gebieten hat sich nichts weien'lich verändert.

AmNerdam,  22. März. Wechsel on! Berlin 3S,«7'i, 
Men rt.?S. Schweiz 4S.,S. Kopci-bagen 71.02'l» Stnitholr» 
73.ZS. Newqor? 247.2b. London <1,78°!,. Parts 42,̂ 0. Stetig. 
Schiffahrisaktie» sehr fest.

SI m ft e r b a m. 22. März Rübäl ioko . Leinöl lgko —, 
per A»ril 61^ per Mai 62̂  „ per Juni St'Ig. S-ntos^taff« 
per März 58. '

Noliscmiq der Devlsen-Kurle an der Nerliner ASrsr.
Für telegraphiichs ' ""

Slnszakknngen:
Rewnork (I Dollar)
Holland (168 Fl.)
Dänemark ttd-i Kronen)
LSwsdrn (kvS Kronen)
Norwegen t,üi> Kronen)
Schweiz <l00 Francs)
Hsterreich-Üllgarn )̂00 Ar.)
Bu!narren iUB 5Leva)
Kollstantrnope!
Spanien

a. A3 Macz a. 22.
Geld Bries Geld
5.52 5.54 5.52
241», E . 240' §
L66 166' , 

174'. 
!69U.

166
173«, 173'!.

I M .
i is ^ 126' «
01.20 64.30 64.20
7S't« M!«
26.50 t 20.60 20.45
12S« v! i26',» 125'!,

Bries
S.5L
2Ej,
166'!,
k741,rüZl.
riZl.
64 N
20.Ä

126'!,

Wassnssiiutzk der Weichsel. Srahe «nd Sehr.
Stand de» Wasser  e am V-gel  ____

WÄMl bet Thor» . . . .
Aavrichost . « « 
Warschau . » 23.
Ehwaiomiee » «. 
ZaLrocsyn. . .

Brahe bei Bromberg u..Pegel'. . 
Netze bei Czarnikan . ° ° . j "

Tagj Tag

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom24. Mal) irtth 7 Uhr.

B ar ametersta «d: 77S mur  ̂̂  ^
Wasferstand d er W e i chse l : L.L8 MeUr. 
Luf t t emper a t ur :  — 6 Grad Celsius.
Wet ter :  trocken Wind:  Osten.

Vorn 23 tttorgens bis 24. morgenr höchste Temperattzr: 
- 0 Grad Celsius, niedrigste — 1! Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetkerdienttes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den §9- M8k-. 
Zeitweise heiler» tagsüber milder, nachts Frost.

EZ A I s
königl. Musikdirektor Th. Kauffmann 

öur Hebung der Stimmung bei. Seine 
^>Vt Borträge fanden, wie das Konzert übsr- 

s^ n  lebhaften Beifall der Kranken.
A s p h o n i e k o n z e r t  i m A r t u s h o f . s
Ateh^^rge Tinzmann-Konzert im Artusho? hatte 
. ."kn ^inen überfüllten Saal uiü> vollbesetzte 

verzeichnen. Das Konzert brachte an 
"Lntasi, Musikwerken außer der großen „Tiefland - 

von d'Albert und der Ouvertüre zum 
.."'Npb^n Holländer '̂ die Mendelssohnsche vierte 

A dur. Das Publikum spendete den 
^  M,.r-^!'ung«n der Kapelle regen Beifall. 
^Nnn^Elerter Herrn Tinzmann wurde als An- 

ern großer Lorbeerkranz auf das Podium 
A^>er ' ^ i n  Rahmen des Konzerts sana gestern 

? Dpernsangerin Frau Losssel-Carrar- 
Lieder, eine Arie aus „Freischütz", das 

 ̂ !§>' "Ive Maria" und ..Ich liebe dich von 
Sängerin hatte, wie bei wrem ersten 

A veÄ .an  gleicher Stelle, einen großen Erfolg 
z^nk^^chnen. Vgg ^ch in mehreren Blumen- 

Ausdruck kam. Der außerordentlich 
M  zerfall veranlaßte die Künstlerin zur Zugabe 

Liedern, dem „Winterliev" von Koß und 
Liedes „Und niemand hat's gesehn , 

A  ihrse letzteren durch reizende Schelme-
entzückte. Frau Loessel-Carrar 

8. Aprrl, dem ersten Österfeiertage, rm 
_ -- fQk eigenes Konzert geben. 
^ ? * N n ^ p b o n i e k o n z e r t  i m V i k t o r r a -  

Am Freitag Abend veranstaltete ^err

E fnZ hnm qssragen.
Die Kartoffekzufuhre« 

nach dem westlichen Deutschland.
Aus dsm westlichen Deutschland laufen wieder­

holt Klagen darüber ein, datz die Kartoffelzufuhren 
nicht in den erwünschten Mengen an den Bestrm- 
mungsplätzen eintreffen. Diese Verzögerungen 
sind einzig und allein auf die noch immer andau­
ernde starke Kälte im Osten des Reiches zurückzu­
führen, die in manchen Gegenden in den letzten 
Tagen bis 18 Grad Celsius und am 22. März noch 
bis 10 Grad Ce'sius unter Null betrug. In  den 
Wärmezügen, die «nach wie vor verkehren, aber 
naturgemäß nur für den Transport kleinerer 
Mengen inbstracht kommen, werden hauptsächlich 
die zur Aufrechterhaltung der Massenspeisungen 
benötigten Kartoffeln befördert. Es ist dafür 
Sorge getragen worden, datz. sobald es die Witte-- 
rungsverhMnisse zulassen, die Zufuhren nach dem 
Westen in vollem Umfange wieder erfolgen werden.

R a n iM M g e s .
' ( J o h a n n  M a r i a  F a r i n a ) .  der Inhaber 

der Parfllmeriefaürik Johann Maria Farina. IL- 
lichsplatz 1. der Faürikationsstelle des „ K ö l n i ­
schen Wassers", ist gestorben.

( Au s  Ei f e r s ucht . )  Der MöbelsHreiner 
Hermann Lezgus in Mü n c h e n  erstach seine Frau 
nachts in der Wohnung aus Eifersucht und ltürzts 
sich dann, mit einem Stich ins Herz, zum Fenster 
hinaus auf die Stratze, wo er tot liegen blieb.

parlamentarisches.
! Der RekhstLgsausschutz über Ernährung-st-agen. 
j Im  Roichstagsai'ssch-tz für ErnN'-ungsfr^aen 

eEärte Präsident von Baiocki, die Kartsffel-Be-

H iird en b irrg -
Ssb<»,1t.Taree. Kurie krch« »»§ Irew 
VovpelbNdnrs des dentstden «nd öfter, 
eichttchen Kaisers, den Bildnisse« des 
vevMen Kaisers, des Latzriicde« Königs 
res sS.usiichLN Königs, des deutlcken Kran- 
mnzsn, dem Fregattenkapitän von MW« 

von der ^Gmden-.
iftnrer: BlSmKrck-̂ abrd«nSOst»T«br» 
SuMStaler. Otto Weddisen« AapttL.i. 
auLnant» Fübrer der UnLerseedsoL, 

N V und (7 8ft.
M aSe«sen,

^ss Desieoers dsr Aussen m Ganzien 
Jedes brück mit 5 06 Mk. zu dade,» inKstLerk-KoMor Thorn
KschKrttterrNkK?'- 1 Withedusplstz

Miller 
ZilAtorraW.

mit oder oirre anschNeßeudem Wohn- 
Zimmer ernpericktel, auch leer.

s»!«l gesucht.
Angebote unter . -101 au die Gs« 

schäitssteüe der „Presse".

MüNNMIMSSlk

ß x r .  Zimmer i i . E . 6 ^ 8 a ä ' .
sokoi^ kör 830 31'̂ . 

vsrmi^ten 7kl6ll1svsti'. 89.

Gut mSS!. ANderziNürer
Aprü

Bacheltraße 15. parterre reLis.

mit separatem Eingang vom 1. 
zu vermieten.

Ä rvei § rr t. m'öLti. Zrmmer: Lu bess. 
H.inje u. Nähe des Srad-by. zu v. 

Zu crtr in der <pesck der „Presse".
Gerechwslr.ö̂ p.

D s ^ S lS L -^ S ir lL .
Sonntag den 25. M ärz:

Großes Streichkonzert.
Anfang 4 Uhr.

Hochachlimgsvoll
Eintritt 2ö Pf.

L u s tsv  v e k rsn e i.
^ r v o l t .

Sonntag den 28. März 1917:
^  ausgeführt von der Kapelle -es 2. Erf.» 

Batls. Res.-2nf..Regts.S. Pers.Leitungl 
> ^ V > M u s i k l e i t e r  Bizefeldwebel rinrmauu. 

Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 80 Psg., Kinder 10 Pfg.

V L L L tO ri^ -^ sr l^ .
Sonntag den 28. Mörz 1817:

Großes Militär-Konzert,
ausgeführt vsm Trornpsterkvrps der 2. Trs.-Abteilung Thocner Fell», 
artll..Rrats. Nr. 81. unter persönlicher Leitung des konigl. Musik» 

-----  w .  v rL i» s d s r - s .Meisters 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

O rü ir liO k .
Sonntag den 25. März:

Iliüerhaltiiuimiiftk.
Ansang 4 Uhr. Eintritt frei.

L L i s v r d o k .  Thorn---.
Sonntag den 28. März, nachmittags:

-Schießplatz.
M M »

SilW Ü.
Einttitt frei.



Statt besonderer Meldung.
Heute Nacht 12V- Uhr entschlief sanft unser geliebter Mann, Bruder und Schwager, der

Ww «im Lsrl Lgnztsiitin IroillMi'
im vollendeten 7V. Lebensjahre.

Thorn, 24. März 1917. I n  tiefer Trauer:
6 vrtru< l f r o m m e r ,
L U sab e tb  ü sv kev lruo lr, geb. D rom m si', 
General T 'rom m o r-I 'sse lia ,
N oleve I ro m m e r ,  geb. L u ttm am r.

^  Die Beerdigung findet Montag den 26. d. Ms., nachm. 3 Uhr, vom Rathause aus statt.Ä

Nachruf!
Heute Nacht entschlief sanft nach kurzem Leiden im soeben vollendeten 70. Lebensjahre

der Stadtverordneten-Vorsteher unserer Stadt,
Herr Geheimer Justizrat

Varl VsuLtaiMn Irom m er.
Ausgestattet mit selten reichen Gaben des Geistes und Gemütes, hat der teure Ver­

blichene, unserer S tad t im Ehrendienste die hervorragendsten Dienste getan.
Ihn , der 1897 Bürger unserer S tad t geworden war, berief das Vertrauen seiner 

Mitbürger bald daraus zum Stadtverordneten. Nachdem unser Ehrenbürger L o e tlik s  von 
seinem langjährigen Amte als Stadtverordneten-Vorsteher 1910 zurücktrat, wurde der Ver­
ewigte zum Vorsteher berufen. Er hat die Geschäfte der Versammlung, das einträchtige 
Zusammenarbeiten der beiden städtischen Körperschaften, die Vertretung unserer S tadt mit 
der ihm eigenen Vornehmheit der Gesinnung und des Ausdrucks in einer Weise geführt, 
die ihm einmütige Verehrung und Dankbarkeit gewährleisteten. Seine Liebe zu unserer 
alten Stadt, deren er so oft in beredten Worten und durch schöne Taten Ausdruck verlieh, 
wollen wir vergelten, indem wir diesem selten edlen Bürger und Mitarbeiter ein stets 
dankbar treues Gedächtnis bewahren.

Thorn den 24. März 1917.

Der Magistrat.
D r .  H a s s « .

Ein harter Schicksalsschlag hat unsere S tad t Thorn betroffen. Der langjährige Vor­
steher der Stadtverordneten-Versammlung,

Herr Geheimer JustizraL

Lonstantin Irommer,
ist uns heute Nacht durch den Tod genommen worden.

Vor wenigen Tagen von einem Leiden heimgesucht, das sich bald heftig äußerte, erlag 
seine sonst kräftige Natur trotz aller ärztlichen Kunst solcher Gewalt. Tiefe Trauer geht 
durch die Reihen der ganzen Bürgerschaft über diesen Todesfall. W as der Verlust des 
ausgezeichneten Mannes, der seine Kräfte so ganz dem Wohle der S tad t widmete und in 
unablässiger Geistesarbeit für sie ausging, für Thorn bedeutet, wird die Bürgerschaft der 
S tad t empfinden. Wie kein anderer wußte der Verstorbene das Ansehen der S tad t Thorn 
als Vorstand der Körperschaft zu vertreten, die aus den Wahlen der Bürgerschaft hervorgeht. 
I n  dieser schweren Zeit besonders war es für die Bürgerschaft ein großer Trost, einen M ann 
von den hervorragenden Geistesgaben, wie sie der Verblichene besaß, an einer so verantwortungs­
vollen Stelle zu sehen, einen Mann, der mit Klugheit und unvergleichlichem Geschick die Geschäfte 
der Stadtverordneten-Versammlung, deren Würde sich in ihm zu verkörpern schien, lenkte, 
und der seinen Einfluß in allen schwerwiegenden Fragen, vor denen sich die S tad t gestellt 
sah, so geltend zu machen wußte, daß sie einer glücklichen Lösung entgegengeführt werden 
konnten. Aber auch den weniger wichtigen Dingen hat der Verewigte stets eine sorgsame 
Aufmerksamkeit geschenkt und diese zum Segen der S tad t gestaltet.

Der 70. Geburtstag, den Herr Geheimrat I ro m m s v  am 9. März d. J s .  begehen 
konnte, ist nach dem Wunsche des Dahingegangenen nicht zum Anlaß einer Feier genommen 
worden, wo seine Verdienste geehrt werden konnten; der Tag ist still vorübergegangen. Die 
Hoffnung, nach dem Eintritt friedlicher Verhältnisse diese Ehrung nachträglich herbeizuführen, 
ist nun zerstört; der Tod ist dazwischen getreten. Aber die tiefe Dankbarkeit, die d.e S tad t 
Thorn und ihre Bürgerschaft für den Verblichenen und sein Wirken hegt, kann nie erlöschen. 
Neben den Männern, die in der Geschichte Thorns hell glänzen, wird auch sein Name ge­
nannt werden. Unvergeßlich bleibt er uns!

Thorn den 24. März 1917.

Zn der Nacht vom 23. zum 24. März ist nach 
kurzer Krankheit

H err Geheimer Justtzrat

V W tg llt i l l  I M M
entschlafen.

Eine hervorragende Persönlichkeit von außerge­
wöhnlichen Eeistesgaben und lauterstem Gemüte ist 
mit ihm dahingegangen.

S e it 20 Jahren in unserer Stadt ansässig, hat 
der Entschlafene in seinem arbeits- und verantwor­
tungsvollen Beruf sowie ehrenamtlich im V o r s t ä n d e  
der Anwaltskammer und a ls  Stadtverordneten- 
Vorsteher eine segens- und erfolgreiche Tätigkeit 
entfaltet.

Der Stolz und das Vorbild seiner engeren Be­
rufsgenossen, in hohem Ansehen bei Gericht und 
Staatsanwaltschaft, geliebt und geehrt von seinen 
Mitbürgern, hat der Heimgegangene ein Leben 
reichen In h a lts  vollendet.

S ein  Andenken wird bei uns in  hohen Ehren 
bleiben.

Thorn den 24. März 1917.

Die Richter, StimtsanwSlte und 
Rechtsanwülte in Thorn.

I M W « .
Für die vielen Beweise 

herzlicher Teilnahme beim 
Tode unseres lieben Vaters 
sprechen wir hiermit unsern 
tiefgefühlten Dank aus.

Thom den 24. März 1917.

Geschwister L lrem pel.

F ü r die vielen Beweise 
sicher Teilnahm e und die reime 
Kranzspenden bei der Beerdig"^' 
m eines lieben G atten,
Herrn Pfarrer Lie. F r e y t a g '' 
die trostreichen W orte am Grave 
des Entschlafenen sage ich au 
Verwandten und Bekannten 
meinen herzlichsten Dank.

T horn drn 2 4 . M ärz 1S1?- Ssrtk-, k-lcUt^

verliner Physiker ^oseliil^

-? HL ööüüOllllkl
Vorfiidiunsev: 191 6r»6 KSIte — 3999 6r»6 ^
1999 999 Volt — 399999 Kilometer lv 6er 8elianä«

Ljotrittskarlen in 6er UucbkkmclluvA ^ u s t i i s  ^
preise. Uk S .S 0 . Uk 2 .S 0 , dlk 1.S0, dilr 1 1 0 , M  "

Kolk! Drei Kronen <8ssl).
8«n«t»S- cken SS. AliirL, von 6 —19 V krr

M I l s t W i t s - I l M ö l t ,
VON 7 M i r  A b :

K säevlr S IU»rk.
V v »  ü L l t t a K  a b r

ILZlioli krisolis Holländer-

A u s te r« '
in aUsn ^U8kübrun§6n

IN  SIScIr 2 .S0  N s rk .
Wer stov» mit »er A s  
W n e r -sc h e n tü M

B r ü -k e w ir a ß ^ L ^ -^
WllilllllllllSttlUlllk

1 möbl. Im m er
wird von einem Herrn in der Mellienstr. 
vom 1. April geiucht mit sep. Eingang 
oder Familienanschluß.

Angebote mit P re is  unter V  6 0 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Haboist-Unteroffz u. Frau such. ab 1 4 .

hübsch möbl. Im m er
mil Kücher.benutznng.

Angebote mit Preisangabe unter D*. 
6 0 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ö b l .  Z im m e r
in Thorn oder M oder gesucht.

Angebote mit P re is  unter X .  8 9 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Die Stadtverordneten.
Junger Mann, °u?L°°n':
Zioilbentf. wünscht Bekanntschaft einer 
Dame zwecks späterer Heirat.

Zuschriften unter 8 .  6 0 2  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

D o m b ro w s k i.
Coppernikus- bis Heitigegekst'lr. verloren. 

Abzugeben Brückennr. 4. 2 Trp. 
Wiederbringet: erhält Belohnung.

.
auf dem Markt verloren.

Abzugeben bei ^

Eil! AM klltlM
auf den Namen „Seppet"
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Rr. r ;. Tvorn. Sonntag den 25 MSr; 35. Zahcg.

Die prelle.
tZwel'es Statt.)

^Heohatd Siegt« zur preußischen 
Wahlrechtsfrage.

qeis^" ^  »Straßburger Post" äußert sich einer der 
P ro ? ^  des süddeutschen Liberalismus,
Weise ^  ^ ^ a l d  Ziegler, in  bemerkenswerter

nert preußischen Wahlrechtsfrage. E r erin- 
Bismarcks Hinweis darauf, daß bei den 

?emden Nationen die innerenD m i^ ' ore inneren Streitigkeiten in
die sehr leicht den Eindruck machten, daß
 ̂ deutschen sich untereinander bekämpften wie 

geharnischten Männer in  Kolchis, und schreibt: 
E»,Genau so wie Bismarck in  seiner Lilderrei- 
ael^ ^drache es von den fremden Nationen sagt, 
Ls? es uns mchtpreußischen Deutschen heute: 

erstaunt, wie nach kurzer Friedenspause 
M lA "  lm Krieg der S tre it um das preußische 
sck^*echt Elufs neue entbrannt ist und damit 
d??^er Parteihader ins Volk getragen — oder 
^  ! versucht w ird. ihn ins Volk zu tragen. Denn 
Z  kommt m ir vor. als ob das V o ll dieser Frage 
Dn>i?.A?ahmsloser gegenüberstehe, als es den 
es Ä b^ä tte rn  lieb ist. Es ist, wie wenn diese 
r l ^ - ^  hätten erwarten können, b is sie ih r 
vy-?.Steckenpferd der Parteigegensätze wieder 
U ,.^ te n  dürfen, von denen sie freilich bis zum 

Krieges recht eigentlich gelebt

h^*vfessor -Ziegler übt darauf scharfe Kritik an 
Über ^EUßischen Landtagswahlrecht, schreibt aber 
Nach r^ ichstagsw ahlrecht und das Verlangen 

^ feiner Wertraauna auf Preußen:

d-
tzr; 52 geben kann: dort der Geldsack, hier der 
zu k Hädur, um wieder ein Bismarcksches B ild  
^.orauch^n. den „der Parteigeist m it seiner 
^ M m m e  verleitet, daß er das eigene Vater« 

erschlage." Nun haben w ir  dieses Wahlver- 
vartt ^  Neich, und kein Vernünftiger w ird  

denken wollen, es abzuschaffen oder zu 
Z l . ^H ier war es das Sicherheitsventil fü r

rverie oas Neicy wollen, ist oas vvm vol 
y. Unsere Abkehr vom Partiku larism us und das 
nig kvlrf zu fünf Fahren sich erneuernde Gelöb- 

zum deutschen Staat. Umso weniger 
es nötig und nützlich sein, es im größten 

z?^Esstaat ebenfalls einzuführen und so seine 
rini?*Erle nicht nur zu verdoppeln, sondern Änicht nur zu verdoppeln, 
^U zreren. Gerade w e il w ir  im

sondern zu
weraoe well. w ir  rm Reich dieses 

Stimmrecht haben, brauchen w ir  in  
gerben einen Damm und eine Schranke da-
'v?-u. Die Schwierigkeit, daß infolge davon 

hstaa und preußisches Abgeordnetenhaus zu-
tStige

Besonnenheit mahnt unh freilich einen 
nd geschickten Steuermann erfordert, 

orn ist der konservative Anker im Reich, 
y^^vllen  auch wir Liberalen nicht ohne Not 
^  Gleichmacherei zuliebe preisgeben."

- k. 
> >

ÜÜWWomm,»

Wart Ih r  dabei
km Schützengraben, bei eisiger Kälte, bei glühender Hitze, in 
Lehm und Dreck, in Nässe und Regen, wenn nach wochenlangem 
höllischen Trommelfeuer der rasende Feind zum Sturme rannte 
und an unsrer Helden sieghafter Wehr sich blutige Schädel holte?

W a r t  I h r  dabei
im einsamen Unterseeboot, weit draußen im unendlichen Meer, in 

Sturm und Drang, in Not und Tod, auf erfolg, 
reicher Jagd nach dem Engländer?

W a r t  I h r  dabei
wenn unsere Flugzeuge und Zeppeline sich truhig und verwegen 
den feindlichen Geschwadern entgegenwarfen zum Schuh unserer 
Kinder, Frauen und Greise, unserer blühenden Städte und Dörfer?

S o  seid w e n i g s t e n s  jetzt  d ab e i  
wenn es gilt, im sichern Schoß der Heimat ohne Gefahr für Leib 
und Leben am großen Ziele mitzuwirken. Es geht der Ent­
scheidung entgegen! Wer Kriegsanleihe zeichnet, verkürzt den 
Krieg, beschleunigt den Frieden. Wer aber jetzt noch dem Vater­

land engherzig sein G e l d  vorenthält, demselben Vaterland, 
dem unsre Söhne, Lrüder und Vater ihr Leben 

opfern, der hilft unsern Feinden.

D ie  6. Kriegsanseihe ist eine Ehren-Urkunde, 
die j e d e r  besitzen muß.

ausei irandergehen, ist vielmehr eine wohl- 
Reibung, die hin und her zum Maßhalten 
r Besonnenheit mal 
und geschickten S 

k ist der kmr>rvati 
. llen auch wir Libei 

^  Gleichmacherei zuliebe preisgeben/
Theobald Ziegler aus, daß die 

"ach der Änderung des preußischen Wohl-1 
Unbedingt bis nach dem Kriege verschoben 

müsse; das dürften gerade die Richtpreisen 
i>es objektiver urteilen und im Interesse
in ^-Elches nicht wünschen könnten, daß man sich 

schweren Ze it im führenden deutschen

W » W » M WlMnmmn

Staate über solche inneren Fragen stritte. E r !  Präsident D r .  K a e m p f  ewffnete die Sitzung 
schlicht diese Mahnung m it den Worten: „Jetzt j um 1 Uhr 16 M inuten.
Schluß der Debatte! W ir hacken wirklich Nötige­
res zu tun".

entzündet, den 
leg nennen» während 

polnische Landergier im Verein m it

Ehorn im nordischen kriege.
Von Professor v r .  J a c o b i - T h o r n .

Ä h^.^^sg inn  des 18. Jahrhunderts zeigt vielfache 
^  M  E  n^L der Zeit, die w ir jetzt durchleben. 
5rH?^sten Europas hatte englische Herrsch- und 
rvir ^  den großen Krieg^brand 
ruskr/v spanischen Erbfolgekr 
dkini^

Gelüsten die Macht Schwedens im Nord- 
sksET Erdteils zertrümmern wollte. D ie Jugend 

lerig^^edischen Königs K a rl X I I .  und seine un- 
^  di«!s  ̂ Ilnerzogeicheit schienen den besten Anlaß 
'^ U v t^ .^ ö b r fa ll zu bieten; war es doch eine der 
^n Z ^^ä s tig u n g e n  des jungen Herrschers, nach­
t s  ^^sserschriben einzuwerfen, — ein Vergnügen. 

^  als Zwanzigjähriger noch im Feldzuge 
nrit Vorliebe bei seinen Generalen ver- 

Ty r.. r freute sich dann, wenn sie stieren mußten. 
^  Peter dem Großen der Zeitpunkt ge- 
^  ?eiir, seinem Reiche das Fenster nach der 

öffnen, während August der Starke von 
.̂ irdsch I r la n d ,  Dänemark das früher besessene 

gewinnen wollte. Zunächst freilich ver- 
^  brese Absichten, indem er sich m it 
^utschlossenheit auf den nächsten Gegner, 

warf, ihn rasch zum Frieden nötigte, 
v schlecht gerüstete russische Übermacht vor 

Ahr schlug, darauf das polnisch-sächsische Heer in 
Schlachten besiegte und die Hauptstädte 

Krakau einnahm. Aber schon im 
> 3 Zollte sich. daß weder K arls  Kriegs-
^  ^ ' voch die Kräfte Schwedens auf die Dauer 
/^rch vde seiner Gegner gewachsen sein würden, 
r  ^  si^ ^  raschen Erfolge übermütig geworden, 

^  ^  großen Feldherrn,
? ̂  ^ < d?at der erfahrenen schwedischen Generale 
'4 die , ^Ehr unbeachtet und unterschätzte nament- 
^  ^  Z ische Heeresmacht M seinem Unheil. So 

^ 3  fünf Monate vor Thorn fest, statt sich

rich.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 2Z. März.

Am Bundesratstifch: Staatssekretär Dr. Helfse-

gegen Peter den Großen zu wenden, der im  selben 
Jahre den Grundstein zu seiner neuen Hauptstadt 
St. Petersburg legte.

Am 21. A p r il 1703 hatte K a rl X I I .  durch Über­
rumpelung Pultusk genommen und wandte sich von 
da gegen Thorn, das von etwa 6000 Mann sächsischer 
Truppen besetzt war. Die Festungswerke waren 
seit dem Herbst 1702 ausgebessert worden» sonst aber 
waren die Verteidigungsmittel nicht gerade bedeu­
tend, namentlich fehlte es an schwerem Geschütz. 
Eiligst suchte man beim Herannahen der Schweden 
Vorräte an Vieh und Getreide in die Stadt zu 
schaffen, doch gelang das nur in  bescheidenem Maße. 
A ls  am M itta g  des 23. M a i die schwedische Vorhut 
Heranrückte, brannte man die VorstLdte ab, wobei 
auch die Katharinen- und die Georgenkirche zu­
grunde gingen, zerstörte auch die vor den Wällen 
gelegenen Garten. Die Stadttore wurden gesperrt 
und die bewaffnete Bürgerwehr zur Verteidigung 
herangezogen. Die Schweden schlössen am 26. M a i 
die Stadt auf beiden Flußufern ein, schlugen 
zwischen Kaschorek und Rudak eine Schiffbrücke, 
spater eine zweite unterhalb der Stadt und berei­
teten den eigentlichen A ng riff vor» bis auf der 
Weichsel Belagerungsgeschütze und M unition herbei­
geschafft waren. Am 19. September eröffneten sie 
das Feuer aus zwei im NordosLen errichteten Batte­
rien. wenige Tage später gegen, die Ostfront, zu­
gleich vom linken Weichselüfer her in  der Nahe von 
Dybow. Sie brachten aber auch die Bäckerberge, 
den beherrschenden Punkt vor der Nordwestsront, 
in ihren Besitz. Die Belagerten erwiderten das 
Feuer lebhaft, machten auch einen Ausfall gegen 
die Bäckerberge zu; aber sie hatten wenig Erfolg, 
da ihre Geschütze meist zu leicht waren» auch die 
Besatzung der Werke nicht kräftig genug mitwirkte. 
Waren doch die den Katzenschwanz schirmenden 
Bürger zum Mittagessen einfach nachbaust gegan­
gen. So hoben die Schweden rasch neue Batterien 
aus und begannen am 24. September, 4 Uhr nach­

Auf der Tagesordnung stand zunächst eine kurze 
Anfrage des Abg. L i st (n tl.) über Beschlagnahme 
von Vermögen von Kriegspflichtigen, welche fah­
nenflüchtig geworden sind.

Ministerialdirektor D e l b r ü c k  erwiderte: Die 
Frage beschäftigt die zuständigen Stellen, doch sind 
die Erörterungen noch nicht abgeschlossen.

Es folgte die Beratung der Novelle zum Absatz- 
gesetz von Kalisalzen.

mittags, die allgemeine Beschießung der Stadt. 
M an w arf nicht nur glühende Kugeln, Bomben, 
SLinktöpfe hinein, sondern auch sog. Karkassen, 
lederne Säcke, oben und unten m it einer Eisenkappe 
versehen, m it Pulver -gefüllt und von kurzen Ge- 
wehrläufen durchzogen, die m it Patronen gefüllt 
waren; Brand und Zunder führte die Explosion 
herbei, wenn die Karkasse niederfiel. Eine solche 
W urfmine blieb am Dach des Rathausturmes 
hangen und steckte diesen in Brand. Die sächsische 
Wache auf dem Turm  verlor nicht nur die Be­
sinnung, sondern auch den Schlüssel zu der eisernen 
Schutztür. Die Schweden aber richteten nun ein 
konzentrisches Feuer auf das Gebäude, das in  kurzer 
Zeit ein Flammenmeer bildete. Eine Bombe durch­
schlug die Gewölbe und brachte  ̂darin lagernde 
Schießoorrate zur Entzündung. *Alle Rettungs­
versuche waren vergeblich; sie sollen durch die 
sächsischen Truppen noch verhindert sein. So wurde 
das ehrwürdige Gebäude, der Stolz der Stadt, m it 
allen Kunstschätzen, Waffen, dem Landesarchiv, dem 
in  den Gewölben lagernden KaufmannsguL ein 
Raub der Flammen. Auch an anderen Stellen der 
Stadt brach durch die Beschießung Feuer aus; mehr 
als zwanzig Wohnhäuser, mehrere m it Vorräten 
gefüllte Speicher wurden zerstört. Die ohnehin 
durch Mangel an Lebensmitteln bedrängte, durch 
die Beschießung verängstigte Bürgerschaft ta t unter 
der Wucht dieses Unglücks einen absonderlichen 
Schritt; sie ließ durch die StadtmustkanLen von den 
Festungstürmen Chamade (Ergebung) blasen. Der 
Kommandant aber machte dem Beginnen rasch ein 
Ende. E r eilte auf die Türme, zerschlug „den 
Kunstpfeifern" die Trompeten auf den Köpfen, ließ 
sie in  Arrest führen und sogleich von allen Werken 
ein heftiges Feuer auf die Schweden'eröffnen. Alle 
B itten  der Bürgerschaft, durch Verhandlungen m it 
den Schweden den Untergang der Stadt abzu­
wenden, wiesen die sächsischen Generale zurück. Die 
Beschießung dauerte m it geringen Unterbrechungen

Die Vorlage ging an eine Kommission von 21 
Mitgliedern.

Sodann wurde die Beratung des
Etats des M inisteriums des Innern

bei 'ber einmaligen Ausgabe (Kanalpläne) fortge­
setzt.

Es lagen eine Reihe von Anträgen vor, dar­
unter die Forderung von 100 000 Mark für die 
Vorarbeiten von Entwürfen zu einem Groß­
schiffahrtsweg vom Rhein zur Donau über den 
Neckar und für die SchiffLarmachnng des Ober- 
Rheins und seiner Verbindung über den Boden-see 
m it der Donau, ferner auf Schaffung eines 
Reichsamts für Wasserstraßen.

Eine Entschließung auf Bewilligung von 700 000 
Mark für die Ausarbeitung des Planes für einen 
Großschiffahrtsweg von Aschaffenburg nach Passau 
war bereits gestern angenommen worden.

Abg. D r . M a y e r  (ZLr.): Der Krieg hat die 
Notwendigkeit einer leistungsfähigen Wasserstraße 
zwischen Rhein und Donau nahegelegt. Diese 
Krage ist keine rein süddeutsche, sondern eine a ll­
gemein deutsche Sache und interessiert auch in 
hohem Maße Österreich. W ir  stimmen der Ent­
schließung auf Bewilligung von 100 000 M ark zu. 
E in  Reichsamt für Wasserstraßen ist nicht not­
wendig. Ih re  Verwaltung verbleibt besser den 
einzelnen Vundesstaaten überlassen.

Abg. F e u e r s t e i n  (Soz.): Eine große Was­
serstraße im Süden hätte uns im Krrege schon 
unschätzbare Dienste leisten können. Für Württem­
berg ist der Anschluß an die Reichswasserstraßen 
eine Lebensfrage. Durch den Gedanken der 
Schiffahrtsabgaben zerstörte Preußen alle süddeut­
schen Kanalpläne, nachdem Baden schon den ersten 
Spatenstich getan hatte. Den Antrag Westarp,

-  esse
Reiches Zuschüsse aus Reichsmttteln zu gewcch 

ron find. lehnen w ir ab.
Abg. L is t  (n tl.) : W ir stimmen den Anträgen 

zu. Der Neckarkanal ist für Württemberg äußerst 
wichtig und sollte auch Eßlingen im Interesse der 
dortigen Industrie erreichen. Eine Zusammen­
fassung aller Wasserstraßen liegt im Interesse des 
Reichs, wie Kanäle überhaupt Reichsangelegen- 
heiten find. Die Fehler, die bei der Eisenbahn 
gemacht sind, sollten bei den Wasserstraßen nicht 
wiederholt werben.

Abg. M ü l le r - M e in in g e n  (fortschr. V p.): 
Auch ich schließe mich den Wüüischen nach einem 
Rhein—Donau-Wasserweg von Herzen an. Die 
Verbindung m it Österreich-Ungarn und dem B a l­
kan ist eine dringende Notwendigkeit, doch sollte 
dem CrohschiffahrtDwche ein Großschiffahrtsrecht 
vorangehen, d. h. eine neue Donauakte m it Öster­
reich-Ungarn und den BalkanstaaLen. W ir  brau­
chen auch ein encheitlrches deutsches Reichsrvasser- 
amt, damit die Tarifb ildung von einer Stelle 
aus geregelt w ird.
. Abg. v o n  B r o c k h a u s e n  (kons.): Preußen

kann m it Stolz auf seine Kanalpo litik  zurück­
blicken. Unser Widerstand gegen den M itte lla itd - 
kairal entsprang nur wirtschaftlichen und finan­
ziellen Gründen. Wenn w ir  keine großzügigen 
Reichseisenbahnen haben, so ist das nicht unsere 
Schuld, sondern (zu den Kortschrittlern) die Ih rige . 
Den Antrag auf Schaffung eines Neichsamts für 
Wasserstraßen lehnen w ir  ab.

Staatssekretär D r .  H e l f f e r i c h :  Im  Bun­
desrat ist inzwischen ein Antrag Württembergs 
über den Kanalplan eingegangen. Ich hoffe, daß 
die Prüfung so gefördert w ird. daß brs zur dritten 
Lesung zu den hier vorliegenden Anträgen Stel* 
lung genommen werden kann.

bis zum 28. September, wobei weiterer erheblicher 
Schäden angerichtet wurde. Der Kommandant 
wartete jedoch noch auf Befehle seiner Regierung, 
ohne die er keinen Schritt tun wollte. Die Schweden 
aber arbeiteten sich m it ihren Laufgräben immer 
näher an die W älle heran. Am 7. Oktober, als 
man einen S turm angriff befürchtete, bot der Gou­
verneur, da die Zahl der kampffähigen Verteidiger 
erheblich zusammengeschmolzen war, endlich Ver­
handlungen an, erhielt aber die Antw ort, der König 
von Schweden sei nicht im Lager. Zugleich aber 
arbeiteten die Schweden eifrig an ihren Laufgräben 
und forderten auf neue Anfrage unbedingte Über­
gabe. Da die Verteidiger diese ablehnten, begann 
eine neue, äußerst heftige Beschießung, besonders 
gegen die Westfront der S tadt gerichtet, die bis 
zum folgenden Morgen anhielt. Aber auch am 
11. Oktober wurde ein Gesuch des Rats und der 
evangelischen Geistlichkeit um Schonung vom König 
K a rl abgelehnt. Die Schweden drangen vielmehr 
auf der Nordostseite am 12. Oktober bis unm ittelbar 
an die Wälle heran und errichteten hier neue Batte­
rien. Da entschlossen sich die Verteidiger endlich 
zur Ergebung auf Gnade und Ungnade. Am 
14. Oktober, einem Sonntage, besetzten die Schweden 
die Tore. Die Besatzung wanderte nach Schweden 
in  die Gefangenschaft. Auch die Bürgerschaft wurde 
völlig entwaffnet und mußte binnen 24 Stunden 
100 000 Mark Kriegskontribution zahlen, die zum 
größeren T e il in  Danzig geliehen wurde. Darauf 
wurden alle Geschütze, Waffen» M un ition , Getreide­
vorräte auf Schiffe geladen und fortgeschafft. Am 
18. Oktober aber begann trotz des Widerspruchs 
des Rats die Schleifung der Festungswerke. Die 
Wehrgänge wurden zerstört, die Böden der Türme 
verbrannt, die beiden stärksten Türme, Katzenkopf 
und Katzenschwanz, und zwei Rundele gesprengt, 
m it den abgetragenen Erdwerken die Festungs- 
graben zugeschüttet usw. Neue Lasten wurden für 
den Abtransport der Gefangenen, die Auslosung



W g. T H Sn e Die D erra  sollte schtff-
bar gemacht und erne Verbinbung derselben mit 
Main und Donau hergestellt werden.

W g. D r. M a y e r  (Ztr.): Unsere einzelstaat- 
üchen Eisenbahnen haben wahrend des Krieges 
Glänzendes geleistet. Das hindert nicht, eine Ver­
mehrung der Vertohrsstraßen vorzunehmen, nur 
sollte nicht der eine P lan  gegen den anderen aus­
gespielt werden.

Nach weiterer Erörterung wurde der Titel an­
genommen. Der Antrag betreffend Schaffung 
eines Reich-samts für Wasserstraßen wurde durch 
Hammelsprung mit 125 gegen 110 Stimmen ange­
nommen, der Antrag betreffend staatliche Prüfung 
der Plane abgelehnt uW die Forderung von 
100 000 Mark zu Vorarbeiten bowMgt.

Hieraus wurde der Rest des E tats des Reichs­
amts des Innern erledigt.

Es folgte der
Etat des Reichsjustizamts

Hierzu beantragte der Hauptausschutz folgende 
Entschließungen wegen Herausgabe der Krisgsge- 
winirs. die durch übermäßige Preissteigerung ent­
standen sind, Bekämpfung des Kriegswuchers. Ein- 
schranLung der Pfandbarkeit von Löhnen und Ge­
hältern, Verbot des Malzhandels.

Die Sozialdemokraten forderten ein Gesetz zur 
Rechtsverfolgung in solchen Fallen, in denen ein 
ordentliches und ein besonderes Gericht rechtskräf­
tig sich selbst als unzuständig oder einander gegen­
seitig als zuständig bezeichnet haben.

Die Fortschrittlichen wünschten, bah die Be­
kanntmachung über die Verfolgung von Zuwider­
handlungen gegen Vorschriften über wirtschaftliche 
Maßnahmen auch auf Zuwiderhandlungen gegen 
Vorschriften aufgrund des Belagerungszustandes 
rr-usg^ehnt werde.

eine 
die

SLaa^ekreM  Vi« Aechtsgaran-
tien sind keineswegs beseitigt. Die beiden Redac­
teure waren nicht freige-jprrÄjen, sondern verurteilt 
worden. Die Strafe wurde als verbüßt erachtet. 
Darauf wurden sie auf Ersuchen des Oberkomman­
dos in den Marken, dem selbstverständlich ent­
sprochen werden mußte, in Schuhhast genommen. 
Für den Kriegswucher haben Verordnungen be­
reits wesentlich höhere Strafen eingeführt. Es 
wird erwogen, ob es möglich ist, auf dem Wege 
des Zivilprozesses übermäßige Kriegsgswinne ein­
zuziehen. Ein gestriger Bundesratsbeschluß laßt 
die Pfandbarkeit des Ruhegehaltes privater An­
gestellten nur zu, wenn es 2600 Mark übersteigt.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonn­
abend Vormittag 11 Uhr vertagt. Auf der Ta­
gesordnung stehen ferner: Herabsetzung der Min- 
deststrafeil im MÜitärstrafgesetzbuch, Postetat.

Schluß M  Uhr.

brachte am
Law
Grütze und GlückwL.fch« zur Schaffung freier In -  zuschulden k m m e n ^ W e il^  Äeffe'hens
stitutionen zu sende,.. E r sagte, die Ereignisse in zur Rede gestellt worden war. versetzte er hm»

-°>» -u -» -» «  L
bewußtlos zu Boden sank. Nach dem Hofmann, vc 
dem uberfallenen zu Hilfe eilen wollte, man er m * 
einem großen Stein und verletzte ihn erh.'vu^ 

widerspenstige Gefangene wurde festgenomm«

W g. B e i z e r  (Ztr.) fordert schärfste Bestra­
fung des Kriegswuchers. Die Wuchergewinne 
müssen in voller Höhe eingezogen werden. Keine 
Forderung ist populärer als diese. Das Volk ver­
ficht es einfach nicht, datz ein Mann. der 40 000. 
M ari durch Kriegswucher erworben hat, mit 4060 
M ari bestraft wird, ohne daß er das Sündengeld 
abgeben muh. Die Geduld des Volkes mit dem 
schamlosen Treiben der Kriegswucherer ist bald er­
schöpft. Im  Gegensatz zu der milden Bestrafung 
-er Wucherer ficht die oft allzu harte Bestrafung 
kleiner Leute wegen Verschlungen gegen Kriegs- 
verordnungen. Das Völkerrecht liegt ja jetzt in 
Trümmern. Hoffentlich geht ein Aufbau unter 
Führung eines siegreichen Deutschlands recht bald 
vor fich.

Abg. H e i n e  (SiH.): Diesem Wunsche schließen 
wir uns an. Daß die Wuchergewinne dem Staate 
verfallen sollen, ist uns sympathisch. Der Gedanke 
entstammt dem preußischen Landrecht. Die Un- 
pfändbakkeitsgrenze mutz auf 3000 Mark erhöht 
werden angesichts des ständig sinkenden Geld­
wertes.

W g. D o s e  (Fortschr.) empfiehlt den Antrag 
MLller-Meiningen. Den Anträgen gegen den Wu­
cher stimmen wir durchaus zu. Es müssen feste 
Richtlinien vorhanden lein, nach denen sich der 
einzelne, der sich wirtschaftlich betätigt, richten

Äbg. D r. Ju n c k  (ntl.): Der Staatssekretär 
sollte eine bestimmte Erklärung über die gesetzliche 
Regelung der Frage, übermäßige unlauter« Ge­
winne zu erfassen, abgeben.

W g. Ho l t s c hke  (kons.): Auch wir fordern 
> strenge Erfassung des Kriegswuchcrs. Wir stim- 
' men der Heraufsetzung des Existenzminimums und 

den übrigen Entschließungen zu- Das Zwangs­
verfahren muß verbilligt werden.

W g. W a r m u t h  lD. Fratt.): Die Erhöhung 
der Pfändbarkeitsgrenze der Gehälter ist nötig. 
Bei Zwangsvollstreckungen müßen kleinen Leuten 
die Kosten verbilligt werden. Der Zwangsver- 
oleich außerhalb des Konkurses ist zu fördern.

W g. S t a d t h a g e n  (Sog. A.-Gom): Viel
Nutzen wird die Entschließung gegen den Wucher 
nicht bei einer aus Profit aufgebauten Gesell­
schaftsordnung haben. Nirgends wird so unter dem 
schütze der Zensur mit dem Recht Schindluder ge­
trieben. wie in Deutschland. W as ist gegen das 
Generalkommando geschehen, das soziademokrati- 
schs Redakteure, als sie vom Reichsgericht freig«. 
sprachen wurden, in Schutzhaft nehmen ließ?

der als Kriegsbeute beanspruchten Kirchenglocken, 
die Abfindung der höheren schwedischen Offiziere 
und als Kontribution für die Landgüter der Stadt 
auferlegt. Diese bot nach dem Abzug der Schweden 
üin trauriges Bild der Zerstörung dar. Die Bürger- 
schaft hatte zudem durch Entbehrung und Krankheit 
schwer gelitten. Fast ein Menschenalter standen 
asm Rathause nur die Autzenmauern; die West­
w a ll mutzt« durch Pfeiler gestützt werden, weil sie 
einzufallen drohte. W er auch jetzt noch war der 
Leidenskelch nicht erschöpft, den die Stadt zu leeren 
hatte. Die durch Karls X II. Starrsinn verursach­
ten Wechselfälle des Krieges führten noch wieder­
holt Freund und Feind nach dem wehrlosen Thorn. 
Die Stadt hatte von Leiden gleichmäßig zu leiden. 
Bald waren es die Schweden, bald die Polen, 
Truppen des von Karl X II. zum König erhobenen 
Stanislaus Leszczynski, dann Sachsen des wieder 
zurückgekehrten August des Starken, polnische Kon- 
söderiert«. die gegen ihn kämpften, oder auch Russen 
als seine Verbündeten. Alle stellten gleichmäßig 
Anforderungen an die Stadt oder brandschatzten 
deren Landgüter, wie 1712 der Culmer Wojwods, 
der ihnen ..fast den letzten Stoß gab", das Vieh weg­
treiben und verkaufen ließ. Dazu gesellte sich 1708 
und 1710 die Pest, die immer erst im Winter erlosch, 

in diesen Leiden Jahren gegen 0000 Menschen 
hinraffte. Kein Wunder, daß der Wohlstand der 
Stadt in diesen Krieg-jahren so gründlich ver­
nichtet wurde, daß sie erst am Ende des 19. Jah r­
hunderts einigermaßen die frühere Blüte erreichte.

Wenn wir heutzutage mit Genugtuung sehen, 
wie rasch neues Leben aus den Ruinen Ostpreußens 
erblüht, wo der Russe als Kulturbringer nicht 
anders gehaust hat, als der Schwede oder Pole hier 
vor 200 Jahren, so müßte wohl das Gefühl der 
Dankbarkeit überwiegen. n»enn der Stadt Thorn 
im jetzigen Kriege solche Leiden gänzlich erspart 
blieben.

Politische Tagesschau.
Der Donau-Oder-ElLe-Kanak.

Auf der VresLauer Tagung zur Besprechung und 
Förderung des Donau-Oder-Elbe-Kanals sprachen 
sich außer den Referenten Otto Schneller, Edler 
von Mortal, Hsfrat im k. k. Handelsministerium in 
Wien, W g. Bergrat Gothem» Ingenieur Heinrich 
Goldemund, BaudivEor des Wiener StadLbau- 
amts, noch weitere Vertreter aus Osterreich-Iln» 
gärn und Deutschland für den baldigen Ausbau 
des Donau-Oder-Elbe-Kanals aus. Die Ver­
sammlung nahm schließlich einstimmig folgende 
Resolution an: „Die heute in Breslau Lagerde vom 
deutsch-österreich-ungarischen Wirtsch-ftsverband 
gemeinsam.mit dem Arbeiterausschuß für den Do- 
pau-Oder-Elbe-Kanal einberufene Versammlung 
erachtet den Ausbau des Donau-Oder-Kanals mit 
Anschluß zur Elbe in militärischem, wirtschaftlichem 
und politischem Interesse als eine der dringendsten 
Aufgaben, um auch nach Friedsnsischlutz die Eini­
gung der in schwerem Kampfe um ihr Dasein 
ringenden Völker immer fester zu gestalten.

Die Selbstbeschrankung des Papstes 
Lm geheimen Konsistorium 

bringt nach verschiedenen Berliner Blättern der 
Presse des Vierverbandes eine schwere Enttäu­
schung. da sie eine Verurteilung des U-BooLskrie- 
ges erwartete.

Kriegsfeindlichs Kundgebungen in Ita lien .
Wiener Blatter melden aus Pest: Nach brief­

lichen Mitteilungen haben nicht nur in Mailand, 
sondern auch in den anderen Städten Oberitaliens 
und M ittelitaliens, sö-wie in kleineren Orten ande­
rer Gebiete ernste Unruhen stattgefunden. Die 
Bewegungen begannen fast überall mit Hungerre­
volten, doch sind auch kriegsfeindlichs Kundgebun­
gen und Manifestationen für den Frieden erfolgt. 
Die Truppen mußten in zahlreichen Fallen ein­
greifen. Ihre Disziplin hat sich bisher angeblich 
bewährt. Sie erhielten jedoch in den Städten, in 
denen sich die Verwaltung in den Händen der So» 
zi allsten befindet, nur sehr geringe Unterstützung 
seitens der städtischen Polizei Mannschaften. Die 
Zensur unterdrückt in italienischen Blättern M it­
teilungen über die Bewegung.

Die französische Kammer 
begann am Donnerstag die Erörterung der provi­
sorischen BudgetzwSlstel für das zweite Viertel­
jahr 1917 in Höhe von 9 518 943 573 Franks. Nach 
einer Schätzung des Abgeordneten Gardey über­
steigen die rückständigen Ausgaben für Kriegs­
zwecke den bewilligten Kredit von 5 Milliarden 
um 11 Milliarden. Es müßten sofort Maßnahmen 
getroffen werden, um neue Einnahmequellen zu 
schaffen. Vollkommene fiskalische Reformen auf­
grund eines allgemeinen Einkommensteuergesetzes 
seien unbedingt notwendig. Abgeordneter Brauste, 
Berichterstatter des EvsparnisauSschusses der Kam­
mer, erinnerte daran, daß Lei den letzten Erörte­
rungen über die Budgetzwölftel von den Unter- 
staatssekretären des Kriegsministeriums Erspar- 
niste versprochen worden seien, die getroffenen 
Maßnahmen jedoch kein befriedigendes Ergebnis 
gehabt hatten. Es handle sich besonders darum, 
die Offiziersbestande im Landesinnern weiter her­
abzusetzen. Brouste forderte eine Beschränkung der 
RepriHentationsgMer des Parlamentspräfldenten 
und der Minister. Ein höherer Offizier fei von 
der Liste der Ehrenlegion gestrichen worden, weil 
er die Verschleuderung von kupfernen Patronen: 
hülsen der 75 min-Geschosse aufgedeckt habe. (Leb 
hafte Protestrufe links.) Die Postkontrolle öffne 
und Photographiere sogar Briefe von Deputierten. 
Unterstaatssekretär Besnard erklärte, der Kriegs­
minister habe das Offnen dieser Briefe als unzu­
lässig bezeichnet. Ferner sagte Brouste, für Pferde­
ankäufe in den Vereinigten Staaten von Amerika 
seien viel zu hohe Preise bezahlt worden. 200 
Millionen seien unnützerweiss für Geschosse aus­
gegeben worden, die den Bedingungen des Kriegs- 
Ministeriums nicht entsprochen hätten. Die Aus­
führungen Broustes wurden oft von Ausrufen und 
Protestkundgebungen unterbrochen. Die rückstän­
digen Summen der französischen Rente würden 
binnen kurzem 3Z< Milliarden betragen, wahrend 
die neuen Steuern nur 600 Millionen eingebracht 
hätten. Man muffe neue Steuern schaffen. Der 
S taat sollte bei Todesfällen eine Erbschaftssteuer 
erhoben, die dem Pflichtteil eines Kindes gleich­
komme. Eine solche Steuer könnte jährlich zwei 
Milliarden abwerfen. — Nach weiterer Meldung 
vom Freitag hat die Kammer mit 478 aeaen 3 
Stimmen die gesamte Verlage der provisorischen 

; Budaet^ölfiel des zweiten Vierteljahres 1917 
! angenommen.

Am englischen Snterhimse
Donnerstag Finanzminister Donars

provlnzlalnachrlchten.

und steht seiner strengen Bestrafung entgegen.
Elbing. 22. März. (Staatsminister Graf von 

Posadowsky,) der für seinen in Polen amtierende 
Sohn das Lanvratsamt Elbing verwaltet, rüstet M 
zur Abreise. Die Vertretung des Landrats uve 
nimmt Rogierungsassessor Hcckenhein aus lvcaiu 
grabowa.

Danzig. 21- März. (Verschiedenes.) I n  der S 
Heimen Stadtverordnetenfitzung wurde ein Anriue 
der Stadtverordneten einstimmig angenommen, or 
den besoldeten Magistralsmitgliedern als Krieg» 
zulage je ein Monatsgehalt für die Rechnung^ 
jähre 1916,17 bewilligt. -  Am 20. März starb U

bahn bestimmt, übernahm der Verblichen«, der 
durch vornehmen Charakter, sowie wahre Parzen»- 
gute und stete Hilfsbereitschaft auszeichnet«..
oas väterliche Gut und genoß bald den Ruf ein 
hervorragenden und ausgezeichneten Lanowir»- 
Daneben brachte er allen Fragen des öffentliche» 
und gemeinnützigen Wohls reges Interesse em 
gegen, sodaß er durch das Vertrauen, der » r e ^  
eingesessenen zur Verwaltung zahlreicher «yre 
ämter berufen wurde. Der Heimgegangene an. 
lang« Jahre Amtsvorsteher. Kreisausschußmltgl«» 
Kreistagsabgeordneter, ferner Mitglied zahlreich 
wichtiger Kreiskommissionen. — Einen reichen «re 
legen konnte der Magistrat jetzt plötzlich aus em-" 
Teil der Einwohnerschaft ausschütten, indem ma 
sich nach monatelangem völligem Verzicht der ^  
neuen Eierausgabe zunächst vorläufig aus e»nf- 
für 37 Pfg beschränkte, jetzt aber auf die Serie ° 
der neuen Karte jeder Mark« 5 Eier zu je 33 -P'A 
zubilligte, sodaß Familien von 5 - 6  Personen st« 
einen netten Ostervorrat hinlegen können. , ^  

r  Argenau. 23. März. (Die Stadtverordnete^ 
Versammlung) erledigte die Beratungen über o 
Haushaltsplan für 1917. Der Hauptetat schließt 
Einnahme und Ausgabe mit 119 990 Mk. i g E  
86 762 Mk. im Vorjahre) ab. An direkten,Steuer^

i«(Kommunalabgaben) wurden 82 200 Mk. S«! 
68150 Mk. in Einnahme gesetzt. Hierbei ist 
Mehreinnahme auf erhöhte Einkommensteuer ei 
meiner Bürger zurückzuführen. An Grund«, ^  
iäude-, Gewerbe- und Betriebsstener ist wie l

Vorjahre der Zuschlag zur Einkommensteuer a 
235 Prozent belasten worden. An Kreis- und 
vinzialavgaben mästen 20 000 Mk. gegen 16 000 A ' 
im Vorjahre abgeführt werden. Die Nebeneta 
schließen wie folgt ab: Elettrizitätswerk 34 650 D ' 
(87090 Mk.), Schlachthaus 14 8Ä (19 885) Mh

Rußland seien einander mit reißender Schnellig­
keit gefolgt. Sie hätten während der letzten drei­
zehn Tage mitten innerhalb der größten Erschütte­
rung, die die Erde jemals durch Menschenhand er­
fahren, die Aufmerksamkeit der Welt auf sich ge­
lenkt. Die Ereignisse in Rußkand erinnerten an 
die Anfänge der französischen Revolution. Es sei 
zu früh, zu sagen, daß alle Gefahr vorüber wäre, 
aiöer es sei für die Mutter der Parlamente nie zu 
früh, den: Parlament des verbündeten Landes 
Grüße Zu senden und ebenso seiner Regierung, die 
mit der ausgesprochenen Absicht gebildet sei, den 
Krieg zum erfolgreichen Abschluß zu bringen.
Ihre  Aufgabe zähle zu den schwersten, die je einer 
Regierung zugefallen sei: sie solle den Angreifer 
aus dsm Lande treiben und zuhause Freiheit und 
Ordnung aufrichten. Bonar Law fuhr fort: Es 
kommt uns nicht zu, diejenigen zu richten oder zu 
verurteilen, die an der Regierung des verbündeten 
Landes Teil hatten. W er es möge mir erlaubt 
sein, ein Gefühl der Teilnahme für den Zaren 
auszudrücken, der drei Jahre unser loyaler Ver­
bündeter gewesen ist und auf den durch seine Ge­
burt eine Last gelegt war, die sich als zu schwer 
für ihn erwiesen hat. AsquiLH unterstützte die Re­
solution und führte u. a. aus: Die gewaltigen Er­
eignisse» die sich gegenwärtig in Rußland voll­
ziehen, sind von der Art, daß sie eine besondere 
unverzügliche Anerkennung des Hauses verdiene,» 
und erfordern. Eine Aristokratie, welche trotz des 
außerordentlichen Wechsels in ihrer Geschichte und 
in dsm persönlichen Schicksal der Inhaber des 
Thrones ein integrierender Teil des russischem Le­
bens geworden und unerreichbar für einen etwai­
gen Angriff zu sein schien, ist im Laufe weniger 
Tage ohne wirksamen WiderstalÄ), sogar ohne Ver­
teidigung vollkommen ausgemerzt worden. (Bei­
fall.) Die Form der neuen russischen Regierung 
soll dem freien Urteil eines befreiten Volkes unter­
worfen werden. Was immer seine letzte Entschei­
dung fein mag, so hat Rußland schon durch diese 
Tatsache seinen Platz an der Seite der großer, De­
mokratien der Welt eingenommen. W ir hier in 
dem ersten und ursprünglichen Heim parlamenta­
rischer Einrichtungen und d?r Volkswahlen, 
empfinden es nicht nur als Vorrecht, sondern 
haben sogar einen besonderen Anspruch darauf, zu 
den ersten zu gehören, die fich über die Emanzipa­
tion Rußlands freuen und es in der Gemeinschaft 
der freien Völker bewillkommnen.

D k irische Frage.
Im  UnLerhäuse kündigte Bonar Law, als zahl­

reiche Unioniste-n und Liberale die Notwendigkeit 
einer Losung der irischen Frage betonten, an, die 
Regierung wolle einen neuen Versuch machen, eine 
solche Lösung zu finden. Asqnith sagte dafür seine 
tätige Mitwirkung zu.

„Nieuwe Rotterdamsche EouranL" berichtet Wer 
die gestrige Debatte im Unterhaufe. Dalziel 
brachte seinen Antrag zür Erzielung eines Aus­
gleichs in der irischen Frage ein und erklärte sich 
gegen die Ausschreibung von Neuwahlen. De>
Unionist Hills sagte, es sei notwendig, datz das 
Reich Wer die Frage des irischen Problems ent­
scheide, aber mit Zustimmung der verschiedenen 
Parteien in Irland . Der Unionist Mc Neill sagte, 
daß die Rekrutierung durch einen Ausgleich nicht 
gewinnen würde. Man müsse vor allem die No 
tionalisten zu überreden trachten. Bonar Law 
sagte, er würde Irland  morgen Hsmerule geben, 
wenn ein einheitlicher Vorschlag gemacht würde.
M an habe beschlossen, auf die eine öder andere 
Weise aufs neue zu trachten, einen Ausgleich her­
beizuführen. Hierauf versprach Asquith seinerseits 
jede mögliche Unterstützung.

Aus Amerika.
Ein Amsterdamer B latt meldet aus London, 

datz das amerikanische MarindepartemenL 74 500 
Mann für die Flotte ausheben wird. Der Senat 
von Ohio hat ein Gesetz angenommen, das alle 
Männer zwischen 18 und 45 Jahren verpflichtet, sich 
für die Musterung zum Militärdienst zu melden.
— Wie aus Washington gemeldet wird, treffe man 
Vorbereitungen für die Ausrüstung einer Armee 
von 115VV0V Mann zum überseischen Dienst. Der 
erste Aufruf solle für eine halbe Million Frei­
williger erfolgen. Die gesamte Miliz von 400 000 
Mann solle aufgerufen werden. — Wie verschie­
dene Berliner Blätter berichten, soll Amerikas 
Teilnahme am europäischen Kriege auch in Eng­
land nicht einstimmige Begeisterung finden. Nach 
französischen Blattern soll die Botschaft, die von 
Wilson am 2. April im Kongreß verlesen wird, 
einen sofortigen engen Anschluß an die Entente 
für unmöglich erklären.

Eins mexikanische Note an Amerika.
„Associated Preß" meldet aus Mexiko: Die

mexikanische Regierung hat an die Vereinigten von Tartowi. sächsischer ^iegsminister. i ° ^

die Antwort der Vereinigten Staaten auf dre Q^ricichxr,
Note, die General Carrcmza an die Regierung der 
neutralen Staaten im Interesse des Friedens ge­
richtet hat. schlägt die mexikanische Regierung ein

Helm-Stift verursacht einen Kostenaufwand v°
4800 Mk.. wovon die Stadt 3000 Mk. und der K »'- 
1800 Mk. beisteuern. M it Rücksicht anf die S t^  
gerung der Kohlenpreise und anderer Bevori 
artikel sowie auf die Mindereinnahme würd«  ̂
P reis für die Kilowattstunde für Lichtzweck« vH 
45 Pf. auf 50 Pf. und für Kraft von 25 Pf- 
80 Pf. ab 1. April d. J s . erhöht. Die Jahresr-A
nung für 1915 wurde geprüft und dem Rendar»«'' 
Entlastung erteilt. Anstelle des Baumeisters ^ 
wurde der Maurer- und Zimmermeister Lentz A ,  
stellvertretenden Kreisdeputierten bis ISIS gewaP'

K » » « » » » » « » - » » » » » » » » S

J e«  FelkWstbezug
auf „Die Presse* bitten wir, für das 
nächste Vierteljahr bezw. für den Monat 
Apttl 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
Lei rechtzeitiger Bestellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlleserung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen die Feldpost, 
alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle,
Thorn, Katharinenstr. 4, entgegen. Der
Bezugspreis, einschl. der Umjchlagsgebühr 
für die Feldpost, beträgt

monatlich 1.24 Mk.
vierteljährlich 3.70 Mk.,
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tolalnachrichten.
Zur Erinnerung 25. März. 1916 Mi' , 

englischer Flugangriff aus die deutschen Lust!
anlagen in NordMeswig. 1915 Öffentlicher  ̂
Kaiser Wilhelms für das Ergebnis der d^tM  s 
KriMLnleihe. 1914 Eintreffen Kaiser
in Venedig. 1997 f  Ernst von Bergmann, ^  
rühmter deutscher Chirurg. 1897 Bombardier ^ 
von Kanea. 1835 " Professor W olf Waguer, 
vorragender deutscher Nationalökonom. 1S14 'uz 
dsrlage der Franzosen bei Fere Thampe""^, 
1802 Friedens zu Nmiens Mischen E n g laM .«-1 
Frankreich. 1793 Wiedereinnahm« von 
durch die Österreicher. 1252 * Konradl» 
Schwaber, der Letzte der HoheNstaufen.

26. März. 1916 Siegreicher deutscher 
bei Mokrzyce. 1915 Bombardierung von 
und Mülyausen durch französische Flieger. A r 
Erstürmung von ALrianopel durch die DulS",^ 
1912 f  Cecil Rhodes, der ungekrönte KömS ^  
Südafrika. 1881 Erhebung Rumäniens Mw 
nigreiche. 1876 * Fürst Wilhelm von 
187l Wahl der Pariser Kommmn«. 1858 7

Carlowi, sächsischer Kriegsminister. 162.,

Zusammenarbeiten vor, um zu verhindern, daß

Thorn. 24. März
— ( E i n s c h r ä n k u n g d e s B r o t g e t r «  ^>4 

V e r b r a u c h e s . )  Amtlich wird mitgeteilt-
Länder ünseres Erdteils an dem europäischen bereits in der Presse bekanntgegeben, muß mit
Krieg teilnehmen, und sie wird lh-e Anstrengungen sicht auf das E r g e b n i s  der am 15. Februak ,, 
zur Herbeiführung des Friedens in Europa fort- geführten G e t r e i d e b e s t a n d s a u f n a S ^  
setzen. t das erheblich niedriger als erwartet ward«-



KefaNen ist, bis die Zahlen der angeordneten Nach- lauf die Revolution nehmen wird. Daß der NLs-

L A L L
das Kuratormm der R e ich  2 ge - Manifest, welche an die ..Proklamation der Men- 

0 Er t e i l e  in seiner Sitzung am 23. März schonrechte" erinnert, als auch die Nachäffung, den 
mu Zustimmung des Direktoriums mit Wirkung Mitgliedern des kaiserlichen Hauses einen bürger- 
vom 15. Av k i »  >> -r- ^ - . i  nchen Namen zu geben und »ein Aaren als „Nlks-
i et zuno >>^. . - ^  ^ Romanow" zu sprechen, wie einst der Gerichts-, ^ u n g  v e r  t ä g l i c h e »  M e h l r a t i o »  v o n " "   ̂ ", - ^
E  Gramm auf 170 Gramm. 2. H e r a b s e t z u n g  

S e l b s t v e r s o r g e r n  zu v e r ­
b u c h e n d e n  E e t r e i d e m e n a er e i d e m e n g e  von 9 Kilo- 
. 6>/r Kilogramm monatlich. 3. K u r ­
vn ^  Kommunaloerbänden f ü r  S c h w e r -  

° S c h w e r s t a r b e i t e r  z u g e w i e s e n e n

Sramm

z a g e  w i e , a n e n  
h - E" 2 en um 25 Prozent, 4. S t r e i c h u n g  
, 2 u g e n d l i c h e n z u  
- getroffen, daß, wenn

J u g e n d l i c h e n z u l a g e n .  Es ist Vor 
Lln«, ^^E^offen, daß, wenn diese Einschränkungen 

K a r t o f f e l z u f u h r  w i e d e r  
ist Vorschriften entsprechend g e r e g e l t
>. nach denen auf den K o p f  und T a g  U P f u n d  

der Reichskartoffelstelle festgesetzte 
Gen, Schwerarbeitern weitere ?L Pfund den 
«  Elnden zur Verteilung überwiesen werden, 
alei^" ^^der Erwarten in einzelnen Fällen sich 
Arm Stockungen zeigen sollten, werden

st" fehlende Kartoffeln wie bisher 
wir-, Mehlzuweifungen stattfinden. Im  übrigen

" -  wiederholt darauf hingewiesen, daß. wenn die 
h ..""berung der Brotzuteilung inkraft tritt, e in  
W o»  ° P f u n d  F l e i s c h  p r o  K o p f  u n d  

He m e h r  g e w ä h r t  w e r d e n  w i r d ,  und 
» infolge des zu erwartenden Reichszuschusses 

Beu-i,"/'" daß auch die minderbemittelte
Los.,, rung der erhöhten Fleischzuweisung teil- 

liig werden kann.
n e u e  B e l a s t u n g  d e r  S t ä d t e . )  

neuen E i n g a b e  des D e u t s c h e n  
FreilnN,.«*" ? e s  an den Reichstag wird für die 
s t e u e r t  »er S t r a ß e n b a h n - V e r k e h r s -  
uberkm«^iMetreten. Dr« Straßenbahnsteuer sei 
ftruer Emns Verkehrssteuer, sondern eine Wohn- 
üwine'.»^ ^«^enufiuna der Straßenbahn sei eine 
groKe/.^-^utivenoigkeit für die Bewohner der 
praktn» Sledelungen und werde deshalb überall 
vora-K Teil der Miete bewertet. Auch die 
Und ^ ^ § 5 .  ..dlichtunterwerfung der Arbeiterkarten 
iraend^r ^nlerlarten unter die Steuer stellen keine 
Steu-?"E zureichende Abhilfe dar. weil durch die 
schwell. "O t "ur Axberter, sondern in gleich 
«essen der Mittelstand getroffen wird,
!Hwie.i» ?hu""isse nach dem Kriege besonders 

ffi" werden. Über dieses stellt sich die 
AewnNn "khrsstsuer als eins Vorausbelastung der 
zu d». ^  ??r größeren Siedelungea im Gegensatz 
also 'dnittgen Bevölkerung dar. Sie bedeutet 
der sA.^ugleichmätzigkeit M llngunsten besonders 
E in ^I^ re . I »  einem dritten Punkte weist die 
^annt-l? bie jetzt überall geförderten und aner- 
SisL,-L,.» Bestrebungen nach breiterer Wohn- und 
U n m i t t e ' ^ K K  j ^ n  die die neue Steuer

Und >.?^nstalten. die sich bei den EoldsammlungenL  b-- . ...... die sich Lei den Goldsammlunaer.
Kriegsanleihezeichnungen besonders her­
haben. das Adamsche ReiLerbildnis des 

^  „r* .  Unterschrift überwiesen werde. 
D r o r / ^ ^ b e d i n g t e  N o t w e n d i g k e i t  de r  

f l e i s c h b i l d e n d e s  F u t t e r -  
körnn,-.  ̂ einer der WefLpr. Landwirtschafts-

des

f l e i s c h b i l d e n d e s  F u t t e r -  
Eamm-.. Nach einer der WesLpr. Landwirtscho
LLD-? LNL'ÄMlui" S K .,
si!r Gesundheitsamtes und der Reichsstelle
^  0 yg M e tte  in 40 Molkereien täglich zusammen 
^ser E* Mölke nicht weiter verwertet. I n  
oer sind neben den Salzen und Säuren
drrd »Etwa rund 1000 Kilogramm Mil5)zucker 
^ l i c k  r .^ l^ ram m  Eiweiß enthalten. Es muß 

. bie Molken, insbesondere in Schweine- 
werto^ als Futtermittel, nutzbringend zu ver-
ren ^  ^'t wohl anzunehmen, daß in der nahe-
^beran ^E ite ren  Umgegend der Käsereien hierzu 
Wert u Gelegenheit gegeben ist Bei dem Nähr- 

Molken und angesichts des bestehenden 
^ n n  >5" Futtermitteln wäre es bedauerlich, 
tra ü ti;^  gegenwärtigen Zeit noch solche be­
frei ^  Mölke wie z. B. in einer Mol-
Sehe^ ^ in  2000 Liter täglich, ungenutzt verloren

o d e s f a l l . )  Herr Lehrer B r a u e r ,  
SeßoxL ^  .^rzem Krankenlager unerwartet schnell 

; ist» war ein Kind der Koschneiderer, jenes 
dicken Kreise Konitz, der inmitten seiner pol- 

WEnd sein Deutschtum seit der Begrün- 
^  Dörfer durch Ansiedler aus der Hildes- 

. ̂ esen g-^Egend vor nun bald 700 Jahren bis auf 
seiner t*Eu bewahtt hat. Außer in den Kreisen 

??6enosien erfteute er sich besonders unter 
^^Eibern ob seines gediegenen Wissens 

:^in an !^ - A usführung großen Ansehens. Zu 
C>s?1^EMend so unbedeutenden „Kleinkram" 

? t̂en ^b.^studien der verschiedensten Stenographie- 
Mß ' er sich immer wieder hingezogen, so- 

^  seiner umfallenden Kenntnisse auf.
Gebiete befähigt war, sich durch mancherlei 

praktisch an der Schaffung des k 
^ U tz e r^ tsc k en  Einheitssystems zu bsteili 

Stenographenverern, der seil
Putzer beteiligen.

widmet, war Herr Brauer vordem 
v?Isen N^^Estpreußischen Stenographenbund, zu 

Kai r ? ^ r n  er zählt, in gleicher Weise tätig, 
der Tod die Teder aus der Hand ae-

^ c h r e ^ u o g r a p h e n - V e r e i n  S t o l z e -  
rE^taa d» ^^r letzten Übungsstunde am Don­

hof des französischen Parlam ents den König 
Louis XVI. als „Louis EapeL" ansprach. Und auch 
darin ähnelt die heutige russische Revolution der 
französischen, daß schon jetzt die radikalen Elemente 
drohen» den Gemäßigten über den Kopf zu wachsen, 
wie es in Frankreich geschah, wo das Staats- 
getriebe, wie ein Uhrwerk ohne Hemmung, unter 
dem Druck wilder ParteUeidenschafL in sausender 
Hast abrollte, bis endlich Napoleon mit seinem 
Degen das Werk zum Stillstand brachte. Im  
übrigen wird die Entwickelung der Dinge wohl 
davon abhängen, welche Rolle die über 80 Prozent 
der Bevölkerung bildende, das Zartum als heilig 
verehrende Bauernschaft, die man durch die Ver­
heißung der Aufteilung der Krongüter zu gewinnen 
sucht, in der Gegenrevolution, die schwerlich aus­
bleibt, spielen wird.

Während unsere Heere auf dem Boden der feind­
lichen Länder den Kampf für uns weiterführen» 
mit „Opfern, heilig-großen" an Blut und Leben, 
ergeht an uns daheim, denen die Sorge und Arbeit 
der Aufrechterhaltung des Wirtschastsgetrieöes ob­
liegt, zum sechltenmüle der Ruf: Zeichnet KrUgs- 
anleihe! Der Weltkrieg erfordert eben ganz andere 
Mittel als ein Waffengang zwischen zwei Nationen, 
wie wir sie in der Geschichte bisher kennen gelernt. 
Der Feldzug 1863 hat nur Milliarde, der deutsch- 
französische Krieg 1870/71 nur Milliarden ge­
kostet, und auch der ritssisch-Lürlische Krieg hat nur 
einen Aufwand von 5 Milliarden verursacht. Heute 
rechnen wir mit ganz anderen Ziffern. Die Kriegs­
kosten der Entente belaufen sich, ungerechnet die 
jüngste Anleihe, für England auf 80 Milliarden, 
Rußland rund 60, Frankreich 52, Ita lien  16 M il­
liarden, die der Zentralmächie für Deutschland 64, 
Österreich-Ungarn 23, Türkei 1l4 Milliarden. Die 
Ausgaben der Städte und Landkreise zu Krisgs- 
wohlfahrtszwecken sind hierin noch nicht einbe­
griffen. Das Verhältnis der Kosten des deutsch- 
französtjchen Krieges und des Weltkrieges ist brs 
jetzt also 1 : 20 Es versteht sich, daß in diesem 
ununterbrochenen Riesenkampfe auch die Verluste. 
die im deutsch französischen Kriege, zu dem 33100 
Offiziere und Unteroffiziere und 1112 030 Nürnn 
ins Feld rückten, an Toten 88 260. ungerechnet

V  den 29 d W  ^  sindüt mehr eingehen. Auch im März
sA^bvngslokal bisher nicht unbefriedigend. I n^rben s iE . ' Madchenrnrttelschule, ein Wett- Monats wurde GokdsLmuck ir

^  Thorner rokalplauderei.
des dritten Kriegsjahres hat im 

Rückverlegung der Front — die man 
Abzn" ^"ausführbar gehalten, obwohl schon 

niküi^E* Gngländsr von Gallipoli ein, aller- 
a^p?Ä ^^iges. Beispiel geliefett. — gute 

U  Einen uur kleinere Kämpfe, im Osten
U  der f7^ I ^ n d  der Operationen gebracht: nur 
Ä? ^orst/ü ^i^ant setzen die Engländer
^ a a n o  Bagdad hinaus fort. mit welchem

bleibt abzuwarten. Mehr als auf die 
^ b ia k r^  die als Beginn der erwarteten
K^Nen n „ ^ '^ s iv e  noch nr.-bt genommen werden 
^ e te r^ a ad  d e Blicke der Welt noch immer auf 

6 gerichtet, mrt Spannung, welchen Ver­

stirb als in den früheren Kriegen. Die hohen Ziffern 
der Kriegskosten machen, zumal noch gewaltige 
Verluste durch Zerstörungen hinzukommen, verständ­
lich, daß gewaltige Summen genannt werden, wenn 
heute von Kriegsentschädigung die Rede ist. Wah­
rend einst ein Kapital von 5 Milliarden genügend 
schien, fordert man heute ein Kapital, von dem 
5 Milliarden nur eben die jährlichen Zinken sind, 
die der Besiegte ein Jahrhundert hindurch zahlen 
soll. Das müsse?; wir uns immer wieder vor Augen 
halten in den Augenblicken, die ja nicht ausbleiben, 
wo die Krisgsmüdrgkett sich einstellt. Welcher 
Fechter wird, solange der Feinb, der ihn nieder­
schlagen will, noch auk ihn eindringt, berechnen, 

Kraft und wieviel Schmeiß und Bluts- 
^ Kamps noch fordert? I n  der Muße des 
werden wir, wenn wir die Geschichte des 

Weltkrieges schrecken, auch solche EriintLeurngen 
anstellen; jetzt aber gilt es noch durchzuhalten» bis 
der Gegner, Lriegsmüder als wir, den Kamps aus­
gibt. Die Forderung des Tages aber ist sür uns 
daheim die Zeichnung der Kriegsanleihe. Wenn 
für diese jetzt iome! geworben wird, so geschieht es 
wohl, weil die Ansicht verbreitet ist, daß diese ein 
„patriotisches Opfer" sei — auch in einer Konzert- 
anzeige hieß es: „zum besten der Krregsanleihe" — 
und die Heeresleitung daher besorgt ist, daß die 
geforderte Summe mcht voll gezeichnet werden 
Lunte» zur Ermutigung der Feinde, die uns sür 
erschöpf: halten. Drs Zeichnung der Krie-gsanleihe 
ist aber weit eher ein gutes Geschäft als ern Opfer, 
da man über.chüjsiges Kapital, sei es klein oder 
groß» garnicht sicherer und besser anlegen kann als 
in Krregsanleihe. Die Zeichnung ist wahrlich Lein 
Opfer, für das dem Zeichner ein besonderer Darr! 
gebührte. Geworben wird dafür nur. um Säumige, 
Gedarllenlose und in Vorurteilen Befangene aufzu­
klären über ihre Pflichten gegen das Vaterland. 
Eine Pflicht aber ist die Zeichnung der Anleihe, 
weil eiste Nichtzeichnung aus GleichgUtiakeit ober 
Vorurteil leicht die Folge haben konnte, den Krieg 
zu verlängern. Wie bekannt, setzen unsere Gegner 
trotz großer KriegsmüdigkeLt den Kampf nur fort. 
weil sie hoffen» daß unsere M ittel bald erschöpft 
irrn werden. Wie würden die Entente Blätter 
jubeln, wenn die Anleihe nutzt voll gHeichnet 
würde, wie würden sie dies ausbeuten, den Jhrrgen 
neuen Mut einzuflößen! Auch die Friedens­
bewegung in Rußland würde, statt angefacht, er­
stickt werden, wenn den Friedensfreunden entgegen­
gehalten werden könnte: „Die deutsche Kriegs­
anleihe ist nicht mehr voll gezeichnet; Deutschland 
ist erschöpft, der Sieg ist unser!" Deshalb ist es 
Pflicht, soviel wie möglich zu zeichnen, zur Ent­
mutigung der Feinde. Ein Opfer ist die Zeichnung 
aber nicht.

Ein Opfer bringen nur diejenigen, die ihre 
Goldsachen dem Vaterlands darbringen, da ihnen 
nur der Goldwert ersttttet wird. der bei goldenen 
Uhren einer so geringen Teil ausmacht, daß die 
Ankamstelle das Opfer nicht annimmt, während 
massive Trauringe, -sofern diese Erbstücke sind, mit 
Vorliebe angenommen werden. Die meisten 
Spenden sind goldene Ketten. Die Opferung hat 
im Februar noch einen guten Ertrag gebracht, d-a 
von 105 Personen Goldsachen im Metallwert von 
3264 Mark 35 Pfg. übergaben wurden; wenn die 
Ziffer früherer Monate nicht erreicht wurde, so 
liegt dies daran, Laß Spenden von auswärts nicht

" " war der Ertrag 
der ersten Hälfte 

des Monats wurde Gokdschmuck im Metallwert von 
l702 Mark von 98 Personen auf dem Altar des 
Vaterlandes niedergelegt; am 2V. März stieg der 
Ertrag um weitere 588 Mark. Am gestrigen Frer- 
tag — die Annahme findet bekanntlich jetzt nur 
an den Markttagen von 1V bis 12 Uhr vormittags 
in der Handelskammer statt — ging die Ziffer auf 
28 Mark zurück, doch rettete die Firma DammanN 
u. Kordes den Tag. indem sie kurz vor Toresschluß 
noch Sachen im Werte von 114 Mark übersandte, 
sodaß die Ausbeute der ersten drei Wochen, ins­
gesamt 2353 Mark. hinter Ver des Februar nicht 
viel zurücksteht Zum Ansporn für weitere Opfe­
rungen sei mitgeteilt, daß die Gräfin von Vorcke 
in Stargard ihren gesamten Goldschmuck nebst 
den Familienjuwelen darbrachte und den Erlös 
dem Roten Kreuz überwies. Wie aus V-esiau 
gemeldet wird. hat -auch Gebeimrat Professor Laven- 
bürg zwei goldene M^daMen. die ihm von eng­
lischen Gesellschaften verliehen, der ReiKsbanE über­

wiesen, deren Goldbestand dadurch um IM Kronen
bereichert wird. Eine angenehme Neuerung ist, 
daß die eisernen Medaillen jetzt mit Einfassung 
und Rade! ausgestattet find. sodaß sie als Brosche 
getragen werden können. Möge das Opfer einen 
guten Fortgang nehmen; solange der Weltkrieg 
dauert, ergeht auch das Wort: Gebt Gold für Eisen!

Das Wetter der Woche war der Art. daß man 
glauben könnte, die Szenerie sei versehentlich für 
W inters Einzug eingestellt, denn für Frühlings­
anfang war eine echte Winterlandschaft gewählt, 
wie wir sie selbst im tiefsten Winter nicht immer 
haben. So zog der holde Lenz. angekündigt durch 
den ersten S tar und das erste Gewitter, bei einer 
recht unholden Temperatur, über Eis und tiefen 
Schnee bei uns ein. An sich läge darin nichts unge­
wöhnliches, denn wir haben selbst noch „werke 
Ostern" in manchen Jahren Das außerordentliche 
liegt nur darin, daß der Winter fett Jahresbeginn, 
vorn West- und Südrand unseres Landes abgesehen, 
mit großer Strenge fast ohne Unterbrechung bis 
über den astronomischen Frühlingsbegrnn hrnaus 
herrscht und fortdauert, als wenn ver alte Vertrag: 
»Solange die Erde stehet, soll nicht - aufboren 
Sommer und Wimer," keine Geltung mehr hätte. 
Die neue Kältewelle, die am Frühlingstage ein­
setzte und am Freitag mit 12 Grad ihren Höhepunkt 
erreichte, kam uns aus Haparanda. das am vorigen 
Sonnabend 28 Grad Celsius Kälte hatte, mrd 
Archangelsk zugleich, da auch in Rußland, an der 
Ostfront, noch strenge Kälte herrscht. Daß die neuen 
Wellen immer neue Schneefälle bringen, welche das 
Schneeschaufeln zu einer rechten Sisyphusarbeit 
machen, wäre noch M ertragen, da unsere Gymna­
siasten. die kürzlich singend von der Arbeit kamen, 
sich wohl gern ver Mühe noch einmal unterziehen. 
Schlimmer ist, daß die Feldarbeit dadurch wieder 
weiter hinausgeschoben wird. Im  Jahre 1888 hat 
der strenge Spätwinter um diese Zeit aufgehört; 
möchte es auch in diesem Jahre nun heißen: Winter, 
ade!, damit die Stände auf dem Wochenmarkt bald 
wieder in den frischen Farben des Frühlings 
prangen?

Zur sechsten Urlegsanlelhe.
And wieder ruft das Vaterland:
„Auf Deck, das Schiff fährt weiter!
Schon grüßt von fern der Iriedensstrand 
Heran, heran mit offener Hand,
Wer Geld gibt, ist anch — Streiter!"
Wohlan, wir halten mutig aus.
Man kann uns nicht erwürgen;
Wir wollen zu der Feinde Graus 
Uns alle gern mit Hof und Haus 
And Hab und Gilt verbürgen.
Dmm, wo noch Gold im Kasten klingt, 
Heraus, schwer wird es wiegen!
Und was ihr sonst erspart, erringt 
An Geld, daß ihr es treulich bringt.
Denn so hilft es uns siegen!
Je  größer ist der Geber Schar»
Je  mehr wird es uns frommen;
Bringt auch bescheidne Gabe» dar 
And denkt: der Witwe Schsrflein war 
Ernst auch hoch aufgenommen-
Darum heran fürs Vaterland»
Kommt alle froh und heiter!
Es stehe keiner abgewandt.
Denn reder, der mrt offner Ha«d 
Gibt, ist ein wackrer Streiter!

Hptm. T h i l o  K ie se r-S ra u d e n z .

Wieviele Männer werden vom 
lttiege betroffen?

---- -----  (RaHdnrck verLsisx^
Gewöhnlich wird der Beurteilung der militä­

rischen Kraft eines Staates die Totalsumme der 
Bevölkerung zugrunde gelegt: ebenso bringt man 
die Verluste an Toten und Bemmrndeten prrqen- 
tual mit der gesamten Bevölkerungsziffer im Ver­
gleich. Das lst aber keinesfalls der richtige Maß­
stab, denn die einzelnen Lebensalter machen eine« 
voneinander grundverschiedenen Bruchteil der Be­
völkerung aus, während der im Krieg aktiv tätige 
Teil sich nur aus den Männern Mischen durch­
schnittlich 20 bis 5Ü Jahren, in manchen Staaten 
auch nur aus solchen Mischen 48 oder 4S Jahren 
zusammensetzt, was sich jedoch wieder durch die 
Einberufung der Jahrgänge unter A> Jahren 
ausgleicht. Diese Lebenszeit verkörpert die mili­
tärische Kraft und Leistungsfähigkeit eines S taa­
tes und für die Zeit des Wiederaufbaus nach dem 
Kriege den stärksten Pfeiler der zukünftigen gesell» 
schaftlichsn Ordnung und des kulturelle» Fort­
schritts. So dürfte es interessant «scheinen, ein­
mal eins vergleichende Kbersicht der wirklichen 
Kopfftärke der Männer Mischen 20 bis 50 Jahren 
zu geben, wie sie kürzlich vom internationalen 
sie Wischen Büro im Haag zusammengestellt wor-
den ist, >

Männer Zn Prozenten
von der ganzen

20-50 männlichen
Zähren: Bevölkerung:

Deutschland 1 1 167073 41 r
Oesterreich 5 465211 39.0
Ungarn -6871868 37^
Bosnien u Herzegowina 

(vom 21.—51. «Fahre) 360 635 Z6.3
Bulgarien 713 416 34.7
Frankreich 8 389 717 43.6
England und Wales 7596 917 43L
Schottland 956961 41.6
Irlan d 879 438 40.1
Belgien 1579 297 42.9
Ita lien 5 207 008 36.5
Portugal 1 037 106 36.7
Rußland 18 996334 37.7
Rumänien 1162013 38.6
Serbien 460012 35.9

Lber die Türkei gibt es keine amtlichen An­
gaben. Nach dein Prozentsatz anderer Länder 
würden etwa 3 SOÜ 000 türkische Untertanen im 
Alter von 20 bis SO Jahren stehen. Die Angabgn 
der anderen Länder sind den offiziellen Volkszäh­
lungen von 1S!0 bezw. 1911 entlehnt, ausgenom­
men Rußland, Rumänien und Serbien, deren 
Zahlungen um weitere 1Ü Jahre zurückliegen. 
Nimmt man einen jährlichen Zuwachs von 1 Pro­

zent an. was Sm Durchschnitt den Tatsachen sah»
spricht, dann betrug die Anzahl im produktiven 
Alter stehender Männer in Rußland, Rumänien 
und Serbien 1910 insgesamt 22 000 000.

Für alle Länder zusammen (außer der Türkei) 
würde das 71 800 000 MilitärsLhige Männer er­
geben, die sich, vorsichtig geschätzt, im Zeitraum« 
von 6 Jahren, bis Ende 1916, um 5 bis 6 900 000 
vermehrt haben dürften. So kann man an t 
großer Wahrscheinlichkeit einen Bestand von 
75 000 009 Männern feststellen, die unmittelbar 
vom Kriege betroffen und in irgend einer Form 
für die Dienste ihres Vaterlandes verpflichtet find.

Mannigfaltiges.
( W i e d e r  z u m  T o d e  v e r u r t e i l t . )  Der 

Landsliirm"'onn Michael Krafft, der im November 
v. I s .  die Wirtschafterin Uiwerricht in Nieder» 
Bögendorf ermordet hotte, und deshalb vom 
Kriegsgericht in Schweidnitz zum Tode verurteilt 
worden war, hatte gegen dieses Urteil Berufung 
eingetegt und stand nunmehr vor dem Oberkriegs» 
oericht in B r s s l a u .  Der Angeklagte suchte seine 
Tat nicht als Mord, sondern als Totschlag hin­
zustellen. D as Oberknegsgeriht gewann aber die 
Überzeugung, das Krafft die Tat vorsätzlich und. 
mit Überlegung ausgeführt hatte. Cr wurde des­
halb wieder znm Tode verurteilt.

( G e l u n g e n e  R e t t u n g . )  Don eine«  
gelungenen Rettungswerk wird aus G l o g  a u  
berichtet. An einem der letzten Tage spielten zwei 
zwölf- und neunjährige Knaben auf dem Eise der 
O d e r .  In folge der milder gewordenen Witterung 
setzte sich das E is plötzlich in Bewegung und die 
Knaben mußten auf einer größeren Eisscholle 
die unfreiwillige Fahrt die Oder abwärts antreten. 
Von der Oberbrücke aus wurde die treibende 
Scholle bemerkt und es sammelten sich bald 
Menschen auf der Brücke an, die die gefährliche 
Fahrt beobachteten. Die beiden Knaben schiene» 
verloren zu sein, denn es bestand die größte 
Wahrscheinlichkeit dafür, daß die Eisscholle an 
den Brückenpfeilern zerbarst und die kleinen R ei­
fenden ertranken. Glücklicherweise hatte der Brücken­
wärter einen guten Gedanken. Schnell entschlossen 
warf er mit seinem Personal Stricke über die 
Brücke hinweg und machte die Knaben durch Zuruf 
animerksam, die Stricke zu ergreifen. Trotz der 
Ström ung gelang es den Knaben auch wirklich, 
die Stricke zu ergreifen, an denen sie, unter d e»  
Jubel der Zuschauer in die Höhe gezogen und, 
so vor dem sicherem Tode bewahrt wurden.

lN a c h  S c h e m a  ? .) Eine Anklage, die 
wenig dem Geist des Gesetzes entsprach und zeigt«, 
daß manche Behörden sich nach wie vor an den 
toten Buchstaben klammem, beschäftigte da» 
Schöffengericht Liegnitz. Die Verhandlung ergab 
folgenden Tatbestand: Die Ehefrau eines Schnei­
ders aus Nieder-Heidau hatte sich einen Posten 
Butter zusammengespart, um sie ihre« S oh n . dee 
im Felde steht, und dessen Freund zu schicke«. 
A ls die Behörde dahinterkam, erhielt die Fra»  
einen polizeilichen Strafbefehl über fünf M ar^ . 
weil sie versucht habe» Butter aus dem Land« ? 
kreise Liegnitz in den Stadtkreis Liegnitz a ü sz »  
führen. Gegen den Strafbefehl legte die Frau 
Einspruch ein. D as Schöffengericht stellte sich aiff 
den oemünftigen Standpunkt, daß hier eine Über­
tretung der behördlichen Vorschriften nicht inirage 
kommen könne, weil es erlaubt sei, die Butter 
ins Feld an Heeresangehörige zu schicken und 
sprach die Frau frei.

( E i n  G a t t e n m o r d  u s d S e l b s t m o r Ä  
wird aus B e r l i n - F r i e d e n a u  gemeldet, Z» 
dem Hause Goßlerstraße 20 tötete der 40 Jahre 
alte Kaufmann und Bauunternehmer P aul Zieste  
durch drei Schüsse seine 34 Jahre alte Frau. 
Dann erhängte und erschoß er sich selbst. Da» 
Ehepaar lebte früher in besseren Verhältnissen. 
Die Frau hatte aus ihrer ersten Ehe einen Sohn, 
der bei Verwandten in Holland erzogen wird, 
Zieste beschäftigt sich zuletzt mit Bauunternehmun­
gen und besaß zeitweilig mehrere Häuser. Er ging 
wirtschaftlich sehr zurück und bewohnte fett län­
gerer Zeit das Mansardengeschoß des Gartenhauses 
Goßlerstraße 20. Auch die Familienverhältniffe 
litten wohl unter den schlechten Geschäftsoerhält» 
nisten. Schon Mittwoch abends äußerte die Frau 
Zieste zu der Psörtnerfrau, daß ihr M ann ge­
droht habe, sie erschießen zu wollen. Donnerstag 
vormittags gegen 9'/, Uhr schrie sie plötzlich aus 
ihrer Wohnung heraus: Hilfe, mein M ann will 
mich erschießen? Die Pförtnerfrau, die sie anrief, 
traute sich aus Furcht zunächst nicht hinauf. Gleich 
daraus fielen auch schon drei Schüsse, und kurz 
nachher noch einer. Die Frau hatte drei Schöffe 
in den Kops erhalten. Zieste hatte sich dann a«  
der Tür erhängt und sich eine Kugel in die rechte 
Schläfe geschossen.

( D i e  E n g l ä n d e r  w e r d e «  v e r n ü a f  
t kg.) W enn der Krieg einerseits die Anlage  
für Nervenkrankheiten begünstigt, so scheint er 
anderseits dahin zu wirken, daß bei den Daheim» 
gebliebenen die Neigung zu Nervenstörunge« 
abnimmt. D as will man wenigstens in England 
bemerkt haben, wo die Geisteskrankheiten während 
des Kiieges eine» starken Rückgang erlitten habe«. 
Während in den letzten zehn Jahren ständig eine 
durchschnittliche Zunahme der Krankheitsfälle u «  
2251 jährlich zu verzeichnen gewesen war. konnte 
bereiis im Jahre 1915 statt der gewohnten Zu­
nahme eine starke Abnahme festgestellt werden. 
D as war seit 1859 noch nie dagewesen. Ueber 
die Gründe der Rückgänge der Geisteskrankheiten 
in England in den Kriegsjahren sprechen sich die 
Aerzte dahin aus, daß Tausende, die bisher 
ei» müßiges, eintöniges Leben führten, durch den 
Krieg einer regelmäßigen Tätigkeit zugeführt 
worden sind.

Gedankensplitter.
Wer nicht Rein sage» kann. wird sein J a  M  

nicht halten könne».



Statt jeder besonderen Meldung.
Gestem früh verschied nach langem Leiden unerwartet, aber wohl- 

vorbereitet durch einen christlichen Lebenswandel mein teurer unvergeß­
licher Mann, unser treusorgender, herzensguter Vater, Bruder und 
Onkel, der

L e h r e r

M i l k  M g i i k i '
im 53. Lebensjahre.

T h o r n - M o c k e r ,  Lmdenstr. 31, den 24. März 1917.
Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

als Gattin,
ZI»rl»a HVuxner, Vikar. Danzig-Langfuhr, 
Vslvri»» Msxner, z. Zt. im Felde, 
H v rlev lx  H V sxnvr,

8lzxl«m«i»a HVsxnvr, z. Zt. im Felde,
A s r l v  HVszxnvr, 

a ls  Linder.
DIgilien und Requiem Dienstag den 27. d. Mts., um 9 Uhr, in der St. Marienkirche. 

Die Beerdigung findet an demselben Tage um 4 Uhr nachm. vorn Trauerhause aus aus 
dem altstSdtischen Kirchhofe statt.

bleu eröffnet. bleu eröffnet.

W e r k s ta t t  t iir  k e in e n  O a m s n p u t r

Qsi'lk'u  ̂ Ssoksn
^!brsoiitstr. 6 r itO N d i _ -

— ^rägssokoss kocrd rsodts. —

L iZ n c j ig s  A u s s t e l lu n g
6er neuesten Erzeugnisse in vsmendlltsn von 6en 

einfsodstsn bis ru clsn feinsten ^usfübrungsn.

Achtung!
Meinen werten Kunden zur gefl. Nachricht, daß

meine Mühle vorn 28. März ab m Betrieb 
gesetzt wird.

L,6irrLLSs Lnben bei Heimsoot.

Bauzeichnungen̂ ,
werden sorgfältig und diwg arigA 
bei L. vsdrlek. Brombergeritr.^^

L L ' . . K « 8 L
Waschen, auch Aufwartung ü̂ ernev ^  

Angebote unter v .  603  an ott 
schäftsslelle der ^Presse".

Am 23. d. M ts. ist der L e h r e r

Kkll llilivs ÜVM l
verstorben.

Der Verstorbene hat seit dem 1. September 1907 
das Amt des Bezirk- und Armen-Vorstehers des 20. 
Bezirks gewissenhaft versehen. Den Armen und Kran­
ken seines Bezirks war er ein liebevoller Berater.

Wir werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren.
Thorn den 24. März 1917.

D as Armrn-Dirrktorittm.

Am 23. d. Mts. starb plötzlich unser Kol­
lege, der

Lehrer

Miii8 Vsgiier.
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen 

einen werten Freund und teuren Amtsgenossen, 
der mit einer Treue und Hingebung gewirkt 
hat, sodaß ihm allgemeine Liebe und Hoch- 
schätzung entgegengebracht worden sind.

Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren!
Thorn den 23. MäH 1917.

Das Lehrerkollegium 
der katholischen Knabenschule.

Z. A.:
S o v v a i » ,  Rektor.

Nachruf.
Gestern Nachmittag entriß uns der Tod unseren hoch­

verehrten Schriftgenossen
Herrn Lehrer

L » s l m l r  S r L n s r .
Lange Jahre wirkte er als Schriftführer und Vorstands­

mitglied unseres Vereins und des westpreutzischen Steno­
graphenbundes Stolze-Schrey für unsere ihm so lieb ge­
wordene Kurzschrift, ein leuchtendes Vorbild in treuer 
Erfüllung gern übernommener Pflichten.

Wir haben einen lieben Kameraden verloren. Sein 
Andenken werden wir dauernd in Ehren halten.

Thorn den 2S. März 1917.

Stenographen-Berein Stolze-Schreh.

D ie für den

Kreistag am 29. März d. Js.
festgesetzte Tagesordnung wird gemäß H 118, Absatz 2 der 
Kreisordnung wegen Dringlichkeit w ie folgt ergänzt:

pp.
' 8. Ankauf eines Basaltsteinbruches auf dem W olfsberge

bei Eoldberg in  Schlesien.
Thorn den 20. März 1917.

Der Sandrat.
W s s rs s ru r -

Nach Gottes unerforschlickiem Ratschluß starb am 24. 
Februar i n -----------  den Heldentod fürs Vaterland in­
folge eines Granatsplitters mein innigstgeliebter, herzens­
guter, einziger Sohn, unser guter Neffe und Vetter, der

königl. Forsteleve

Kustav kälter
im 20. Lebensjahre.

Er folgte seinem vor einem Jahre verstorbenen Vater 
in die Ewigkeit.

In  tiefstem Schmerz zeigt dieses an 
E u l m s e e  den 22. März 1917

(früher Sängera»)

die tiestkMrnde Wiek
Es ist bestimmt in Gottes Rät, daff man vom Liebsten 

was man hat, muß scheiden.

Am 23. d. M ls. starb nach langem schwerem Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Groß- und Ur­
großvater, der

UM MMs ltlllll
im Alter von fast 87 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
D t. R o g a u  den 24. März 1917

Lrvll und Kinder.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 27. März, 

nachmittags l Uhr, vom Trauerhause aus statt.

S e b W a r r s r  L S l s r .
8 v i m t s A  ä v n  2 5 .  N ä r s  1 9 1 7 :

r»rttsSs L 3  IUrr» :

:: Tafelmusik. .:
SvSQÄS v s n  S—L0 v k r  r

A sbiM glieitril-sreii
Voranzeige. "HW

O ü s o n  U cktsv isl«
Gerechtestraße 3.

Von Dienstag den 27. bis Donnerstag den 29. M ai:

WMUllMlM.
Aus Polens schwerer Zelt. Bon Alsred Deutsch-German.

Die kleine Silrftin.
mit Llst«. bleibt nur bis Montag den 26 März und
wird arn Sormlag den 23. März auch im Metropoltheater gegeben. 

Siehe Inserat vom Freitag....... ..

Lriegsgetrant:

und F r a u  I s s V s L L s ,  geb N s v » .
Thorn den 22. März 1917. 

^SSKSDSSSSSSSSASSSSSSSSSSSSSSdSSSS^SSs*

Lrlegsgetraut:

Frau
geb. S s r lr s .

— G u t t a t
Gut t au  den 2S. März 1917.

s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s s - s s s s s s s s «

Z Ä
Z
Zj B r e s l a « .

k rsusslL vdsr kok,
O u I o L S L »  O l k s u s s s s  S S .

Heule, Sonntag, 25. März 17:

M eine MkilW
Anhaltender stürmischer

jubelnder Lacherfolg.

W  M M lm il  N E :

! Thorn auf Stelzen.;
Dazu:

Schlager aus Schlager.
M  W - N  „ M l " .  W

Nur eine Vorstellung»
von 4—10 Ubr.

I M "
Lulmor Odaussee 18 j Lrosser Saal > king. äured 6. Laetem

«svävn 8onvlL 8 von 4 —10 VNr:

Kro88k AMIsr- Ullü 
ksmilikll Vor8lkUüllg.

kü »WM Sl» tM M
v s ru :

KrN-
MM

Nilitür-^ed^ank in 1 ^kt.
sMü.

I'olls Lni-lssks. 1 ^nfsuL

N ntrltt ant' allvL kILtrvn 30 k f.

D M "  Z L n » 'Z x v I * K » I ' t V I »



Rr. r». Shorn. Sonntag den ^5 März !'»?. 38. Zahrg.

Die prelle.
lvrit-5 Statt.)

Dürften, die der ürone entsagten.
D-r Thronverzicht in der neneften Geschichte.

.  ----------- (Nachdruck verboten.)
vi» n /  ^  ^iuen Monarchen so schwer sein, 
der «m* Töricht auf die Krone; wer auf der Höhe 
unter Ä .? ^ "  ^thront hat. wird sich gewitz nur 

inneren Kämpfen entschließen, das 
^amit Macht und Geltung aus der 

die k?." Wohl kennt die Geschichte Fürsten.
und ohne zwingenden Grund ihr 

FiirO ?^^* niedergelegt haben; aber dieser 
svier a- ^  ungemein gering, und das Bei- 
R e ic k ^  ^ - ^ E s  des Herrschers, in dessen 
Leb-»-L bonne nicht unterging, und der feinen 
Ct °k,.n freiwillig im spanischen Kloster von 
der N hat in Jahrhunderten kaum wie-

. ?^^m er gefüllten. Wohl immer sind es, 
keile» *".^br Geschichte der neuesten Zeit, Schwierig­
e r  ein «  ̂ ru überbrückender Ar- gewesen, 
haben- Staatsoberhaupt zur Abdankung veranlaßt 
Ware,' ^  ^  nur natürlich, daß es stets Fürsten 
für ib»"* < ^  irgend einer Art nicht die Eignung 
öchchen - und verantwortungsvolles Amt

rottal?°5 Thron verzichtet hat in der Mitte des 
t z n J « h r h u n d e r t s  Ferdinand I-, Kaiser vor 
Er b.n^t Vorgänger des Kaisers Franz Joesph 
iabe- ^  die Krone der Habsburger im Sturm- 
Au». """ *848 ^ m  Opfer. Der Wiener Oktober- 
niLt Revolutionsjahres hatt« diesen Kaiser

Höhe seiner Aufgabe gefunden; 
Echwi-.^^* türmten sich für die Regierung die 
"ichs ^  * t-n. «nd der vormärzliche Geist Metter- 
îiier ^  «  'uit der erregten Bolksstimnmng in 

Nlsiin,^ ^stand der Dynastie gefährdenden Weise 
si^- "E^uftohen. Da war es die kluge und hoch- 
vrr<rn^^^E*öasin die Kaiser Ferdinand
iAv-i ° «  dem Thron zugunsten seines achtzehn- 
v i l l i ^  Franz Joseph zu entsagen. Frei­
e n  8 ^  Entsagt hat auch König Amadeo
»on der zweite Sohn Viktor Emanuels II.
run«,^°1*n- drei Jahre währte seine Regie- 
ver^' ^  auf dem unruhigen Boden Spaniens 
r«dlis ^  ^  König nicht festen Fuß zu fassen, so 
fpalt i rü? ^EMühungen waren, den inneren Zwie- 
freind-? Königreich, in dem er ein Landes­
trieb» deizulegen. Die revolutionären Um­
tostet JsaLella II. Land und Thron ge-
o«f - . wurden immer bedrohlicher, und als 

Person auch noch ein Attentat verübt 
dem Amadeo es auf, seine Kräfte noch weiter 
bruar .A b lö se n  Kampf zu widmen. Am 11. Fe 

erließ der König eine Abdankung»

verllner Brief.
H  ---------- (Nachdruck verboten.)

satz und B e r l i n !  Der Gsgen-
inrmer « ^  beiden Hauptstädten war schon 

mannigfaltig. Heute, da man in 
peli 2lrren, obwohl er den Russen dop-
b̂gesetrt  ̂ ^  Landes- und KirchenoberhailpL,

^  ^  an der Newa alles um- und 
dein Koloß auf tönernen Füßen, kommt
Nr Erdenkenden unwillkürlich die Vorstellung 
' «ädere, wie „bessere Leute" wir Wildender SÜ ' »bessere Leute" wir Wilden an 
^er M schimpfen auch wir
öensmittr . nicht langen wollen, über Le- 

uns nicht erreichten; der Zchn- 
kich wohl als ein nicht mir 

^rüdei  ̂ W ilder aus, aber die meisten seiner 
öeri die zur wirtlich arbeiten wollen-
8rakH^ ^^-Gemeinschaft" gehören (ohne deren 
sprech^^^^^ ^ben ihm dann immer die ent- 
öcrtz Schläge aufs große Maul! Und es ist 

^  ^uhe und wir ^Bourgeois, die wir 
^henr ^ ^ ugeoisrevolu tion  nach französisch-eng- 

abhold bleiben, waren sogar so 
bozialdemokraten Stahl in PotSdam- 
^  anfchnliche Menge bürgerlichen 

er ^  ^  geben, im Nurgfriedenssinne, damit
Vugestchjs des allgemeinen Tohuwa- 

rr)/. Rußland herrscht, kann man das
^ e t  stir unser Vaterland ausmälen: das 

- dritten Jahr der Kriegswirren ohne 
der E noch d e n  r u h e n d e n  P o l  i n
''^it - E i n u n g e n  F l u c h t .  Das macht:
^ere 9 -  ̂ Kaiser und Reich!" ist uns keine 
b eiden  E  den Kaiser, unseren Kaiser
^  der Völker. Kommt er ab und an
erster ^ « er  Residenz, so ist sein

^  Gotteshaus, zum Dome. „Wie 
selbst Domchor gesungen! Er hat sich
^  L a / r  ^  mich eine erhebende Freude 
v*' Diar!^ ^  ^^aster Zeit! „Erinnerung an den 

- So lautet eine Postkarte, die 
. 2  köni r Monarch letzthin dem Leiter
^ d t 5^ '  Domchors, Professor Hugo Rudel, ge- 
^  die " ^ e s a n g s s t u n d e n  i n  Ki r c he n"  

Betätigungsformen unseres nim- 
ŝche Dvganisationssinnes. Der evange-

^ u r / ^ ^ . ^ ^ b a n d  für die Provinz Bran­
dt» im Hinblick aus das Jubeljahr der

botschaft an den Kongreß; tags darauf reiste er mit 
seiner Familie von Madrid ab, um nach Italien  
zurückzukehren und den Boden seines bisherigen 
Königreiches nie wieder zu betreten.

Die Thronentsagung des Fürsten Alexander von 
Bulgarien, des vormaligen Prinzen von VaLten- 
berg, steht insofern mit der Geschichte unserer Tage 
noch in einem gewissen Zusammenhang, als durch sie 
dem österreichischen Oberleutnant Prinz Ferdinand 
von Koburg der Weg auf den bulgarischen Thron 
geebnet wurde, auf diesen früher so unsicheren 
Furstensitz, den der koburgische Prinz dank seiner 
weisen Regierung zu einem Königsthron hat er­
heben können. Als Prinz Alexander von Batten- 
Lerg im April 1879 von der bulgarischen National­
versammlung einstimmig zum Fürsten gewählt 
wurde, war Bulgarien mit russischer Hilfe und durch 
die Beschlüsse des Berliner Kongresses eben selb­
ständig geworden, stand aber, wie begreiflich, noch 
völlig unter russischem Einfluß. Es war während 
seiner Regierungszeit stets das Streben Alexan­
ders, diesen für das Land keineswegs günstigen 
Einfluß einzudämmen, und um sich von der russischen 
Bevormundung zu befreien, begründete der Fürst 
Lm Jahre 1883 die Verfassung von Tirnowo. Doch 
die Russen ließen kein Mittel unversucht, um auch 
weiterhin in Bulgarien die ausschlaggebende Rolle 
zu spielen; durch eine umfassende und geschickte 
Agitation versuchte man Alexanders Autorität in 
seinem eigenen Lande zu untergraben; damals 
wurde zuerst das Wort vom rollenden Rubel ge­
prägt, und diese klingende ruffophile Propaganda 
brachte es denn auch zuwege, daß 1886 eine Palast­
revolution der von russischen Agenten aufgewiegel­
ten bulgarischen Truppen cmsbrach. In  der Nacht 
vom 21. August des genannten Jahres wurde 
Alexander I. gefangen genommen und samt seinem 
Bruder Franz Joseph in die russische Grenzstadt 
Reni gebracht. Die sofort eingesetzte provisorische 
Regierung wurde aber unverzüglich wieder gestürzt; 
im Triumph wurde der Fürst zurückgeführt. Die 
Verschwöerr wurden verhaftet. Fürst Alexander 
ließ sich aber von dem russischen Konsul in Rustschuk 
überreden» die Regierung nicht ohne Einwilligung 
des Aaren wieder zu Lbernchmeg, Der Fürst rich­
tete auch M Kaiser Alexander III. ein Telegramm, 
erhielt aber eine schroffe Zurückweisung. Im  Inter­
esse des Landes glaubte Alexander auf den Thron 
endgittig Verzicht leisten zu müssen; am 7. Sep­
tember 1886 dankte er ab und kehrte in seine hessische 
Heimat zurück. Später trat er, nachdem er die 
Darmstädter Opernsängern'. Johanna Loisinger ge­
heiratet hatte, unter dem Namen eines Grafen von

Reformation, eine Anzahl von alten Reformations- 
melodien zur Einübung anempfohlen in den Got­
teshäusern. deren Berlin jetzt 176 zählt. Man 
singt sie mit inniger Zuversicht, die alten Lieder, 
vom Frieden her uns lieb, im grimmen Weltkriege 
mit Trost gebender Wirkung, wie „Mitten wir im 
Lsben find" — „Herr Gott, Dich loben wir!" 
„Aus tiefer Not" — „Eine feste Burg ist unser 
Gott" - 7- „Verzage nicht, Du Häuflein klein!" — 
Und mit besonderer hoffnungsvoller Begeisterung 
jetzt: „Verleih uns Frieden gnädiglich!" . . . .

Ja . die Friedensiiähe spürt auch der Berliner 
mehr und mchr. Die andauernden prächtigen 
U-Voottaten fiiü> ihm ein sieghaftes Vorzeichen. 
Nun wird unendlich viel geredet darüber, wie 
dieser sichere Frieden aussehen wird. Ausschwei- 
fende NichL-Schwarzseher wähnen gar, daß es schon 
gewissermaßen „fünf Minuten vor Kriegsschluß" 
fei. also höchste Zeit, sich mit dem Wesen u n s e r e s  
Friedens zu befassen, wie er aussehen soll und 
muß. Da ist denn auch wieder ein verständiger 
Wegweiser von Nutzen, der uns die Augen öffnet 
für eine klare Friedenserkenntnis, wie sie etwa 
Vismalrck, noch lebend, gehabt haben würde. 
F r itz  B l e y  führte seine ihm wiMa folgende 
Zuhörerschaft in einem tiefschürfenden Vortrage in 
der Philharmonie über das Thema „ B i s m a r c k  
u n d  d e r  K r i e g "  in die Schächte der Geschichte, 
Ausblick eröffnend in all die wert geschichteten 
Fragen, die sich unter den Krieg und seine Ziele 
legen: „Wir Deutschen fürchten Gott und soM 
nichts auf der Welt!" Dieses Vismarckwort soll 
auch für die Friedensgestaltuna den Schlüssel 
geben, wie es uns gegen zehn Feinde auf dem 
rechten Weg gehalten hat. Des Reiches größter 
Kanzler, der durchaus nicht gewohnt war, immer 
in Kür.<Merstiefeln aufzutreten, sondern auch ein 
feiner Diplomat war. hat freilich auch dem 
Staatsmanne sein ..Wehe" zugerufen, der es nicht 
versstnrrde. nach dem Friedensschluß von der 
Stichhaltigkeit seines Krieasgrundes zu Liberzeu- 
gen. Im  VismarFchen Sinne werden, wir uns 
ausbitten können, daß bei der Fortsetzung der 
neuen Grenze an d̂ e Grenzen des alten Rkich»§, 
des Reiches der Geschichte, gedacht wird. Was 
der deutsche Frieden uns sonst bringen soll. wird 
hoffentlich das sein was Bismarck dem deutschen 
Volke schuldig bleiben muhte. So sagte Fritz 
Bley. Und seine Hörer jubelten ihm Beifall . . .

Hartenau in die österreichisch-ungarische Armee ein. 
Er starb am 17. November 1893 zu Graz.

Nur drei Jahre später, im Jahre 1889, mutzte 
auch König M ilan von Serbien der Krone ent­
sagen, den Alexander I. im serbisch-bulgarischen 
Kriege von 1885 aufs Haupt geschlagen hatte. Die 
Gründe» die zur Abdankung des Serbenkönigs ge 
führt hatten, waren freilich anderer Art, als die 
Ursachen des Thronverzichtes des Battenbergers 
Der dicke Milan, ein echter König Lustig, befand sich 
stets in Geldklemme, und seine finanziellen Der 
kältnisse waren schließlich so zerrüttet, daß auch das 
Land selbst schwer darunter litt. So entschloß sich 
der König, der, rein menschlich betrachtet, keines­
wegs eine unsympathische Erscheinung war, zu 
gunsten seines einzigen Sohnes Alexander auf den 
Thron zu verzichten und bis zu dessen Großjährig- 
keit eine Regentschaft einzusetzen. Das war die 
Bedingung, unter der sich das Land bereit erklärt 
hatte, die Ordnung seiner verfahrenen Geldverhält­
nisse zu übernehmen. M ilan ging nach Paris, 
warf aber dort ebenso wie früher in Belgrad und 
Wien das Geld mit offenen Handen um sich. Bald 
bedurften seine Verhältnisse wieder einer durch­
greifenden Regelung, und Exkönig Milan erklärte 
sich schließlich bereit, gegen Zahlung einer Summe 
von drei Millionen auf alle Rechte als Glied des 
serbischen Königshauses zu verzichten, auch nie 
wieder nach Serbien zurückzukehren- Allerdings 
hielt Milan dieses Versprechen nicht lange; als sein 
inzwischen herangewachsener Sohn, der sich selbst für 
großjährig erklärt hatte, in parteipolitische Schwie­
rigkeiten geriet, kehrte er in die Heimat zurück und 
ließ sich von Alexander zum Oberkomman'dierenden 
des serbischen Heeres ernennen. Bald machte er sich 
in Serbien jedoch von neuem unmöglich, und er 
ging nach Wien, wo er im Februar 1901 starb. So  
behütete ihn das SchiHal, das furchtbare Ende 
seines zwei Jahre später ermordeten Sohnes noch 
zu erleben.

Ein Komg im Exil, der, unfähig, die gegen ihn 
ausgebrochene Revolution zu bannen, freiwillig ab 
gedankt hat, ist auch Don Manuel von Portugal 
Der zweite Sohn des Königs Carlos I. schien kei­
nerlei Aussicht auf den Thron Zu haben, b*s am 
1 Februar 1908 der König mit dem Kronprinzen 
Lutz in Lissabon auf der Fahrt vom Hafen in den 
Palast erschossen wurde. Manuel, noch ein Jüng 
ling, trat die Regierung des zerrütteten König­
reiches an; aber mehr und mehr entglitt diesem 
für den Herrscherberuf ganz ungeeigneten Lehe- 
jüngling das Szepter. Als im März 1910 die Re­
volution ausbrach, verzichtete Manuel auf die

„Es soll der Künstler mit dem König gehen!" 
Wie Kaiser und Kanzler uns zielklare Wege 
weisen M einem siegreichen FriA-en, so geben 
jetzt gut vaterländische Richtlinien auch die Orga- 
msationen der Bühnenleiter und Bühnentzenossen 
schaftler. Der deutsche Bühnenverein und die 
deutsche Vühnengenossenschaft, dte vordem einander 
oft hadernd begegnet sind, haben einen Rütli- 
fchwur fürs Vaterland getan. S ie  fordern in 
einem März-Aufruf aus Berlin alle deutschen 
Vühnenangehörigen dazu auf, am 12. April di-ches 
Jahres einen N a t i o n a l  t a g  d e r  d e u t s c h e n  
B ü h n e n  zu schaffen f ü r  d i e  6. K r i e g s ­
a n l e i h e ;  daß an diesem Tage die Dolleinnah- 
men -aller Bühnen im Reiche für Zeichnung-Zwecke 
der Kriegsanleihe an den Bühnenverein abgeführt 
werden sollen. Ein deutscher Schauspieler, na­
mens Wilhelm V e r t h o l d .  in Gern hatte erst 
malig diesen guten Gedanken im „Neuen Weg" 
angeregt, und das Pulver» das er damit gleich 
seinem geistlichen Namensbruder erfunden hat, 
.Mndete" wie der Aufruf zeigt und seine Befol­
gung weiter zeigen wird. Krisgsanleihe zeichnen 
beißt: Friede,: bereiten; derweil der Krieg im 
letzten Auszirge gespielt wird. Die Herrschaften 
von den bewußten Brettern haben das rechte 
Stichwort erhalten und dürfen unseren Beifall im 
voraus empfangen. . .

Da wir gerade bei der Bühne siird: Im  Le s -  
s i n a t b ^ a t e r  bat die . . Li ebe" gesiegt. — ta­
dellos. Es war die Erstaufführung eines Fünf­
akters von Anton M ldgans. von dem wir schon 
die melodische Elegie ..Armut" kennen. Dem mi­
litärisch abwesenden Verfasser konnte es wohl 
bange gewesen sein. mn einen glatten Endsieg, 
denn das Stück ist immerhin eines der Ebeirrun- 
gen die wir Nicht-Pariler nicht mchr schätzen; 
allein die Zuschauer nahmen ihn. sein strenges 
Reinlichkeitsgefühl erkennend. erM, wie er ver­
diente, und 5s endete dieses artigste aller nicht 
unbedenklichen Stücke, dank namentlich auch der 
vortrefflichen Darstellung mit einem vollen Er­
folge. Ein solches ward euch-— Wer Verdienst!

einem vielum'iriitenen dramaturoffchen Toten 
ruieil: S t r i n d b e r g .  Die Schauspielerin Irene 
Triesch war es. die in der Schlußaufführung von 

. . T o t e n t a n z "  im „Theater in der 
Köniaarätz-rstroße" den Zuhörer mit sanften Hän­
den lind erhebender Seele wegführte von dem

Krone and räumte der Republik Portugal das Feld.
Nicht nur gekrönte Häupter tragen zu schwer an 

der Last der Regierung; auch zwei der Präsidenten 
der dritten französischen Republik haben freiwillig 
auf ihr Amt an der Spitze des Landes verzichtet. 
Der erste war Jules Grsvy, der über den Ordens­
und Ämterschacher seines Schwiegersohnes Wilson 
stürzte. Als durch fast einstimmiges Votum die 
Deputiertenkammer die Erwartung seines Rücktritts 
aussprach, legte er in einer Botschaft an die beiden 
Kammern am 2. Dezember 1887 die Präsidentschaft 
nieder. Ihm folgte Sadi Carnot, der kurz vor dem 
Ablauf seiner Amtsdauer, am 24. Juni 1894, zu 
Lyon ermordet wurde. Carnots Nachfolger wurde 
Jean Castmir Parier. Aber nur wenig mehr als 
ein halbes Jahr stand dieser vierzigfache Millionär 
an der Spitze der französischen Republik. Die hefti­
gen Angriffe der französischen Radikalen und 
Sozialisten boten ihm den äußeren Anlaß zur 
Niederlegung der Präsidentschaft. Der wahre 
Grund für diesen Verzicht lag aber in der Dreyfus- 
Affäre. Er warf wie eine lästige Bürde am 15. J a ­
nuar 1895 das hohe Amt von sich. und die fran­
zösische Nationalversammlung wählte an seiner 
Statt Felix Faure zum Präsidenten.

humoristisches.
( T r e u e  L i e d e . )  I n  der guten alten Zeit 

lebte in einem der deutschen Kleinstaaten ein 
Oberst, der es mit allen Mitteln zu verhindern 
trachtete, daft seine Soldaten sich verheirateten, 
weshalb er ihnen fast immer den Ehekonsens ver­
weigerte. Als dies wieder einmal geschah, machte 
der Bittsteller jedoch ein so betrübtes Gesicht, daß 
sogar das Herz des strengen Offiziers gerührt 
wurde. „Ich will Ihm etwas sagen," sagte er. 
„Komm Er in einem Jahre wieder. Wenn Er 
sich dann noch immer zu verheiraten wünscht, will 
ich nichts mehr dawider sagen." Das Jahr oe»  
floß, und richtig meldete sich der Soldat wieder bei 
feinem Vorgesetzten. „Nun muß ich Ihm das Hei­
raten also doch erlauben", sprach dieser lächelnd. 
„Ich habe wirklich nicht an eine so treue Liebe ge­
glaubt, weder bei Mann noch Frau." Freudestrah­
lend fuhr der Soldat mit der Hand an die Mütze: 
„Taufend Dank, Herr Oberst," antwortete er, „es 
ist ja auch nicht dasselbe Mädchen."

»egenSchnupfen
Wahnbilds dieses in deliranten Zuckungen veren­
denden Lobenstanzes. S ie  trug, wie ein fein­
sinniger Kritiker treffend schrieb, aus dem Höllen» 
krater, der das Menschliche bis zum Rest ausge­
brannt hatte, das Mitleid mit feurigen Armen 
zum Himmel empor. Wenn Dichter versagen, 
können Darsteller sie retten . . .

„ H a b e n  S i e  B e z i e h u n g e n ? "  Aus 
dieses Frage- und Antwortspiel sind jetzt unsere 
Hausfrauen, die noch dem Luxus fronen, «inen 
„Dienstboten", der in diesen Zeiten zumeist Her­
ren- oder Herrinmoral übt, zu halten, eingestellt, 
wenn sie eine „Neue" suchen. Dienstmädchen find 
ja in Berlin rar geworden, daß von hundert su­
chenden Damen kaum zehn noch eine finden, die 
inbetracht käme. Dabei sind Monatslöhne von 
2S aus 40 Mark gestiegen. Da wird nicht viel 
gefragt nach dem, was sie leisten können, sondern 
was sie haben, von Hause nämlich — zu  es sen.  
So wollte eine Dame ein Mädchen mieten, dessen 
Zeugnisse aber auf überdurchschnittliche „Einfalt" 
schließen ließen. S ie  schwankte darum. Die 
Maid aber, eine Spreswälderin war schlagfertig 
genug, ihr „Engagement" alsbald durchzusetzen, 
indem sie die Magen-Gswissensfrage: „Haben S ie  
Verbindungen?" so beantwortete: „ M e i n e
M n t t e r  hat jesagt, S ie  würden mit ih r  zufrie­
den fein, wenn S ie  m ir  nehmen wollten." „Woher 
nehmen vnd nicht stehlen" P  in der Tat Lei der 
Lebensmittekknappheit eine immer wiederkehrende 
Trage, die sich nicht nur den Hausfrauen täglich 
tllndlich aufdrängt, die noch für den Dienstboten- 

tifch sorgen mSssen, sondern auch einer N e b e n e  
d e n  M a i d .  Da war sehr nett, was letzthin in 
den „Fliegenden" stand. Ein nicht eben sonderlich 
reizvoller B-werber findet spröden Widerstand bei 
einer Auserwählten. S ie  will nicht das erlösende 
„Sprechen S ie  mit meiner „Mutter" bewilligen. 
Da »spielt der Mann seinen letzten Trumpf aus: 
„Ich hab auch eine T a n t e  a u f  d e m  L a n d .  Die 
chickt mir jede Woche drei Pfund Butter." — 

Da reichte sie erglühend ihn, die Hand und 
hauchte: „Sprechen S ie mit meiner Mutter!" . . .

Da sehen S ie, wie unsere spröden Mädchenher- 
zen „butterweich" zu machen find in diesen harten 
Zeiten! . . .
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» M M M M N le*
kaufen 5ie pieisv/ett umk' 
weifgeksnoslei' üarsnils i

i v i m - ^ V S M S U S / i
k v M M M U / 1
U X  - I f f H Ä M  / M
W k X L oppem icvsstt/^

S - U n i n i t t - M M S
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^ Ä N L M e N T e L
^  rLrnsZsdsrFi. ?r .26. Ivssvstsstr. 5.

Im  l a  Qualität (kein Ton) solange 
I der Vorrat reicht, PostkolU. 80 Stck. 
»9.20 Mark unfr. gegen Nachnahme, 

Kiste, 500 Stück, durch Bahn zu 
>82 Mk. gegen Vorausbezahlung, 

evtl. Rücknahme.

B er lin  34 N .  8.

8!üt!rn8r'-8k6lkiWB8osi8-lbgch!Mkep-!lsi!8ksliW88-lW-Ms!l!!?.i!.?llgsiöt
8.86fimekkks!-7liijpM6p-^gpliusk'llkUgnsibgrg-fjofdek'g-^

7̂
L l N l O o t ^ !

Z ed er i>l>rj radsahreii
mit meinen 

«rlattbrrisfrereu
Npiralfeder- 

Rkiftv. .  7 Mk, 
tzghrkifell Z Mk., 
Tavrkifen 9 Mk.

per Stück.
„  Tausende gettesert.

Paßt auf jede Felge. Kann jeder aufziehen.
H altbarkeit garantiert.

-M" WiederverkSufern Rabatt. 
8 VH»r»HV«, M etaÜW arenfabrik, 
B erlin  125. W einm eisterstrake 4.

Arei Haus ^
tFSsier nnd E im er umsonst) 

versende ich bei sofortiger B e­
stellung einmal zur Probe mein 

anerkanntes, viel gekauftes
echtes Magnesia - Salmiak - 

Schmier-

Waschmittel
Marke „ k l x  L " .

Ohne Kreide, ohne Ton und Kalk. 
Es schäumt, greift nicht an, rei­
nigt leicht und bequem und gibt 
weiße Wäsche. Küche und Körper. 
M an gebraucht es w ie  d ie gute  

alte

S e i f e .
iji Ztr. 58 ML., -s, Ztr. 3L Mk. 
frei jeder Bahnstation, ea. 10 
Pfd.-Pck. 7,58 Mk. Nachnahme 

frei Haus. Verpackung umsonst.
Earso-Versand, Berlin 68,

Markgrafenstr. 666.
Post* und Bahnstation 

angeben.

M a s s e n a r t i k e l ,
für alle Geschäfte geeignet, welche in­
folge des Krieges lahmgelegt sind, durch

k c k s i ?  L  U s u m L m a » ,
Königsberg i. Pr., Lutherftr. 8.

Kataloge gratis. Abt. 9.

sre! M aLmg
sende ich einmal zur H rsb e  mein 
kalk- und kreidefr-ies. unschäd- 

liches, weißes

Muvkßa-Lsliiljsf.vAttr-

Waschmittel
Marks „ N i x " .

Dasselbe schäumt, gibt saubere, 
weiße Wäsche und Küche und 
kommt billig zu stehen. Es wird 

benutzt wie die b elieb te, auie

S  e  l  f  e .
t Ztr. Sk Mk.. ' i ,  Zir. Zt Mk.. 
ca. 1V Pfd..Pck. 7.56 Mk. Nach- 
nahnie. 'Alles frei Bahn od. Haus. 

Verpackung umsonst.
S.I>W8s,Ver8Mü,8si'!i!M.8W3.

Past. und Bahnstation angeben. »
^LS elddarlehne ohne Bürg auf Wechsel, 
d  Schuldsch., Hypoth. usw. auch Raten- 
abz., Kriegsanl., Wertpapiere kaust u bel. 
^.RsstzüM. Berlin 57,Frobenst 18. r. Rückp.

M t e i e r ,
gestreifte  P ly m o u ih -R o c k s , L e i-  
stu n g szu ch t, 13 S tü ck  5,56 M k .

^ S l i L a r L S i » ,
Gurske.

Wegen Ausgabe
meines Putzgeschafts verkaufe ich

s i i i M e M t
zu den billigsten Preisen.

M .  ^ a n k e ,  M k Ü lk ü ß r. 88 .

s o o  Löpkr!!!
jetzt spottbillta,

Haubeunetze.Haarnetze,
Stck. 60 P ig .. Dtzd. « ,8V Mk.

« .  Culmsrsiraßs 24

PoMarteu-Schlager!
30 Soldaten-Liebssserien. komolett, 360 
Stück 5,50 Mark. Öfter- nnd Pfingst- 
karten von 1.50 bis 4.50 Mark pro 100 
Stück fort. Illustrierte Preisliste 70 über 

sämtliche Papierwaren gratis.
KkrsijllSH.8!MULks.ZerliM4.

Alte Schönhauserstraße 2Z>24.

A i g Ä I * G t t S S »

OS" r »  VrlNlusIprss««»
LVS 2 ig» M sillv sr k . 1.S?Lg. 1.SS AK , 
!Ü8 „  „  3 ,, 3»36 ,,
100 ,, ,, 3 2,80 ,,rvv „  „  4.2 „  S.20
400 „  „  8̂ 2 ., 4.80 „
VorssDü nur ^ e n  ^LonusLurs von 

100 SEolL an.
prima tzuaUtLteu von 

lLlltzM rv ll 100 bis 200 21k. p. 25Me.

„Üolävnes Saus",
C .rr»  ik RT.»

SAvz-IZn. Ur iSÄK §«rk«stn. 8 9 ,
I'ern sp r .: Lsrrtrum 7437.

8« ^  ' '  .. .
neue. moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe Is. Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paratllrwerkstatte, auch für Autos. Kosten- 
anschlage L o N sed M e . B er lin . ZtVL'., 
Luisenstraße 21.

M M - 8 S I W !
50 Soldaten-Liebesserien, komplett. 300 
Stück 5.50 Mk. Öfter- und Pfingstkarten 
von 1.50 bis 4,56 Mark pro 100 Stück, 
fort. Illustr. V reisM  52 über sämt­

liche Papierwaren gratis.
8ttsMHML.sMWSklliiil!.H,

Münzstraßs 26.

Fuhrwerk zu Umzügen
ist zu hab^n G ärtn erei,

Thorn-Mocker, Lindsnstr. 55. 
Daselbst auch

eine Wohnung
für 1 oder 2 Personen zn vermieten.

Wenn erwünscht auch VeschÜZtigrmg 
in der Gärtnerei. ____

10 Morgen Land
zu verpachten.
eine tragende Ziege

zu vert. bei ^ « e t s v l s ,  S ch S n w al-e .

Kachelöfen
halte stets auf Lager,

Ausbesserungen
an allen Fenerungsanlagen.

V » N 8v K n i« ? L , 
Töpfermeister, Bankitr. 2.

M W W M W » M M K W » « W » ^

Wohnhaus
in gutem Zustand, in bester Lage Brsmb. 
Vorstadt, mit 4 Einwohnern, Obst- und 
Gemüsegarten, paffend für pensionierten 
Beamten, steht preiswert zum Verkauf.

Zu erfragen Heiligegeiststr. 11, 1, Ein- 
gang Copperniknsstraße.______

Bersch. gebt. Möbel,
bar. eich. Sopha-Umbau, Bertikow. versch. 
Spiegel, Blumenkorb, kl. Hocker, Ständer, 
Figuren, Gas- u. Kontorlampen. Schreib- 
sekrsiar, Krankensttthl, eich. Bücherschrank 
2- a. m. zu verkaufen. Bochesir. 1ö.

t i l i l l l - U w U L D R .
eich en esB ü fett.A u szieh tisch  « .L ed er-  
stühle. NuhbauM -G üsett. gr. K leider­
schrank. BettgesteU n. a. m. zu verk. 

N in ln sr . M ob sllid lg .. Gerechtestr. 30

1 Bankenbettgestell, 
1 Rahmen

zu verkaufen.
Z u erfr. in d. Geschäftsstelle d- .Presse".

Earliüiidkü. W M r l .  
U lm e  M W M M . 

KllllWIIttk«. S»M »kkIe
verkaufen

L. SorodarLt L  vo.,
Coppernikusstr. 5.

Eins zu G as umgeänderte

zu verlaufen. Parkst^ 25, ptr., links.

Langer Spiegel
billig zu verkaufen.
_____  Katharmenstraße 7, Z.Stute
mit Fohlen vom königl. Beschäler (6 
Wochen alt) ist zum Verkant bei

o  « s l s v .  G r .  R k M « .

ilM M rW er W en  z m
2 gttterh. Betten. Balkontisch 

B L I-I - lli l l .  u.Bank u.versch. and. Sachen 
______ Nenstädt. Markt 11. 3, rechts.

R  N lie r s l i j iv e i l ie ,
40-50  Pfd. schwer, und eine ältere,

W l k M i l e  W
stehen zum Verkauf.

V .  ILUnsNr. Mlynietz
______  bsi L-ittiisk!,._______

hat zu verkaufen
LäoItMduor,ßitßkl»jtst.
__ _____  Post Roßgarten._____ ___

W i W i m e  Ziege
steht zum Verkauf beiI*VL«V, Ziegelmiese.

ii
steht zuin Verkauf bei Ottlotjchmek,

T-leph. S Ottlotschin.

A lt  b lA nW Ü t 
>>») kiiik skisllM ilW t A h
stehen zum Verkauf.

öLZi»8«rV», G ram tsche«.

verkauft
G ostga« bee Tauer.

Wsiht W i-I«W ,
schwerster und stärkster Schlag, auf Befehl 
sedr scharf und wachsam, zu Angehörigen 
wte ein Lamm. stubenrein, ohne Un­
geziefer, für Villen, einsamliegends Ge- 
Höfte und zum persönlichen Schutz sehr zu 
empfehlen, in gute Hände zu verkaufen 
wegen Einberufung.

Zu erfr. ki der Geschäftsst. der „Presse"

L a ü r n
und K eller, mit G as, elektrischem Licht 
und Zentralheizung versehen, von der 
Firma 1N s r n i .r « 5k  lL r v I b L v l , .  Eli- 
sabethstraße 12 14, ist von sofort zu ver­
mieten. Hu erfragen

üustLV Nsyer,
Breiiestraße 6. — Femruf Z17.

M M k lM M
nnt angrenzendem, Hellem Zimmer und 
hellen Kellerräumen zu vermieten.

Zu ertragen bei
U. krllllbMm. Mflii-j. Narkt.

Laden
mtt anschließender Wohnung vom 1. 4.
z«  verm ielen .

Neustädtischer Markt 23.

L a c k e n ,
auch zum Kontor, mit Lagerraum vom 
1. 4. zu vermieten.

Neustadt. Markt 22, 1.

Wilhelmftadt.

Albrechtstrahe 4 und S,
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P orttersrau . Albrechtstr. 
6, Nebeneingang. 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chauffee 49, Teleph. 688.

Wohnung «
Bveitestvaße 34,

5 Zimmer, Z. Stock, mit Balkon. G as 
von sofort oder später zu vermieten.' .4 »184«« Vb rsltt«, Thor«.

bisher von Herrn M n t l » n ,» n n  
bewohnt, mit Bad. reich!. Zubehör. 1. 
Eloge, zum 1. April 1917 zu vermieten. 

L s7vr»rlr», Neustädt. M artt 20.

Alkoven mit Balkon und reich!. Z U ^

Eine freundliche
3-8immerwohnun6,,.t

mit allem Z ubehör ist Versetzung-" 
zum 1. 10BHU vermieten.

Gerstenstraße
gegenüber dem Garmsom^---^

Wohnmgell̂
Mellienstr. 60, 1. Et., 5 
Parkstr.25, Hochpart.,4
mit reichlichem Zubehör, sowie G - Zs. 
elektrischer Lichtanlage vom 1. 2!pru 
zu vermieten. -  Lß

« .  8 « M k t .  s M k l l ! ! ^

WchmL.
Sch«lstr.H,Hochpart.,7E o u
mit reichlichem Zubehör und Kar^.ssise, 
Wunsch mit Pf-rdestall und W ag«"  
vo» fosort oder später zu verm>« :t«. «A,"

von 6 Zimmern und Zubehör Mit 
wafferheizung, Vorgarten, eou. A  zp 
stall, Brombergerstraße 10, s E  
vermieten. .

L r i v k  F v r l l S L l s S - z o
B a«gelch8ft. Thorn. Brom be^- n ^

w o d n u n g . ^ .
bestehend aus 3 qrößeren und 2 ^^ug, 
Zimmern, mit G as. elektr.
Balkon und Vorgarten nebst pS'' 
Zubehör in der Brombergerstr. 
sofort zn vermieten. Anfragen ^  

« « r Ä s v k l ,  Coppermk^ - ^

Mne Wohnung, 1 . ^ '  
4 Zimmer,

mit Balkon und allem Zubehör v 
17 zu vermieten. T a ls tr o v ^ ^

Wohnung«
4 Zimmer, G as, Bad und 
450 Mk. vom 1. 4. 17 zu v er w » ^  ^  wiellienj;

Eine 2 - z i m e r - , . , .
mit Gasemrichtung vom 
vermieten. S a n d stra tz^ .^ ^

P l a t z e
36X 80 q m . vordem Seid. T o r . « ^ '  
werd,. Zwecke fof. lanftjähr. Z«

Augebote unter N .
Geschäftsstelle der »Breffe*.



diejenigen Personen, die ihren 
a V  °n  S aatkartoffe in noch nicht 
iLr-» werden aufgefordert,

B edarf binnen 5 Tagen bei 
s t r? L ? A ' B erte ilnngsam t I .  B re ite - 
Lew ^ r i f t l ic h  anznmelden. I n
de« 'st die genaue Adresse
i^ A E a g s te l le r s .  Lage und Größe 
M  d "  A"baufläche. sowie die ge- 

V  v .K ° " ° s f- ls ° r t-  anzugeben.

Z f E : r ' , L f L

L - —N^m gnng werden nicht berück- 

^horn den 22. März 1917.
D e r  M a g i s t r a t .

^bnigl. Gymnasium 
uns Realgymnasium.

d e r i ^ m "  bereits voll. Die Prüfung 
"nd Realgymnasium 

selben Schüler erfolgt an dem- 
P Ü n k w ^ e  s Uhr. Die Schüler sind 
durt«»,^.. ^rzustellen und haben Ge-nrrundeund Jmpfzeugni«"̂ "»̂ .,,-«

^horn den 7. M ärz 1017. 
- L Z d e im r a tv ^ .

D r  k u c k k n a k '  V o r d o r o N n n g 8 L U S t L l t ^
'  (sned » r  » ,«««)

kür Sie LinMrlg-krsirrMisoil- nock rsburlckprülvvg, üio ruinieren 
nnck oberen Llaanso,N ,r KSdere» LobraostsUsn dlo nnm Lbltarium 

«losebUori«tob

L r s s la a  U ,  ^ e n e  la s e k s n Z lr a s s e  2 9 ,
erökkoet äas Kommerlialdjalir Wllitt^HovIr äerr 11.
.̂b êseken von äsn ^riiklinZen Iris IIvt^rseLnnÄL eivsodlressllelr 

destLnäen M YLsrneknnänLar. Lrimnnsr.
»Usln ß L M n r Iv n Iv u .
svlrou » Mzshrtgs nnä'ff«wrieL«.

1914 nocl 1915 deslanäev 395  2S§Uo§e äis Vrükunxen, sm äeoen sie 
in äer Anstalt vorbereitet vnräev^ 1916 101. 8trtzll§ xtzre§efte8 
1v8t-llt8veN8i0NLt. krospelrte änreb N«7. S lnÄ vira l» .

k i M e m i m
k r m .

^a r lre rv itu n g s a u s ts ll M r  L lu j . - r r e iv . ,  L r lw - ,  
kSlmr.-, LdttarprMang nnä alle LlaZsen Löd. 
LsdrsustAlt. öes Lnrse kür XrieAsteilnebmer 

.̂bleF. L  Iotprüknnx. ( .̂ns äein I'eläe Ve- 
nrlanbte best. naob 4—6 ^Voebev) Pensionat 6. 
Direlrtors. Illustr. krospelLt n. Itekerevrr. gratis.

Ostern- nnäI  tiuittMyme Atnm L 2 ' L « ^  'N L
. l

k. Msmeclls,
D e n t i s t i n ,

NeiistSdt. M ar« N .
Sprechstunden von 9— 1 Uhr vorm., 2— 6 Uhr nachm.

G-Heimrat «  « 7 — . —

Wss
i7^»bNEue Schuljahr beginnt am 
aen M  » Ahr. Anmeldun- 
S ^Euer Schüler, am 16. 4.. von

b^rL  L  ̂  ^
- ^ üvn isesie i-. 8 c k l i l v a r « e b e r in .

^ ^ ^ v v v r v s s o r L Q l s

^rden prompt u. sauber ausgef.

.S e m rie ll «ei,!.
Sr^MÜMer, Heiliaegeiststr. 19.» )e n lg e g e l> rflr . r » .

»NM-MMIImtmIW
und billig erteilt.

.«M 'M  KIM M m IU

^>ki!k»a»»sd«tk

. Rock- und 
»mtMsormschneider
^  Wrt s ^  dauernde Beschäftigung ein

guter Schulbildung.

^  LklM m  
w. VKIedovsbl.

L e h r l in g
N u r^ ^ ? ^ 'E io n  und Kontor verlangt 

8uter Schulbildung von sofort

I L o I r n s r ' t .

E u s b u r s c h e
sesucht.

Z ig a rre « y « tz M u g .

llkMebe Mmssellmkil
Änä unüdortrokken lv  Lovstrulctto» «nä ^uskül». 
s«n§. vs vexe n  bevorrnAt der» Laut kür Lsns» 

Kalt vnS S s v s rd ,.
V o n t s e k o  S i S I r n r a s e l r l n G r »

«rs äen erste» k'Lbrike» OentssblanäL.

8ll!i§«rtz IMkLlo vov U . 6V.- M.
S trivk-, LsopNovd-. 8srrr«r«»s»di»vs « » v .

stets erbLLtlisb.

Svriisttzin L l-o., Hm, KsrdMlr. M
S«v»rstar«o M ttg o i. LU o'lkrnat-teUs. 

Mona«!» S«o,er ^ » m a rrb iN o »  « to i L rn o n g n l»»  
einer «Wsrikssisedev Lki.*Äe^. vnä veräe» in ibrem loenternnter- 
se tm r«  L» IVittevberxs!'.erxesteI1t.

_________ E  V erLesieeg-viev v ,r « e »  germe»». 'S «

Rlidfnhrer!!
Jeder darf ohne E r la u b tt ls  radfahren, wenn er „S p re a le " -F a h rra -^  

B e re ifu n g  benutzt!
, .S p ira ie " -V e re ifttttg  ist ein v o llw e r t ig e r  V ueum atie  Ersatz. 
» ,S p ira ie "-B e re rs ttng  ist elastisch, dauerha ft, b i l l ig  und b e w lih rt. 
„S p ira !e " -B e re if tm g  paßt immer und kann ohne Aandrverkzeug in einer M inute 

auf die Felge aufgelegt werden.
E in  . .S p ira le "-R e is - tt kostet M ir .  6 , die G arn itur (2 Reisen) M k .  12.

Versand nur gegen Nachnahme! F ü r Porto, Verpackung und Nachnahme 
Mk. 1.10 extra. Prospekte g ra tis !

Iss. 8 e S ,H v » i-s . B e r l in  8 .  V I .  6 8 ,  A lte  Jakobstrahe 106

Wir stellen in allen Abteilungen unseres Werks

Lehrlinge
ein, insbesondere für

Schlosserei,
Dreherei,
Eisen- und Stahlgießerei, 
Kesselschmiede.

D o r n  ä c  S o N k t » « ,
Thorn-Mocker.

Zahn-Atelkee
i-ueris 2«In»a, Dentistitt,

Br-it-str. 25, I  («eben Cafe Iso vM ).
Sprechstunden S—1 und 2—6, Sonntags S—12.

Für Beamtenvereine und Militär 20°/, Rabatt. — Telephon 229.

WWW. ötklWWW. M W M M »
lehrt erfolgreich

b l.  Bücherrevisor,
jetzt Gerberstraße SS/SS, Eingang Schlotzstratze.

— Anmeldungen werden noch entgegengenommen. -.

W  bitte jetzt schon zur Reparatur zu bringen, da es H  
M  später nicht mehr möglich ist, alles zur Zeit zu M  
^  liefern.- ^
M  Hochachtungsvoll Hw

r  AANer Müll 8.8r»MMr. r
Seglerstratze 31. Telephon 59. » ^

« » » » » « » » » s  »  « » » « « » » « « »

werden eingestellt.
H v lb .  Fischerstr. 49.

U
findet sofort dauernde Stellung bei

6 . 8 o M r t ,  F W M .  ZZ,
Suche eine zuverlässige

Wirtschafterin,
die auch kochen kann. zu einem alten 
Rentier. I L v i r u s e ,

T H E  3, Waldstraße 27A, 1 T r.

w ird  gesucht.

N .  8 L ^ n » 1 n s I c 1 ,

Lansbnrsü-e
von sofort verlangt Paulinersir. 2. ptr.

zuarbetterinnen 
und Lehrdamen

sucht Frau L v rs v k , Damenschneidermstr., 
Gerechtestraße 29. 2.

Gers?enstr.16ptr.,l.

Die Erzeuger im Stadtkreise Thorn werden gebeten, ihren Be­
darf an

DW^ Saatkartosfel« -WW
möglichst umgehend Lei uns anzumelden.

H V . L -o § a  L  O o ., Thorn, Fernruf 135.

kinsegnungs
H n 2 ü g e

«  ^  ^  
ch ch

^  ^
*  *  ch

schwarz, blau und marengo, in großer Auswahl 
und allen Preislagen.

k s v /i t r k i  L  ( o . ,
n u r Eulmsrstrahe 12. "H W

zr

F *

X

empfiehlt infolge Ersparung der Ladenmiete zu sehr billigen Preisen

G t G K v I ß » « n « r -  V m tts tr. 4K. I  ! r . .
(am altstädtischen Markt).

Nulwäi-Ierin
gesucht. Breltestraße 4, 1.

ohne Anhang, gut empfohlen, in der 
Jungvieh- und Geflügelzucht gründlich 
erfahren, findet in einer Alleinwirtschaft 
in  der nächsten Nähe von Thorn zum 
1. A p ril Stellung.

Wo, sagt die Geschäftsst. der..Presse".

Fü r mein Manufaktur-, Herren- und 
Damen-Konfektionsgeschaft suche von sofort 
oder 1. A p ril eine tüchtige.

W M W  M W r l l l .
der polnischen Sprache mächtig.

R .  L . L syse r Rsedk., Breitestr. 39.

I vei-käulerin
kann sich sofort melden.

Alltink Wkichsel-Asktilk.
F ü r mein Wäsche, und KorisektivrrSi 

geschäft suche ich für sofort

2 - 3

!8tr«IInauer,
Juh.: .InNv«

Breitestraße.

ll kl
findet dauernde Beschäftigung.

Bergstraße 26, Hof, rechts.

brauen
zum Flafcheuspälett stellt ein

WA« kür M
das schon in S te llung war, gesucht.

IH irR io v Ir, Brückenstr. 29, 2.
Kräftiges, w illiges

Mädchen säe alles.
nicht unter 18 Jahren, gesucht.

Schulstraße 46, 2.

W n ie M W i l
fü r die 1. Etage, auch durch Verm ittlung, 
gesucht.

Hotel „Thorner Hof".Hörer „Tyorner Hof".

AuswartemSdchen
fü r den ganzen Tag vom 1. 4. 17 
gesucht. 8 « r ,N S n d « r * K .

M ilitär-Friedhof, Drewitzstr.

Aufwartung
fü r vormittags w ird bei hohem Lohn 
gesucht._______Mellienstr. 84, 2, rechts.

Auskunsts-Büro
A ln x  8 e k » L n » rn 6 lV b « n n L ^  G m
b. H . m it Detettiv-Abteilung 
jetzt: B e r l in  V b . ,  Kurfürste,ftendamni 17.

kann sich melden. Gersteustraße 12, 1.

W i l l i «  M » W l
_________ Melllenstraße 74, 1 Treppe.

E in ordentliches

Laulmäclchen
gesucht. M vH H L v l, Breitestr. 40.

Ein ehrliches, ordentliches

Laufmadchen
kann sich von sofort melden.

B e r l in e r  H u t-B a z a r, Elksabethstr. 9.

Aufwiirterin 
1 La,erleb«

_________________  Baderstraße 26, S.

S uch  e:
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen für 
alles fü r S tad t und Güter.

< ) L v L l l6  
gew erbsm äß ige  S te lle n v e rm itt le r l« , 

Tdortt. Neustädt. M ark t 18.

Illkanfellgelnijt<
Zu kaufen gesucht eine

Schlatzimmer- 
Linrichtung 

u. > groher Waschtisch.
Angebot« unter / I .  8V V  o» die Ge- 

schSftsstelle der.P ress« '

SnterhaltMS ZiOerhettgeKeS
Mit Matratze (m it auch ohne Betten) zu

^Ä ng-bote^unt-r H ,-. .°iS7 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presje". __________

M.,M!MneMe!WNk
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter L". 5 8 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Ein gnterhaltener, eiserner

Koch-Herd oder Zfen
zu kaufen gesucht. .7 . 8 « I» ie I i» » » v n > .

Friedrichstr. 1 0 -1 2 .

Alte Gebisse
kauft und zahlt für Zahn bis 1 Mark. 
J u w e lie r  lk 'o lk r is e l? .  Brückenstr. 14.

Die bisher von Herrn Oberst i r , * n n -  
i» v m iL N ir  bewohnte

Wohnung
im  2. Stock unseres Hauses, Katharineil- 
straße 4, bestehend arrs 7 Z irnm ern . 
davon 5 geräumigen, m it allem Zubehör, 
Gas und elektr. Lichtanlage ist Versetzung?- 
halber zum 1. A p ril d. Js. oder später 
zu verm ie ten . Burschenstube und Pfer- 
bestall ist vorhanden.
e. vombkov/llki'fcht Buchdruckern,

Katharinenstraße 4._________

Eine schöne, große

3 - N m m e r w o h n m g
ist von sofort zu vermieten. Daselbst

M M W  Scheu N te M e il
Z u erfragen bei

1 'r» iK 8 l» U i. Schmiedebergstraße 1.
s c h ö n e  1 Etg.

Zubehör, zum 1. 4.'17, auch spater, zu 
vermieten. Culmer Chaussee 120.

. L IM .

Fahrbare

gebraucht, aber gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Angebote m it 
allen näheren Angaben über 
Größe, Fabrikat. Herstellung«, 
jähr. Preis usw. erbeten an die

AastziM'SMeltW,
Königsberg i. Pr.

mit auch ohne Pension, vom 1. 
April zu vermieten.

Baderfteatze 30, 3.

MMkkle WWW.
2 Zimmer m it Balkon imd Küche, ab i .  
A p ril zu vermieten.

W o, sagt die Gefchästsst. der »Preffe*.

2 vornehm 
eingerichtete Ammer

von sofort oder 1. A p ril zu vermieten.
J rm ke rh o f saiteS Schlsßs.

AegujmsilU-ZiruMermhkW
m it Balkon, Schreibtisch, elektr. Beleucht., 
sep. Eingang sofort oder später zu verm.

Zu erfragen unter Q .  5 ^  r» -»«- 
Geschäftsstelle der ^Presse".

Möbl. Zimmer
m it sep. Eingang, evtl. Kochgelegenheit, 
Dame bevorzugt, vom 1. 4. zu vermieten. 

Z u  erfragen in der Gesch. der „Presse",

W «  M > . » M i M M
sofort zll vermieten.

_______  Coppernikusstraße 22, 1.

LlegM  nrödl. SalkollDmer
evtl. m it zwei Betten vom 1. 4. zu ver­
mieten. Culmerstraße 12, 2.

UM. U-Hll. M  SchlühiNNtt
von sofort zu sendeten.

___________ Coppernikusstraße 8, ptr.

Urkundlich r O l .  M m
van sofort zu verm. Gerberstr. 18, 1.

M  miibl., sroßes ZlVAkr
von sofort zu verm. Culmerstraße S, 2.

I M .  Zimmer;u vermiete«.
Besicht, nachm. Friedrichstr. 14, 3, links.

FremdU M l.  W M
zu verm. Zu erfr. i. d. Gesch. d. EPrefle*

M I .  M m m  " « 7 L «
von sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26, pt.

« «  « N l .  M « t t hohestr. 1, 2 T r.

MSdI. Wohnung, 
z bis 4 Zimmer,

Bad, elektr. Licht, K lavier. Küche, schSve 
Lage, vom 1. 4. zu vermieten.

Bromb. Vorstadt, Talstr. 22, ptz., 1

r B MI. NMk.
m it auch ohne Küchenbenutzung, Bromd. 
Vorstadt, sind jetzt frei geworden.

Z u  erfr. in der Seschäftsst. der »Presse*.

1 - O S S
zur Roten Kreuz-Geldlotterie, Ziehung 

vom 16. bis 20. A prll, 17 851 Geld^ 
gewinne im  Gesammtbetrage von 
690000 Mark, Hauptgewinn 100900 
Mark^ zu S,SO M ark 

sind zu haben bei
V O N l V r V V S l L l ,

kSnigl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thor»,Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

Plaŝ  Fernsprecher 843 «



Bekanntmachung.
Aufruf zur Meldung für den Vaterland. Hilfsdienst

Alle in  der Ze it nach dem 30. J u n i 1857 und vor dem 1. Januar 
1870 geborenen, nicht mehr landsturmpflichtigen männlichen Deutschen 
im Stadtkreis Thorn haben sich in  der Ze it von Dienstag, den 27. M ärz, 
bis Freitag, den 30. M ärz 1917 einschließlich in unserm M ilitärbüro, 
Rathaus, Erdgeschoß, Zimmer Nr. 3, selbst zu melden und die für die 
Ausfüllung der Meldekarten erforderlichen Angaben zu machen.

Von der persönlichen Meldung ist befreit, wer sich ebenfalls bis zum 
30. März 1917 schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorge­
schriebenen Meldekarte meldet. Die Meldekarten sind im M ilitärbüro 
vom 27. März 1917 an erhältlich.

Von der Meldepflicht ausgenommen sind die Personen, die minde­
stens seit dem 1. März 1917 selbständig oder unselbständig im Haupt­
beruf tätig sind:

1. im  Reichs-, Staats-, Gemeinde- oder Küchendienste,
2. in  der öffentlichen Arbeiter-Hnd Angestellten-Versicherung,
3. als Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte oder Apotheker,
4. in  der Land- oder Forstwirtschaft,
5. in  der See- oder Binnenfischerei,
6. in  der See- oder Binnenschiffahrt,
7. im Eisenbahnbetriebe, einschließlich des Betriebes der Klein- 

und Straßenbahnen,
8. auf Werften,
9. in  Berg- oder Hüttenbetrieben,

10. in der Pulver-, Sprengstoff-, M un iiions- oder Massenfabrikation,
11. in einzelnen kriegswichtigen Betrieben, die von der Kriegs­

amtstelle in  Danzig bezeichnet werden.
G ibt ein bisher von der Meldepflicht Befreiter die in den vorge­

nannten elf Z iffe rn bezeichnete Tätigkeit auf oder wechselt er seine Be­
schäftigungsstelle, so hat er sich spätestens am dritten darauf folgenden 
Werktage in unserem M ilitärbüro selbst zu melden und die fü r die der 
Meldekarten erforderlichen Angaben zu machen oder in gleicher Frist die 
dort erhältliche Meldekarte ordnungsmäßig ausgefüllt beim M ilitärbüro 
einzureichen. Verlegt er seinen Wohnsitz nach außerhalb Thorns, so ist 
die Meldung am neuen Wohnorte zu machen.

Genügen die Angaben in der schriftlichen Meldung nicht oder be­
stehen Bedenken gegen ihre Richtigkeit, so hat der Meldepflichtige sie zu 
ergänzen oder aufzuklaren. Z u  diesem Zwecke kann er vorgeladen und 
sein Erscheinen erzwungen werden.

Wissentlich unwahre Angaben bei der Meldung werden m it Gefängnis 
bis zu drei Monaten oder m it Geldstrafe bis zu sechshundert Mark, schuld­
hafte Unterlassung der vorgeschriebenen Meldungen oder M itteilungen 
w ird m it Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder Hast bestraft.

Thorn den 23. März 1917.

Der Magistrat.
Sitzung

der

LtaStvmrililtteil-ZttsliiWliülg
am

Donnerstag den 29 . M ärz 1917,
nachmittags 3's., Uhr, und

Freitag den 30. März 1917,
nachmittags 3 ? Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Uebernahme der Kosten des Be­

gräbnisses des Vorstehers der 
Stadtverordneten - Versammlung 
Geh. JnstizratS T r o m m e r , 
auf städtische M ittel.

S. Zustimmung zur Aenderung des 
Nachtrages zum Ortsgesetz vom 1., 
7. Jun i 1893, betreffend den 
Anschluß der Grundstücke an die 
Kanalisation der Stadt Thorn.

3. Zustimmung zur Aenderung des 
Nachtrags zum Ortsgesetz über 
die Straßenreinigung in der Stadt 
Thorn.

4. Bericht über die Verwaltung und 
den Stand der Gemeindeangelegen­
heiten der Stadt Thorn.

5. Beschlußfassung über die Zahlung 
von Vorschüssen auf die Kriegs- 
teuernngszulagen an die städt. 
Lehrer.

6. Bewilligung von 6550 Mark für 
Vergütungen an städt. Beamte für 
außerordentliche Dienstleistungen 
während des Krieges.

7. Beratrnrg und Festsetzung der 
Haushaltspläne für 1917.

Thorn den 24. März 1917.
Der stellv. Vorsitzende der

Stadtverordneten- Versammlung
D o m b r o w s k i .

Z w W S M c h e m g .

Ae»zl»g den 2?. d.
vormittags voitz 10 Uhr an,

werde ick nachstehende Gegenstände:
8 Büfetts, 6 Anrichten, Aus- 
zieh- vnd gewöhnliche Tische, 
Schreibtische, Garnituren und 
Sophas, Bettgestelle m it und 
ohne Mattatzen, Wasch- und 
Nachttische m it M arm orvlat- 
ten, Wäsche- und Kleider­
spinde, verschiedene Sorten 
Stühle, große und mittlere 
Spiegel, Nähtische, Etageren, 
Säulen, sowie vieles andere 
mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern. 

Versammlung der Käufer Hohestr. 12. 
Thorn den 23. M ärz 1917.

U n s u f ,  Gerichtsvollzieher.

auch in größeren Posten hat preiswert 
abzugeben

1 .  2 .  L ä o l p t t ,
Fernsprecher 50.

werden zur Ablösung einer erstst. I « ,  
Hypothek auf ein Grundstück im Zentrum 
Thorns von sogleich oder später gesucht. 

V erm ittler ausgeschlossen.
Gest. Angebote unter ZL. 5 8 5  erbeten 

an die Gesch. der „Presse".

Krrh- u. Echwe'medung
^raucht L . Brombergerstr. 35 a .

OcMrtRche

z«W §M eiM W .
« IM  den d. M „
vo rm ittags  von 9 V2 U hr an»
werde ich in  S  ch ö n s e e "nachstehende
Gegenstände:

8 Kartons Ansichtskarten 
sä 10V0 Stück), 300 Bogen 
Glaspapier, 300 Mappen 
Briefpapier, einen Posten 
Schreibhefte, Kontobücher, 
Kopierbücher, Ordnungsnrap- 
pen, Schreibpapier, B ilder­
rahmen, Bilder und einen 
Posten Spielsachen;

ferner:
ca. 3 Zentner verschiedene 
Oel- und Leinfarben, ra. Vr 
Zentner Leim, eine Laden­
einrichtung, bestehend aus 
2 Tombanken und Reposr- 
torium,

öffenrlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer beim Kauf­
mann Herrn M e t t n e r .

Thorn den 17. M ärz 1917.
Gerichtsvollzieher.

z K  Siellen-Mst

MvierWler und Gelger
suchen für Sonntags Beschäftig, im Kino.

Angebote unter W1. 6 0 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse^

M o  ii. Nnllne
Angebote unter V .  5 9 6  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
Daselbst auch Unterricht.

bv. Kindergärtnerin 
2. Klaffe sucht Stellung.

Zu ersr. in der Gesthäftsst. der „Presse".

Züngere Kontoristin,
welche schon praktisch tätig qeweien ist, 
sucht Stellung zur weiterer Ausbildung.

Gest. Angebote unter O . 5 8 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Verkäuferin
aus der Kolonialwar enbranche sucht 
S te lle  m it freier S tation.

Angebote unter H .  5 9 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

L e h r l in g e
m it guter Schulbildung, sowie ein

L e h i-m s c k e h e n
zum 1. A p ril gesucht.

Sorrmsvn Svvllg.

M n U M llk h r l iW
stellt ein

Baustlempnerei ir. Jrrllallationsgesch.
Einen tüchtigen

Kutscher
stellt sofort ein

Sllske, Ftmischnikisttr.
_______ R  'enowskike 6.

N il M  MWe»
ür 2—3 Strumen vormittags gesucht.

Brombergerstraße.35, d 2.

vie StaätspMam
nimmt Zeichnungen auf die 6. Kriegsanleihe, und zwar:

5 °I« Reichsanleihe zu 98.-—,
5 „ (Schuldbucheintragung) zu 97.80 und
4'!-1° Reichsschatzanweisung zu 98.—, auslösbar mit 110—120 °I°

bis U M  teil 18. W il 181?. M gz 1 W.
entgegen.
Die Stadtsparkaffe zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 6. Kriegs 

anleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus.
Die Stadtsparkaffe übernimmt aus Wunsch Kriegsanleihestücke für die 

einzelnen Sparer als offene Depots in Aufbewahrung und Ver­
waltung gegen eine Jahresgebühr von 20 Pfg. für jede ange­
fangenen 1000 Mk.

Die Stadtsparkaffe beleiht Kriegsanleihen zu billigstem Zinsfuß.
Die Stadtsparkaffe nimmt Zeichnungen an von 5 bis 100 Mk. aus 

Kriegsanleihesparbücher zu 8 °I° verzinslich.
.... .. l Nähere Bedingungen sind in  der Kasse zu erfahren. ..........

Leickmingen
aus die

b. Nriegsanleibe:
veuttcbe üricdrrcbstrsoveirooqe« von 1017 

MIgung Sun» Nmlozung von i-is sb Mit iio l«, rpSter 
bi; irs°!°), Kiugabelnil;

s 1» ventrcde IMcdr-Hrlegranieibe. uniriinabar dir >or«,
Niugsbetzlm os °!«.

bei kintragling in üar lleieimbMbiicb 07.SS 1°,
nehmen wir gebührenfrei bis zum 16. April d. Js. entgegen.

Außerdem sind w ir  bereit, folgende Vergünstigungen unserer Kundschaft zu bewilligen:
1. Dariehne auf Zeichnungssummen bis 85 "/<, des Kurswertes bei einer Verzinsung 

von 5 ' / j  " /„  vom 1. A p r il d. Js . ab 5V , "/<>.
2. kostenfreie Aufbewahrung der Anleihestücke bis 1. Oktober 1919.
3. Umtausch der früheren Anleihen in  4 ^  "/§ Deutsche Reichsschatzanweisungen 

gebührenfrei.
B ei dieser Gelegenheit weisen w ir  darauf hin, daß auch die beiden neuen Anleihen  

zur Bezahlung der Kriegssteuer zum Nennwert Verwendung finden können, wodurch den 
Zeichnern der Kriegsanleihe ein besonderer Gewinn erwächst.

VUbailli im hauSelM 8e«M.
Lmignieaerlarrung Ldsrn.

Z e ic h n u n g e n
aus die

Sechste Miegsrmieihe
nehmen wir zu den bekanntgegebenen Bedingungen provisionssrei bis

M o n ta g  c len lö .  R p r »
entgegen.

veulE KM Maie Lbom.
Fernsprecher 174 und 181. —  Breitestraße 14.

Zeichnungen
aus die

H. llriegsanleibe
nehmen wir zu bekannten Bedingungen vom 15. d. M ts. bis 16. April, 
mittags 1 Uhr, aus unserer Kasse spesenfrei entgegen.

(lorsehuss - herein xu ^hsrn.
Fernsprecher 693.

E. G. m. u. H.
Culmerstr. 17, Ecke Theaterplatz.

b k llW k  h r c h M i« .
Montag cken 26. Märr l->?'

abends 8^/» U h r :

v o r L r s g s a b e n a
im Vereinszimmer des ArtushoseS- 

O b srle h re rrn  F v l.
Heinrich von Kleist als oaterlanotlkyr 
Dichter.

Gäste sind willkommen. ^
________________Der V orstand

Wniei SüSÄiilz-llM

M  Mi>s!»g!iei>2r.Ii.V"
abends 8  U hr,

findet im Restaurant von llLri-ill, Daderp»»»
eine ordentliche

MBeüttMsWM
statt, zu der zahlreiches Erscheinen

wünscht ist. ..^
Taoesordnung: —

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Vorstmidswahl.
5. W ahl der Rechnungsprüfer.
6. Allgemeines. ^

D er B o r W ! :
Religionswiffenschaftlicher ^

. — : V o rtru g :— ;
im V o c tra g s ja a l C u lm er C h a t t f f ^  
am  S onn tag  den 25 . abend- 6 4^  

T h e ma :  ^

„Wüs brlügt die ZukM
von Prediger M l.

------Jedermann herzlich eingeladen.
E in tr itt frei.

Sonnabend den 24. März. 7-/, Uh" 
Zu ermäßigten Preisen!

vle 7Ieckermau§.
Sonntag den 25. März, 3 rlhr'

Zu ermäßigte^ Preisen!

Ein AalreNramit.
Abends 7 1 / 2  Uhr:

Ein 5ommernacbtstta«iiv'.
Dienstag den 27. März, 7V, E '
veutsederLusttpiel-llbe^

Neu einstudiert I

vle vlenuboten. ..
Lustspiel in 1 Akt von Roderich Lenkv 

H ierauf:

Der rerbrockene
Lustspiel in t Akt von Heinrich

Äm ArlielliSkiiD 
iiiiü U sU M lii,

sucht V jk lo r r a S L ^

Kcäsiioes MiiSche« 
süe alles

vom 1. 4. gesucht. E i n t e l ' . »
Schuhmucherstr. 16. Restav>--

als Kindermädchen von sofort 
4. 17 bet gutem Lohn zu mieten S*' 

Landmadchen bevorzugt. LDrenEl^---

Suche von sofort §ehrsriiu>t"A
die die seine Küche erlernen w o lle li« ^  
Hotel, Restaurant und Bahnhoswa»^ 
m it kleiner Vergütigung.
1 Gärtner oder GartnerlehrM
bei hohem Geh.. H ausd iene r.

gewerbsmäßiger StellenoermUtt^Az. 
Thorn. Schuhmackerstr. 18. "Lvorn. iL7kyu0'»iacher,rr. i».

Z«chestrdleZtMll.M'sK
W ilu n , Köchin. Stuben- und 
Mädchen, auch Mädchen für alles.

Frau r» nä r»  lk  i-« » » in *  
gewerbsmäßige Stellenoermill'

Tborn. Bäckerstr. 11.

o i i  i i r s t i M e i i ^ ^ s

Aterhalt. Pstllitt-Lrtkllill^
ür Unterosfizier. dortselbst sind au^

Iltchülitilltlchell!«m k E ,
W o sagt die G-schSst,st«lleW o sagt vle Geschäftsstelle 

hat zu verkaufen

E in  p fe rc k
hat preiswert zu verkaufen ^ ^ 

S s v r , im » i,n .  Neustädtis«« "  
_______ Eingang Zakobstraye^

W M  Hiie.
Seminaristin bevorzugt, findet von 2—7 
Uhr nachmittags für meine beiden Knaben. 
10 und 6 jährig, vom 15. A p ril bei gutem 
Gehalt Stellung.

Gest. Angebote an
F ra »  üsi-nsss. B reitestr. 2 4 .

Frau oder Mädchen
jü r den Dorm. ges. Gerechtestr. 8s10, 2.

Für meine L lch the ilaas la lt suche ich 
zum 1. A p ril eine gewandte, nicht zu junge

Helferin
für die Ze it von 10—2 und 4 'j,—7 Uhr- 

Vorerst schriftliche Angebote m it Ge- 
haltssorderung.

v r . V . LMd.

n sr!
Illnkv, hgffr. 1Z.

ksz«S..«!SlI!. W illi still
zur Reinigung der Anstalt für den Nach. 
mittag gesucht.

Schurdlener, Symnafirrm.

Uerschiedeues

W ir kaufen einen Posten ^

Ü s r t o s ie ln  u v "

A m k e n
fü r unsere Arbeiter u. bitten ^

S o r n  L  S o N l i t - A x ,
Maschinenfabrik.

M ö b e l s
leihweise gegen monatliche Derg 
gesucht.- Angebote m it Angabe o 
gebühr unter 1 °. 3 9 9  an die "  
stelle der »Presse".


